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Vorwort 



Der nachfolgende Versnob entsprang, der Anregung des 
Herrn Professors Morsbaeh folgend, dem Wnnsebe nach einer 
zusammenbängenden Darstellung dessen, was die reife engliscbe 
Komödie zn Sbakespeares und Ben Jensons Zeit ibrer älteren 
italieniscben Scbwester verdankt. Dazu war zunäcbst eine 
nicbt immer dankbare Untersucbung ibrer Jugendgescbicbte 
nacb dieser Ricbtung notwendig. Einzelne neue Ergebnisse 
daraus bofiFt die nacbfolgende Arbeit zu bringen. Dass in ibr 
aucb dem Zweifelbaften und dem nur möglieb erweise 
dem Italieniscben Entnommenen Raum gegönnt ist, bedarf 
der Entscbuldigung aus einer zum wenigsten angestrebten 
grösseren Vollständigkeit. 



London, im Juni 1901. 

D. V. 




Die Einflüsse ans Italien, die das englisühe Theater im 
aecbzebnten Jahrhundert erfahren hat, bilden einen Teil der 
grossen GeiBtesstrümuDg, die von Jahrzehnt zu Jahraehnt 
wachsend Über die Alpen geflutet war. Hatte sie frllher nur 
die fllhrenden Geister wie etwa Meister Chaueer ergriffen, so 
war mehr denn ein Jahrhundert später der ganze Hof des 
lebensfrohen Heinrieh VIH, schon vom Kenaiasancegeiste be- 
herrscht. In einer Zeit, die sich besonders an schönen und 
neuen Formen erfreute, die ein Bedllvfnia nach Prunk und Farbe 
empfand, wie es selten so in Tracht und Zier zum Ausdruck 
gekommen ist, in der, wie wir es gelegentlich erfahren,') sich 
der Schneider seine Modelle vom Maler zeichnen Hess, brauchte 
man kttnstlerische Vermittler des neuen südlichen Geaehmaekes. 
So finden wir denn anch schon 1527 am Hofe Italian painters 
aufgeführt') und an anderer Stelle eine Reihe gleichfalls wäl- 
ßcher Namen als die von mynatrells; „au Italian, a poete" 
hatte schon im zehnten Jabre der Regierung König Heinrieb VII. 
die wenig königliche Summe von 1 £ bekommen. Bei Bonvenulo 
Cellini hören wir gelegentlich von einem Bildhauer Torrigiani, 
der Florentiner GebUlfen sncht, nm ihn bei den „grossen 
Werken von Erz" zu unterstützen, mit denen er vom englischen 
EOuig beauftragt ist; 3) später erscheint gar die italienische 



') Siehe den Prulog zu LUly's Mid&s herausg. von Fairholt in den 
works, London 1858. 

') CoUitT, The history of Engl. Drara. Poetry and Annals of fhe Slago. 
L.1S79, S.100, 8.84, S.51. 

') Uebora. v. Goethe. 3. Kap. Der ilalienlsehe Künstler spricht wenig 
auürkcsneod von seiner AdoptiTheiiiiat und seinen BUndelu „mit den 
Bestien, den Engländern*. 

StudiiiD 1. (mul. Ftül, IX. 1 
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Sprache am Hofe so goläulig, dass Gioseffo Lnpo „an inatramcntal 
performer" und einige Landsleute ') in italienisebey Sprache an 
den Hof ein Bittgesncli richten können.^) Das Auftreten dieser 
MuBikanten selber iat wichtig fUr die Vermutung, „dass sich 
schon am Anfang des XVI. Jahrhunderts mit den englischen 
Komödiantentruppen italienische Musiker zu gemeinsamem 
Streben verbunden hätten,'^) wie es später acf dem Festlande 
thateäohlich der Fall war, Dorch solche Verknüpfung, wenn 
sie stattfand, war immerhin ein Weg zur Beeinfluseung geboten. 
Dem Interesse an der fremden italienischen Kunst bot znr 
selben Zeit eine umfangreiche Lfebersetzangsliteratur, die sich 
kein Werk von Wert entgehen liess, Nahrung, und die fast 
zum guten Ton gehörigen Reisen vornehmer Leute nach dem 
Lande jenseits der Alpen thaten das ihrige zur Vermittlung 
der fremden Kunsterzeugnisse und des fremden Geschmacks. 
So waren auch zum Einflusa auf denjenigen Teil englischer 
Knltur, den wir zuniichst betrachten wollen, das Drama nnd 
zwar vorerst die Komödie, die Wege genugsam geebnet.*) — 
Werfen wir zuerst einen kurzen Blick auf die italienische 
Komödie jener Zeit. 

In Italien war schon um die Wende des XV. zum XVI. Jahr- 
hundert im engen Anschluss an die grossen Vorbilder des 
Flautus nnd Terenz die Komüdie emporgehlüht. Ariosto's Snp- 
positi (1509), des Kardinals Bibbiena ungefähr gleichzeitige 
Galandria (1513), des grossen Staatsmanns Maccbiavelli Man- 
dragola (um 1519) bezeichnen einen Höhepunkt, über den das 
komische Schauspiel nie herausgekommen ist. Technisch ge- 
schult an der römischen Komödie war die moderne doch von 
Anfang an leidlich neue Wege gegangen, die freilich den alten 
bewährten nicht gar zu fern lagen; sie hatte selbst beobachtet, 
suchte nun ihre Zeit wiederzugeben nnd ihr, nm den im Schrift- 



') Wie üweifelbafter Natur diese Italiener itu Auskiidu zu jener Zeit 
fast ausnabmaloa waren, dufür siehe F. W. Barthold; Die gcscbichtlichen 
Persönlichkeiten in Casanovaa Memoiren, Berlin 1S4G, 3. 30ff. 

«) Collier a. a. 0. S. 278. 

^) So E. Mentzel: Gesch. der Schauspielkunst in Frankfurt a. M. im 
Archiv für Frunkfuits Geschichte u. Kunst. Frankfurt 18S2, H. 47. 

<) Siehe auch dafUr Murray: The influence of Italian upon English 
Uterat duriog the 16th tnd ITth centuries, Cambridge ISSe pasBim. 



tnm jener Tage immer wiederkehrenden Vergleich zu gebrauchen, 
den Spiegel vorzuhalten. Die Komödiendichter der folgenden 
Jahrzehnte folgten den Spuren ihrer Vorgänger. In immer 
neuen Anordnungen werden die alten Motive ineinander ver- 
schlungen: Bei der Plilnderuiig Roms (1527) ist ein Mädchen 
verschwunden, anderswo ist ea anfgewaehsen und in Liehe zu 
einem jungen Mann entbrannt; ein alter Pantalou hat seine 
unreine Leidenaehaft auf sie geworfen, im letzten Augenblick 
stellt er sich als ihr Vater heraas. ^ Ein eifersSehtiger Alter 
hütet ängstlich seine Frau, ein junger Mann liebt sie schwärme- 
risch und macht in den vier folgenden Akten Mittel und Wege 
ausfindig, sich ihr zu nahen und mit ihr den Gatten zu be- 
trügen. — Väter, die ihre Söhne besnchen wollen, werden, weil 
sie im ungeeignetsten Augenblick kommen, von diesen ver- 
leugnet. — Mädchen erscheinen als Männer, Männer als Mädchen 
verkleidet, die zweifelhaften Verwicklungen sind die Folge. — 
Kekromanten und Parasiten treiben ihr Unweaen mit Zanberei- 
verspreelien und Schmeicheleien — das sind einige der ewig 
wiederkehrenden Lustspielmotive jener Entwicklung, in der 
Peter Aretin, der grösste Pamphletist Italiens schon einen 
Niedergang bedeutet, den der fruchtbare Cecehi (1518 — 1587) 
nicht aufhält. Die Technik wird schlechter, die Figuren immer 
mehr typisch, und nur noch die Neu Verarbeitung von Altem 
gieht dem „witzigen Kopf", den Lessing dem Genie gegenüber 
so niedrig stellt, da zu thuu, wo das letztere fehlt. War schon 
von jeher der enge Anschlnsa an die klassische Tradition von 
Nachteil für die Erfassung des Volkstümlichen durch die moderne 
Komödie gewesen, so wird es jetzt gelegentlich ausgesprochen,!) 
dass die Komüdie in die Hände der Pedanten gefallen sei; 
allegorisches Rankeuwerk Überwuchert in den Zwischenakten 
mit unvolkstümlich mythologischen Anspielungen die Handlung, 
und schliesslich tritt als eine notwendige Gegenbewegung die 
commedia dell'arte, das Stegreif lustspiel hervor. Es verlangt 
keine tiefere Bildung, seine lazzi sind auch dem Unbegabtesten 
verständlich, sein Wesen beruht im flotten Spiel, in der Augen- 



') In dem bekannten Prolog zu Grazzmi's SCrega; (commeilie Venedig 
1582) Viene clia la pocsia italiana, toscana vulgare, o tioreutiDa, ch' elU sia, 
b venuU nelli mani di pedanti. 




bliükskomik und Augenfälligkeit der Handlnng und deren la- 
trigue. -Seine Gespräche ermüden uielit, Bondern bilden nur 
die Erklärung zu Handinngen. So zieht die Stegreifkomüdie 
au8 und erobert im übrigen Europa Boden; die dankbaren 
Motive der commcdia enidita sind auch ilir eigen, deagleieben 
die glUeklichen Figuren — in ihrem dramatischen Spielplan 
kommt alles zu Worte, was von Wirkung ist — Ehen dieser 
Gemeinsamkeit der Motive halber fällt es auch bisvFeilen schwer, 
den Ursprung solcher Teile in der englieeheu Komödie, die auf 
italieniaehes Vorbild weisen, bestimmt als hierher oder dorther 
entlehnt darzuthun. 

Die englische Komödie steht ja nun freilich in ihren 
Anfängen in hervorragendem Masse unter dem Eindruck der 
römischen des Plautus und Terenz, wie die Tragödie sieh an 
den Dramen des Seneca bildet. Die kompositioneile Behand- 
lung, vornehmlieh die eigentliche Konstruktion wird zunächst 
im Sinne des rümischeu Vorbildes angestrebt, eine Eigenheit, 
die ja aneh dem italienisehen Lustspiel zu Grnnde liegt, in 
dem die Handlung stets in wenigen Stunden, höchstens einem 
Tage ohne Szenenwechsel vor sich geht. Die Motive im eug- 
liaehen Lustspiel werden allerdings, wie wir sehen werden, aus 
dem italienischen desto häufiger übernommen, ja mitunter 
werden ganze Stücke in die eigene Sprache verpflanzt, nachdem 
sie oherflilchlich Überarbeitet worden. Diese Umgestaltung ist 
uns doppelt interessant, weil sie heimische Kunst der fremden 
an die Seite stellt und iliren mehr oder minder boträebtUchen 
Abstand aufzeigt. 

In der Reihe der aus der Fremde übernommenen Stücke 
gebührt die vorderste Stelle einem Drama, von dem man ver- 
schiedentlich geglaubt bat, es sei auf italienischem Wege ein- 
gewandert, der tragicomedy nämlich of Calisto and Melihaea. 
Schon Ward') hat die Ansicht geäussert, das 1499 zu Burgoa 
in Spanien erBchieneue StUck, dessen einundzwanzig Akte in 
alle europäischen Sprachen, auch verschiedentlich in das Ita- 
lienisehe übersetzt siud, sei der englischen KenntniB von Italien 
her vermittelt worden, und neuerdings ist seine Angabe durch 



») Ward, A history of Engl. Dram. Lit, London 1899. 



UnderhiU') wiederholt worden. Dieser fllhrt das englische 
StUck in einer Notiz mit BeBtiinnitheit anf die italienische Be- 
arbeitnng von Ordonez zurück. DenigegenUher haben ten Brink-) 
und Witlcker^) das Stück immer unmittelbar dem Spanischen 
entlehnt sein lasaen. Eine Entscheidung der Frage würde erst 
durch eine Unteranehung des Verliältnisaes der drei Fassungen 
zu einander zu gewinnen sein,!) nm. w&re eine italienische Be- 
arbeitung überhaupt, die der englischen im wesentlichen 
entspräche, schon a priori im höchsten Grade unwahraebein- 
lieh. Soweit die Handlung die Nebenpersonen angeht, ist sie 
in der englischen Bearbeitung völlig unvermittelt ahgehrochen. 
Diese VernaehläBaignng sämtlicher Figuren ausser der Melihea 
entspringt dem Umstände, dasa die Technik dea Bearbeiters 
völlig die der Moralitüten iat. Bemühte sich das spaniaelie 
Schauspiel, eine sittliche Wirkung ans den Folgen der Hand- 
lungen auf die Handelnden aufzuweisen, so kümmert sich der 
Bearbeiter nur um eine Figur, um die sich deshalb alles dreht. 
Alle anderen Gestalten pflegen ja in der Moralität nur figürlich 
gleichgültige Prinzipien zu verkörpern und schliesslich wird 
das geprüfte Mankind-Melibea nach arger Fehle doch wieder 
in die Arme von Vater Mercy-Danio geführt. Moralitätisch ist 
auch die Exposition, die mit einem Monolog der Melihea be- 
ginnt statt des Dialogs im spanischen Stück. Als später die 
Kupplerin Celestina auftritt, da beginnt auch sie im Gegenaatz 
zum spanischen Stück mit einem langen Selbatgeapräeb und 
aagt nach der BegrUssnng znm Publikum: „Celestina, of trnth, 
my name is to call." Es ist dieselhe Form, in der Mercy in 
der Moralität Mankind sich dem Zuschauer vorstellt: „Mercy 
is my name." — Zur Zeit der Abfassung dieaea Stückes war 

') J. G. Undeihill, äpanish Literature in the England of the Tiidors, 

New York 1899, S. 375. 

>) Guscbichte der Englischen Li tteratar II, i^tnisabarg 1^03, S.4S4rr., 
daselbst auch der Inhalt. 

=) Goach. d. Engl. Litt. Leipzig ii. Wien 1 896, 8. 20.^. Wenn Wlllcker 
sagt: „Freilich verfuhr der englische Dichter ganz nnbcfangon mit aeiner 
Vorlage, maclito er doch aus dem tragischen Stlluke des Spaniers ohne 
Bedenken ein lustiges", so trifft das nicht zn. 

') Vgl. die demnächst erbcheinonde Arbeit von Anselra-Mlinchen 
darllber und (Iber die iiltesten Texte und Neuausgaben Litt. Blatt XXII 
19(11, Sp. I9ff. 



die Technik des italienischen Dramas weiter vorgesehritten, 
als dass nnter diesen Umständen an eine bloBSe Uebertragnng 
des tecliniech so nnvollkommenen englischen StUckcH ans einer 
italienischen Bearbeitung ancli nnr einen Augenblick zn denken 
wäre. Ebensowenig deutet auf italienische Herkunft, dass dem 
Stilok ein Prolog in Stanzen vorausgebt, der die Worte Fran- 
eiscns Petrarcus, the poet lanreate an der Spitxe trägt, die 
Kenntnis der grossen italienischen Dichter gehörte zu jener 
Zeit zum englischen Bildnngsbe stände. 

Ungefähr gleichzeitig') mit der Celestinertragödie erschien 
das Euterlude TJicrsiies, bezeichnet: This Enterinde folowynge 
dothe declare howe that the greatest boesters are not the 
greatest doers. In diesem StUck, dessen gänzliche technische 
Unbebolfenheit auffällt, sieht man eine Aulehnnng an die Antike, 
durchsetzt mit heimatlichen Elementen.^) In Wirklichkeit scheint 
es sich zum grossen Teil einer internationalen komisehen Tra- 
dition anznsebhessen, deren Heimat im letzten Grunde das 
plautinisehe Rom ist. Da wir in Italien einer ersiebtliehen 
ParaltelersBheinung zu einem Motiv des Thersites begegnen, 
mUaaen wir die Handlung des StUekee kurz betrachten. 

Thersites lässt sich von Mulciber Waffen anfertigen, um in 
den Krieg zn ziehen nnd prahlt furchtbar, niemand werde ihm 
gewachsen sein. Seine Mutter kommt dazu nnd fleht ihn an, 
von seinem blutdürstigen Unlernehmen abzulassen. Gross- 
spreclierisch weist er die ganz Verzweifelte ab. Eine Sehneeke 
erscheint und kriecht auf ihn zu; erschrocken flüchtet er znrUck. 
Da kommt ein Soldat herzu und sieht, wie er gegen die 
Schnecke, die schliesslich erschreekt die Hörner einzieht, das 
Sehwert zUckt Der Soldat geht auf seine erneuten Prahlereien 
ein nnd ficht mit ihm, entsetzt verbirgt er sieh hinter seiner 
Mutter: „Tausend Reiter verfolgen mieb." ^ Der kleine Telemaeh 



■) Cslieto nnd Mellbaea ist gedruckt tei Job. Raatell. Der letzte 
datierte Drnck aus deSBen Offizin (siehe Encyc. Britt.) ersctiien 1^39. 
Da indes Rastell erst 1536 starb, kann das undatierte StIIck, worauf ver- 
schiedene Anzeiehen deuten, getrost später, als bisher angenommen (1530), 
gesetzt werden. 

') Vgl. ten Brink a. a. 0. II 493 ff,, Graf, Der Miles gloriosus im engl. 
Drama. Kostock Diss. 1891, S. 18ff. Dr. O.Fest, Der Milea glürioaiia in der 
französ. EomiJdie, Münchner Beitr. XIÜ, Erlangen und Leipzig I89T. 




kommt mit einem Briefe von Vater IJlisaes: die Matter des 
TherBites soll dem Knaben die WUrmer vertreiben; erst auf die 
Drohnngen dea Sohnes sprioUt eie ihren Wnrmaegen. Nachdom 
der Kleine und die Mutter abgegangen, erwägt Thersites, ob 
er die Älto nicht totschlagen soll. Sehlieaslich jagt ihn der 
Milea davon. 

Eine der Situationen dieses Stückes ') findet »ich sehr 
ähnlich in der Komödie des Antonfranceseo Grazziui; La Strega 
wieder. In diesem bereits oben angezogenen StUek^) tritt im 
dritten Akt, in der ersten Szene ein Bramarbas Taddeo auf. 
Nachdem er furchtbar geprahlt, fällt ihm eine melagräncia, eine 
Pomeranze, auf den Kopf. Ohime, ruft er, io son morto, Far- 
fanieehio (sein Diener); Che e stato Padrone? Taddeo: Io son 
ferito ä morte. Una archibugiata nelle tempie. Diesen Helden, ■v»?*' 
der aus der MUcke einen Elefanten macht, wie Thersites, der 
beim Anblick der Schnecke ansrnft: 

But whut a. monster do I aee now 
Coming hitherward with ab armed browl 
What ia it? ah it ia a aow! 
nimmt seine Mutter ernst, wie es jene des Thersites thut und 
beschwört ihn (IV, 3), von seinen Kriegsgedanken abzulassen, 
ein Motiv, das sieh scheinbar in der engliachen und französischen 
Bramarbasliteratnr bis 1537 nicht ündet. 
Oliimo, figliuol mio dolce, temperati temperati . . . 
Eh, eil, figliuolo mio, aacolta, chi ti ricorda il tiiü bene, u la tua saluto. 
Aehnlich Thersites: 

Mater: My owa sweet son, I kneeliog ud my knee 
both luy liands liolding up to tUee 
Deaire theo to cease and no bnttle oiakü 
Call to thce patience and better ways take. 
Da die Strega jünger als Thersites ist, mUsste eine gemein- 
same Quelle der italienischen Szene und des englischen Motivs 
— wenn man nicht an beiden Orten selbständige Entwicklung 
will — ■ in der Bramarbastradition liegen. In der 
That nimmt Stoppato ^) gerade fUr diese Figur des Taddeo an. 




') Siehe KU einer andern die achr ähnliche Parallele bei Fest a.a.O. 
S. 23 ff-, wo der Bramarbas sieh vor einet Vogelscheuche eataetat. 

") Siehe 8. 3. 

') Stoppato, La commedia popolare in Italia, Padova 18S7, scharf 
krieiBiert von V. Roasi im Giomale storico vol. IX 9.270—297. 



sie 8ci Ton Grazzini ans der Volkstradition, der eommcdia po- 
puläre entlehnt. Er faaet den Taddeo als eapitano-Fignr auf, 
Ttnd nimmt von dieser an, cbe non imitandolo la commedia 
crudita dalla commedia latina, 1o prcse affatto dalla commedia 
popolare italiana. Ob wir nns nan dem Glauben an die viel- 
bestrittene Tlieee, eine solcbe commedia popolare habe durch das 
ganze Mittelalter bestanden, anschliessen, oder mit Creizenach'} 
einen Abhrneh der dramatiseben Tradition der Antike auf 
allen Gebieten annehmen, so hindert uns doch nichts, an das 
internationale Wandern der Braraarbasfigiir zu glanben, im 
Gegenteil läest manches vermnten, dass gewisse Motive grob- 
sebläcbtiger Komik sieh welttUmlieb verbreiteten. Mit Reebt 
bat Dieterich^) auf die Habnenfedem bezw. den Hahnenkamm 
hingewiesen, die dem Ur-Pulcinella sowohl wie den Sbakeapeare- 
sehen Narren eigentümlich eind,^) die roten Hahnenfedern trägt 
UbrigeuB wunderlicher weise auch der capitano innerhalb und 
ausserhalb Italiens,') 

Eine Bramarbasfignr ganz nach antikem Muster bringt in 
der Folge Nicbolas Udall's Balph Eoister Doister (um 1552).5) 
Da der Verfasser sich ganz an die Komödie des Plautus nnd 
Terenz hält, so fliesst in seinen Figuren wohl kaum etwas von 
dem Blute italienist^ber Komödiengestalten. Es sei denn, dass 
man Madge Mumbleerust, die Amme, die der Vermittlnng einer 
kleinen geheimen Liebe shotechaft nicht durchaus abgeneigt ist, 

') Creizona^L, GcBcLiclite des Neuem DramikB I, Halle 1S93, S. 1 ii. SSO. 

») Dietericb, Piilcinella, Leipzig 1B97, 8. 247 ff. Dass der englische Vice, 
wie Dieterich 8.2118 meint, unter italieniscbem Einllusa steht, dürfte, ob- 
gleich aueh Scheier (Deutsche Lit. Gesch.", Bcrlia ISQI, S. 392) die „improvi- 
sieitQ itullenische Volkskomüdic schon im filnfzubnten Jahrhundert auf 
andere Nationen wirken" läast, nach L, W. Cushman'a eingehender Unter- 
suchung; The Devil and the Vice in the Engliah Drauiatic Litcrature 
before Shakespeare (Morsbacbs Studien, Heft VI), wenigGteDS fllr die 
trilhero Zeit als ausgeschlossen gelten. 

") ThUmmel im Sbakespeare- Jahrbuch, Bd. 9, S. 80. 

') Grafa, a.0., 8.45: um das Jahr 1577 besehreibt ihn ein Franzose .. . 
rötlicher Filzhut mit einer goldenen Borte versehen, rote nalmcnfedern mit 
einem Marabutbuach, zusammengehalten durch ein gelbes Band. — Ein Motiv 
aus der capitano -Eomik triift wohl rein zufallig mit einem solchen im Thersites 
zusammen. Es heiast von ihm; (Bartoli: Scenari inediti della commedia 
dell' arte, Firenze 18S0, S. XX) La aua spada fu fabricata da Vulcano. 

») Vgl. J. W. Haies in Engl Stud. XVIII, S. 408. 



daliiD reehneD will. Freilich haben aneh die Alten diese Figur, 
und die balia der italieniBchen Komödie, wie sie z. B. in Arioatos 
SnppoBiti anftritt, pflegt melir zn konspirieren, aU es hier der 
Fall ist Wenn Dame Cnstance, dio alle Bewerbungen ab- 
schlagende trene Verlobte „aus der rümieehen Hetäre nnter 
dem Einflues eines bekannton italienischen Novcllcnmotivs eine 
junge, reiche Wittwc geworden ist,') so ist diese Beeinfliisanng 
wohl walirseheinlicher als eine solche von der italieniecheti 
Buhne her, wo die junge Wittwe nur selten atiftritt Näher 
liegt es schon, den Sehluss des Lustspiels anf italienische Ver- 
wandtschaft zurückzuführen. Nachdem in der Komüdie die 
umfreite Wittib den ungeetUni werbenden Roister Doister un- 
sanft und mit Erfolg endgültig zurückgeschlagen hat, nachdem 
auch ihr treuer Verlobter, Kapitän Goodluek beimgekehii ist, 
wird das Stück mit einem ftöhlichen Hochzeitssehmaus be- 
schlossen und dazu auch der versehmähte Freier beiter ein- 
geladen, so bös mau ihm vorher auch mitgespielt hat. Dieser 
Schlnss ist in der italienischen Komödie nicht ungewöhnlich, 
während er der lateinischen fremd zu sein scheint. So lädt 
aneh der Stallknecht des conte im marcscalco des Peter Aretin 
(vor 1530) die ganze Komödiengeaellschaft zur Hochzeitstafel, 
so endet desselben Dichtere Cortegiana (1537) mit „einem all- 
gemeinen YersiUinungsechmans von Schelmen und Gefoppten."'^) 
Das sind die geringen Spuren, die vielleicht des belesenen 
Scbnimeisters und Dichters Bescbäftigung mit italienischer 
Literatur in seinen Werken zurückgelassen. Schon deutlicher 
werden die Spuren der fremden Kunst im Misogonus'-'') ,a mery 
and pleasaunt comedie". Seine Fabel ist kurz folgende; Philo- 
gonus, ein reicher Grundbesitzer zu Laurentinm in Italien, hat 
von seiner verstorbenen Frau einen Sohn Misogonus, der seine 
Zeit mit Trinken, Huren nnd Spielen in Gemeiiiscbaft lockerer 
Vögel wie seiner Dieuer Oenophilus, Orgelus und des Priesters 
Sir Johne, eines verkommenen Kaplans, verbringt. Es gelingt 
dem gebengten Vater und seinem Freunde Eupelas nicht, 
bessernd auf den Sohn einzuwirken; hei einem Versuch dazu, 



Graf a.a.O., 8.27. 

') Klein, GeBchichle des Dramas, Leipzig IgfiT, IV, S. 522, 
') Her. von Brandl iti: Quellen des weltliclion Dramas in England 
vor Sbakespeare, Strassbiirg 1896, 419—490, 
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als er ihn mit seinen Spiessgesellen und der Hnre MelisBa bei 
einer Orgie antrifft, wird er auf das Gröblicbate von dem Soline 
insultiert, der nach dem Tode seines Vaters dessen Güter sicher 
zn sein glauht. Der Hausnarr Caeurgns, den Vater l'hilogonua 
f(tr einen ganz harmtoscu Haihsinuigen ansieht, bestärkt als 
heimlicber Verführer den Sohn in seinem Unwesen. Ein dem 
GntsheiTn zinspfliehtiger Bauersmann, Codrus,, der dem Philo- 
gonus Hllliner bringt, führt die Wendung herbei. Im Verein 
mit seiner gesprächigeren Gattin Alison bekundet er, dass 
Philogonns' Gattin einst Zwillinge geboren und den älteren der 
beiden, Eugonus, auf den Rat eines Weisen gleich nach der 
Geburt fortgescbiekt habe,') Jetzt müsse er erwachsen sein. 
Der erstaunte ungläubige Vater schickt nach dem Sohn. Ver- 
gebens legt Caenrgns Gegenminen, sein Bemühen verläuft im 
Sande, der Sohn kommt nnd wird an verschiedenen Körper- 
malen von denen, die bei der Geburt zugegen gewesen sind, 
erkannt. In einem heftigen Auftritt stellt sich ihm der nun 
um alle Uoffnnngen betrogene jüngere Bruder entgegen, bis 
ihn die Verzweiflung packt. Er will sich umbringen, aber des 
Vaters Diener Liturgus bewegt ihn schliesslich dazu, renig das 
SLnie vor seinem Vater zu beugen. 

Die Motive dieser Fabel sind ausserordentlich verschieden- 
artig. Einmal ist sie eine Art Umkehrung der Geschichte vom 
verlorenen Sohn. Dort ist der fortgegangene Sohn draussen 
verkommen, kehrt verludert in die Ueimat zurück, wird freund- 
lich aufgenommen und erregt dadurch den Aerger des sittlich 
gebliebenen häuslichen Bruders. Hier ist der zu Hause ge- 
bliebene Sohn verkommen und der andere kehrt sittlich in die 
Heimat zurück, um wandelnd auf den ersten einzuwirken. Dann 
aber hat schon Brandt ^) auf das Wiederfinden verlorener 

') Liegt der Äuasctzimg äea eiaen Zwillingakiodea ein alter Äber- 
glaube ZQ Grunde, der die Doppel geburt filr un glückbringend hält? Vgl. 
den Lai von der Esche (ten Briok a.a.O., I, S. 324), wo die Frau einoB 
Itretonischen Ritters, die eine benitchbarte Freundin wegen einer ZwiUings- 
geburt der ehelichen Untreue geziehen (I) selbst zwei MüdcheD gebiert 
und eines der Kinder gleich nach der Geburt aussetzen lässt. Auch Brandl 
a.a.O., S. LXXVIII findet, dass die Fortbriogung des Knaben mit einer 
Heimlichkeit geschieht, „die der Dichter selbst nicht recht zu begründen 
vermag." 

>) a. a. 0., 8. 1.XXX. 



Familienglieder in römischen Komödien wie den Menaechmi, 
Captivi, Poenuhia bingewieBcn. 

Unter den römiscben Komödien, an die eine Anlehnung 
vorgenommen sein kann, verdient aber wohl den ersten Platz 
der von ihm nicht erwähnte „Sclhstquäler" des Tercnz, Dort 
hat die Gattin Sostrata gleich nach der Geburt ihr Kind Anti- 
pbila fortgeaohiekt, weil ihr Mann Chremes geänasert hatte, 
ein Mädchen wolle er nicht aufziehen. In ihrem Hause ist nun 
statt dessen als einziger Sohn Clitipho anfgewachaen , der ein 
loekeree Leben als zukünftiger Erbe fllhrt, die Hetäre Baccbis 
unterhält und die Eltern hekHmmert. Im Verlaufe der Handlung 
findet sich Antiphila wieder und der über daa Lotterleben aeinea 
Chtipbo entrüstete Chremes giebt diesem bekannt, er werde 
all sein Vermögen der wiedergefundenen Tochter vermachen. 
In dem Charakter des erschrockenen Clitipho tritt daraufhin 
eine Wandlung zum Guten ein, — Neben dieser Handlung wirken 
die Einflüsae einer zweiten auf unser StUck ein, die ßrandl 
aehon als aus dem Acolaatns des Gnaphaens (1529) stammend 
erkannt hat.') Brandla eingehende Forschung hat aoch aehon 
die Reminiszenzen aus Ariostos berühmten Suppositi, die als 
ein in England besonders gekanntes StUck ereeheinen und uns 
noch öfter begegnen werden, herauagefunden. In diesem StUck, 
das an raschem Flass der Entwicklung und Lebhaftigkeit des 
Ausdrucks seinesgleichen sucht, bricht der iiTegefiihrte Vater 
Philogono,') der im Uauae seines Sohnes von dem dessen Rolle 
spielenden Diener Dulippo als Unbekannter behandelt nnd un- 
höflich abgewiesen wird, in die heftigen Klageworte aus (IV, 8): 

Chi mi de' daie atnto? a chi ricücrere 

Debbo? poi che costui, ch' io m' ho di teneru 

Fancitülo in casa aüevato; e haviito l' ho 

In luoco di figliuo!, di non cognoacenci 



') a.a.O. Zu 2: „Wie Eupelas dem Fbilo^miB, steht Eubuloa dem 
Vater des Akolastas als trener weiaer Ratgeber sor Seite' u. b.w., mllge 
auch das parallele Verhältnis zwischen Chremes und Henedemus im Terens 
erwähnt werden, dem der Acolaatiks teilweise ja nachgebildet ist, 

') Brandl schreibt FÜognno. Die Veraauagabe dot Suppositi, Venedig 
1551 liest wie der MiBogoima; PhJlogono, eine Reihe sonatiger Ausgaben 
Filogono, die Ueberaetzung des GaBcotgne Philogano. Für diese, für 
deu Zusammenhang der obigen Klage und die verseil iedenen Suppoaitl- 
Änsgaben siehe weiter unten. 




Sl Gngo e voi iiuomo da ben che toltomt 

Per guiiia liavevo e scorta; 6 peranadevonii 

1>' aver fatto in perpetiio ima ainicitia 

Co 11 qneslü stiivo ribnldo, accordato vi 

Seto, e seuza giiardaro a la miaeria 

Id che io mi truovo; vecchio, solo, i 

Foreatiero: o temera Idio clie judice 

Ginsto ogni cosa intonde . . . 
Diese Klage erinnert febbaft') an die des Mi BÖgonns -Vaters, 
dem atiüb der Uadank das Herz zerreisst: 

Did yow bere of man in more raiserye tlien 1 

Waa there ever aily soiile that was ao contomnedo? (II, S) 
Später wird in den Siippoaiti der Dieoer Dulippo dureb 
eiue NamenBerionerang und ein Körpermal sieber wieder er- 
kannt alH Sobn des alten Advokaten Cleaodro. Der Name iBt 
„Sopbronia". Bei Misogonus tritt daflir „Eugomis" ein. Das 
Körpermal ist bei Ariosto in der rrosaanagabe un neo di Imona 
grandezza nell' omero sinistro, ia der Vers-Bearbeitang un segno 
roeao aimile ad nna mora nel hnmero Biniatro (V 6) bei Miso- 
gonns nnwabrscbeinlieber und plnmper: Six toes oth rigbte 
foate (IV, 1). — 

Noch mehr Quellen scheinen anf die Entstehung unseres 
Stückes Einänas gehabt zu haben. Eine Intrigue einzufädeln, 
tritt vor den beiden alten Mägden Isbell Busbey und Magde 
Caro, von denen die eine an erbannungswertem Zahnschmerz 
leidet^) und stottert,^) der Narr Caeurgus als Arzt anC. Er 
erzählt von seiner Herkunft aus Aethiopien, seiner Weltkenntnis 
und fährt fort: 

') Doch aiehe auch die Yäterklagen in andern Prodigaldramen 
Spengler: Der verl. Sühn im Drama des 16. Jhs., Innabrnek 1888, S.lfl2u. ü. 

') Leichte Anklänge an diese Szene finden sich in dem religiösen 
Drama: Sapientia Salomonis von etwa 15ö6, in desaen Inhaltsangabe (vgl. 
die lateinischen Universitittadrauien in der Zeit der KUnigin Elisabeth von 
George R. Churchill und Woifgang Keller im Jahrbuch der deutachen 
Sbakespeare-Gea., 34 Jahrg. S. 220— 324) es S. 228 lieisst: .Servus Archi- 
tectl aagt, er sei ein Chinu'g imd klinne ihm (Marcolphus) auf Wcinseh 
den Ropt amputieren. Er sei auch ein Zahnarzt. Als Marc, ihn ersucht, 
ihin einen kranken Backenzahn schmerzlos auszuziehen, achlägt Servus A. 
ihm den Zahn aus und veihühnt ihn noch". Eine ähnliche Zahnschmerz- 
acene seigt Lilly'a Midas III, 2. 

') Hier ist ein Motiv komischer Art gewonnen, das später die eom- 
medla dell' arte zur ständigen Figur dea Tartaglia, des Stotterers ausbildete. 
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By profesaion I am a very good pbiaition. 
BÜfure 1 coude speake I liad learnd all artes liberall. 
I am also a very scilfiill aoutbsaier and magiaaion 
To speako at one worde: I can do all thinges in generali. 
Ther is no sicknes, disease or malady 
Bot I can teil onely by vewinge of tbe bände 
For everie greif 1 can preacrib a preauato rcniedye 
I bave all tbinges tbat growea in tbe Indian lande. 
I can eure tbe Agwe, tbe Maaaela and tbe french pocke 
The tetter, tbe morphewe tbe byle, bbiue aad wliele 
Tbo Mogruni, tbe maidnes aud tbe hiteh cocke 
Tbe totbe ake or any tbinge at une word I can beale. 
My beade ia 8i> fuU üf the sitpermundall acience 
Tbat I am faint to bynde it, least my braynea abould crowe 
Tbis nitcape waa given me, when Doctor I did cummeuae 
Good Loid, good Lord, wbat tbiugea do 1 knowel . . . 
. . . For by ray liberality I bave in visiogmgny 
I can teil tbe cogitatious and tliougbt of tlie mynde 
By my great speclation I bave iu Exatronomy 
Botbe tbiiigepaat and tbinges toeomeof menidoo finde U.S. f. (111,31. 
Daa Motiv dea marktselireieriBcbeii Arates, was bier vor- 
liegt, ist nicht neu. Der gewiilmliehe Wunderdoktor und Quack- 
Balber mit Diener findet sicli schon im „Spiel vom Sakrament" ') 
(nach 1461), auch ihn glaubt A. von Weilen') auf italienischen 
Ursprung zuiUckfUhren zu künnen, d. h. er meint, „daas italie- 
nische Aerzte bereits iu Mlier Zeit iu ihrer Bude durch kleine 
komische Szeuen und Stückchen das Publikum auloekten, wo- 
durch sich beim Anftreteu eines Arztes im geistlichen Spiel 
die Verbindung mit einem komiaehen Intermezzo von selbat 
eiostellte." Nun aber haben wir es hier nicht mit einem wirk- 
lichen Arzte, sondern mit einem verstellten oder, falls man die 
Bezeichnung seiner Narrenkai)i)e vor den Mägden als Doktorhut 
fltr ausreichend hält, mit ciucm verkleideten Arzte zu thun. 
Der verkleidete Arzt ist auf der italieuisehen Blibue Überaus 
häufig. Gallimaco heisst er beispielsweise in Macchiavcllis be- 
iUhmter Mandragola, zur stehenden P'^ignr entwickelt er aich 
in der Stegreif komö die. Dort ist er so sehr zu Hause, daaa 



■) ten Brink a.a.O., II,a05, Hir die medlcus-Figur iibürbaiipt siebe 
Hoinzel: Ueber das Medlkuasplel und die lustigo Figur der alten Bühne 
in den SitK.-Ber. der Kais. Äkad. der Wiaa., Pbil.-bist. Elaaae, 134. Bd., 
X. Abb., a.55fl., Jabrgang ISÖÖ. Wien IböB. 

<) Ueutacbe Literatuiztg. 1B91, 3. U12. 



wir in den späteren Szenarien onter den robe necesearie oft: 
VeBta, berretta, lattuga per il medico ') Torgesehen finden. 
Freilicb ist an die Stegreif koraödie, deren eretea erhaltenes 
Szenar vom Jahre 1568 stammt, bier kaum zn denken — der 
MiBOgonns wird 1560 angesetzt — auch fehlen dem falschen 
Arzte dafür einige wichtige Züge, die später die .Rare trinmpha 
of Love and Fortune' bringen. Dafür hat der Morio Caeurgns^) 
eine mehr bei dem stehenden italienischen Komödieneehwindler 
heimische Eigenheit: er ist aueh Astrologe, wie der Nekromant 
des italienischen Lustspiels. Die Chiromantie ist den zweifel- 
haften Figuren eben dieser Sehauspielart gleichfalls nicht fremd, 
der Parasit bei Äriosto (Suppositi I, 2) treibt sie. Immerhin 
ist die Wahrscheinlichkeit — nur nm eine solche kann es sich 
ja handeln — der Uebernalime sehr gering, zumal wenn wir 
erfahren, in wie zahlreicher Anzahl jene Zanberkttnatler auch 
in England ihr Handwerk trieben. Ein Erlass aus etwas späterer 
Zeit^) richtet sieh gegen: idie persons going about in any 
eonntry eyther begging or nsing any snbtile crafte or unlawfuU 
garaes and playes, or fayning themselves to have knowledge 
in Physiognomye, Palmestry, or other like crafty scyenee.*) 

Zwei andere Aehnlichkeiten wollen wir noch anführen, 
ohne eine direkte Entnahme für möglich za halten. Stoppato^) 
berichtet davon, dasa die Stegreifkomödie oft durch den „goffo 
villano" eingeleitet werde und führt die Ämarilli, pastorale di 
Criatoforo Caatelletti (ISSl?)*^) an. Dort bringt der auftretende 
Bauer mit vielleicht mehr Aehnlichkeit oder doch der gleichen 
mit unaerm Codrus wie der Chremea im Acolaatus seine 
Klagen vor: 

Curpo eh' io non vo' dir de la Veisiera, 

Mi coiron dietro ugaanno te disgratle 



') Ad. Bartoli a. a. 0. 247 u. «. 

") Der Name Cacurgus wie auch Litiiigus fiudet sich in äDdercn 
Pro d igal - Dramen wieder, worin noch eine Reihe von Anklüngen nach- 
weisbar wären. Siebe Spengler a.a.O. S. 85, 89, 109 u.U., auch den im 
Misogonua Dialekt sprechenden Bauern da.3, S. 61. 

°) Tbe Engliah drama and stage, Boxb. a. a. 0. S. 3S. 

') Siehe auch; The jests of G.Peele: How G.P. became a l'hysician 
in den worka of Greene and Peele, ed. Dyce, London ISKl. 

=) a.a.O. S. 150 iF. 

') Venedig l(iO0 gedruckt. 




lo mosclie a \a. g\unea.ts. freacn, 

mi di cbo non mi lia rubata 

üna capra o un caprettu etc. etc. 

Die Farallelstelle im Misogonus III, 1 lautet: 

. . . Tbeira nere a une in our end otb towoe I nie suce hath worae happe 

Wbeu I seit Lir out to maat woude, I bad put bir to my pesse mowe 

Tbis iucke in dede: botb bullchinge and sowe gone al! at a clappe . . . 

Die andere Stelle betrifft das Motiv, dasa ein Bauer dem 

Vater des verlorenen Sohnes zuerst Kunde von diesem giebtr 

Hier haben wir ea vielleicht mit alter Ueberlieferung zu thun, 

es findet sieh nämlich auch bei Ceeebi in dessen Figliuol 

Prodigo II, 3.') Der Bauer Menieo teilt dem Bartolo mit: 

Bartolo, io eon venuto, a dirti il vero, far un' imbaaciata al- 

r oste, Bart.: E che sarä? M.: Dirotti: egli aveva due figlinoli: 

nno ehe era il minore se n" nandö con Dio via lungi di lungi, 

ed ö piü mesi che e' non hanno inteso nulla, Jen eh' io era 

nel campo a lagorare, eapiti!) a easo un poveraccio, ehe simi- 

gliava questi soldati svaligiati ehe ai trovau quaggiü per le 

»trade ete. . . . ond' io che so che auo padre e ana madre stanno 

in pcnsiero del fato suo, ei son venuto a ragguagliarli. 

Aehnlich erzählt Codrus im Misogonus IH, 1, wie er durch 
eeine Frau Alison von dem Dasein des Eugonus gehört habe 
und nun seinen Uerrn davon benachrichtigen wolle: 

I hope with him now to bave some excommunicatioQ (so) 

II ba cume, I can teil, what tu say etc. 

Eine Eigenheit uuserea Stückes, die schon seinem Finder 
Collier aufgefallen ist, bringt der das „arguraent" enthaltende 
Prolog. Ihn aprieht ein Schauspieler in der Maske des Homer 
mit einem Lorheerkranz ums Haupt. Diese Maske ist neu und 
es läge nahe, den Ursprung Ihres Gebraueha in Italien zu suchen. 
Unmittelbar weist darauf jedoch keine Beziehung hin. Wohl 
stimmt die italienische Prolog-Figur (oder Argumente - Figur) 
mit der englischen in dem Lorbeerkranz überein,*) die Homer- 

') Le comniedie di Giov. Ceeebi, Firenze IS5G, S. 20. Für die Stellung 
der Komödie Innerhalb der Prodi galdramen vgl. Spengler a. a. 0. 

') Im Marescalco (In qiiattio com. del div. Pictro Aretino obue Orts- 
angabe 1Ö8S) spricbt im Prolog — recitato dal' Hiatrione — der Schaii- 
ßpieler davon, wie er einzelne Rollen verkörpern würde: Se io haveasi a 
far?i 1' Argomento (o servitiale cbo lo cbiami il Petrarca) non e spetiale 
De spedale, cbe io non faceHBi purere una bestla, Io me ne venei via 
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maske aber finden wir zn jener Zeit in Italien nicht. In abito 
deir Ubbidienza uno ') — la tragedia in oscuri panni, con seettro, 
ignuda apada e Corona^) — Venere^) spreclien gelegentlich den 
Prolog, aber erat in einem Bpäteren Stück, der Oper I 
tritt als Parallelfigur zu unserer Homermaske Ovid prolog- 
sprechend auf.') Das Vorbild des Misogomis-Diebtere scheint 
Schule gemacht zu haben, im „Perikles, Fürat von Tjrua" trägt 
schon ein heimischer Grosser, der alte Gower den Prolog vori 
Marlowe zeigt seine Eigenart, indem er seinem „Juden von Malta" 
als Prolögsprecher den Macehiavelli „ala sprichwörtlichen Typus 
eines schlauen und gewissenlosen Ränkeschmiedes''^) voran- 
schickt. Niemals bat man in dieser Zeit im Lnstspiel, wie es 
in Italien geschah, Prolog nnd Argument von einander getrennt 
und sie einzelnen dafUr beatimroten Figuren in den Mund gelegt, 
eine Weitlänligkeit in Italien, gegen die noch Grazzini in dem 
schon angezogenen Prolog zur Strega eifert. 

Unser Stüek ist das erste jeuer langen Reihe von eng- 
lischen Dramen , in denen der Ort der Handlung nach Italien 
verlegt iat. Ea liegt ein charakteristischer Zug darin. Man 
stellt sieb Italien mit einem gewiesen Anflug von Romantik 
als das Land vor, in dem das Ungewöhnliche, das Dramenhafte 
mehr zu Hanse ist, als in dem noch nüchtern angeschauten 
Daheim — wenn man die Knitur dee Italiens jener Zeit mit 



togäto e ktireato, (caao cbe 11 lauro non fusse si occupato intornu a. le 
hoalerie clie non nii potcsse servire) e moalrando gravilä oel passeggiaro, 
ii]>estu HB r arrestarsi, e probitä nel guardare direl etc. 

') Luigi Alamanni: La Flora, cümmedia, teatro Italiano Aotico Slilan 
ISUO, Bd. 4, 8.240. 

'J Lud. Duice: Marianna, tragedia, Venezla lällB. 

') Sperone Speruui: Tragedia riforniata, opere IV Bd., Viicezia 1740. 

•) La Dal'ne d' Otfavio Rinuccini, Teatro It. Bd. B, 8. 305 nach einem 
Druck von IGUü (eutsL 1594 oder 1395). In Bojardo'a Tiiiionc (um 1490) 
Bpiieht Lucian den Prolog. Klein a. a. 0. IV 533 zieht eine L'afue dl M. 
da Galigoano, Florenz IGOS an, in der es heisst: eaco il Prologo cio b 
Ovidio und weiter: „der Anzug sei einem Dichter gemäss, mit einer Lor- 
beerkruno auf dem Haupt, die Lyra an der Seite, den Bogen in der 
Eland.* Geht hierauf die Stelle bei Oosaon: (Sehool of abuae 1579 Arbera 
Heprinis 3, 1895, S. 34) In Bunie when playea or pageants are sliewne, 
Ovid chargeth his pilgrims etc.? 

') Ed. Meyer: Macehiavelli and the Elisabetban Drama, Lit.-hiat. 
Forsthgn. v. Schick und v. Waldberg I, Weimar 1697. 



seiner fesselloaen Entfaltung der Peraönliclikeit und seiuem 
ereigni Brei eben öffentlichen Leben betrachtet, uielit ganz mit 
Unreelit. Ueberdies bedeutet es das' Bewuastsein einer gewissen 
ktln stierischen Äbbangiglieit, was den Schauplatz in das Land, 
wo die nachgeahmte Kunstgattung blüht, verlegen beisst — 
ein berühmteres Beispiel für diesen Vorgang ist Lessingfi 
Miss Sarah SampBon. Darob die Verlegnng des Schauplatzes 
in fremdes Land läset sieb der Dichter hier nun zwar in der 
Wiedergabe der eigenen VerhültuiBae nicht stören. Noch bringt 
nnaere Handlung, die in Laurentiumi) in Italien spielt, keine 
vom beimischen Boden abweichende Farbe, nicht entfernt 
italisierend etwa wie die uns spilter begegnenden Bngbears 
stellt der Misogouns ein durchaus urwüchsiges Kuusterzengnis 
dar. In dem lebensvollen Kealismus von Szeneu, wie der 
zwischen Bauer und Biiuerin*) spürt man die keimende 
dramatische Kraft. 

Teilweise von der besten Seite macht sich dieser Realismus 
in .Gammer Gurtons needle' und ,Tom Tiler and his wife" 
geltend; noch immer werden in ernste Schauspiele gar zn 
handgreiflieli komisehe Scberzsuenen eingescliohen und dadurch 
Zwittertitel wie „a tragical eomedy' oder ,a lamentable 
tragedy mixed of pleasant mirth" hervorgerafen , „glühendes 
l'jis nnd kochender Schnee" verspottet sie Shakespeare treffend 
im Sommernacbtstraum (I, 1). In diese Zeit voll unreifer 

■] Die kteiniseho Namonsform setzt noch nicht das antike Italien 
vDiaua, vgl. die lateinischen Formen in den Bugbeara und noch später. 

') Die Stelle, in der sich Coiirus die lange Auseinandersetzung der 
Qeschichto des Eugonus nicht zutraut und seine Frau Alison vorschickt, 
erinnert lebhaft an eine Stelle in den York Wistery Playa; Chriat with the 
Doctors in the temple V. TU ff. (her. von L. Toiil. Smith, Oxford 1885) in 
der Joseph es nicht riskiert, den Sohn aus den nmgebenden Sehrift- 
gelehrten zu holen und die gewandtere ftlaria dazu veranlasst: Gange on 
Marie, and teile thy tale firste. — Ks sei gestattet, hier noch ein Beispiel 
solcher sicher mehr unbewnastcn Anlehuung anzuführen. Die alten um- 
risse werden dabei zu neuem Inhalt, die Formen, die früher dem Heiligen 
dienten, ta weltlicher Darstellung benutzt — genau wie auf Signurellis 
„Schule des Tan" dec bockabeinige Pan den Sita und die stereotype 
schwärmerische Kopfueigung der Madonna aus den vorhergehenden 
Madonnenbildern beibehalten hat und ähnlich die Stellung aeiaer iin- 
heiligen Umgebung traditionell geblieben ist. — Die Figur des Knaben 
Arthur bei Shakespeare (Künig Johann) nitmlich, dessen kindliehe Worte den 

BtudleD I. engl. 1-Ul. IX. 2 
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Anfänge fällt die Uebersetznng der Ariostoschen Komödie: 
I Snppositi. 

harten Mörder rühren, verdankt vielleicht ihr Entstehen dem Isaak der 
Mysterienspiele, dessen rührend kindliche Worte gleichfalls das Herz 
dessen durchbohren, der seinen Tod vorhat, und der gleichfalls, als er 
das Unabänderliche vor Augen sieht, bittet, ihn wenigstens nicht zu 
binden. Vgl. übrigens den ähnlichen Vorgang in Gambyses (verf. von 
Th. Preston, her. in Manly, Specimens of the Pre-Shaksperean drama, 
Athenaeum Press 1897, 185 fif.: Y. 535fif.)* Tetzlafif: Die Eindergestalten 
bei den engl. Dramatikern vor Shakespeare und bei Shakespeare selbst, 
Halle, Diss. 1898 hat diese Stücke zu seinem Schaden unberücksichtigt 
gelassen. 







n. Kapitel. 
Oascoignes Supposes. 

Zur Betrachtniig der im Jahre 1566 von dem Dichter 
Gasooigne verfaBsteu UebersetzuDg der Suppositi: The Sop- 
poaes bedarf es einer kurzen lahaltsangabe : 

Erostrato, Filogonos Sohn, ist mit seinem Diener Dalippo 
nach Ferrara gekommen nm die Rechte zu studieren. Diesen 
Diecer Dulippo hat Filogono einst als Knaben aus einem 
gekaperten türkischen Baubschiffe gekauft, das von der 
PllindemDg OtrantoH heimkehrend von ehristüehen Galeeren 
aufgebracht war. Hier in Ferrara soll Dulippo eine uner- 
wartete Rolle spielen, denn, kaum angekommen, verliebt sieb 
Erostrato in des reichen Damone Tochter und siebt kein 
anderes Mittel, sich ihr zu nähern, als mit seinem Diener 
Bang und Namen zu tauBchen und sieb bei seiner Polinesta 
Vater als Diener zu verdingen. Hier gelingt es ihm durch 
eine bestechliche Amme, Herz und Person der Geliebten zu 
gewinnen: die Amme lässt ihn allnächtlich in ihrer jungen 
Herrin Kammer. Aber sein Glttek ist nicht vollständig, denn 
der alte Advokat Cleandro, der einst bei der Plünderung 
Otrantos Familie und Vermögen verloren und nur das letztere 
im Laufe der Jahre wiedergewonnen hat, hält mit reiebeu 
Versprechungen um die Tochter an. Nun muss auch Dulippo, 
der den Studenten spielt, freien und dem Vater dieselben 
Geldversprechen wie der Advokat machen. Aber da dem 
falschen Studenten in diesem Punkte nicht recht geglaubt 
wird und man ihn zur Verwirklichung seiner Verapreehen oder 
deren Beglaubigung, weil er nur fllius familias ist, auffordert, 
muss er sich anders helfen. Bei einem Spazierritt vor der 
Stadt trifft er auf einen gutmütig - dämm dreinschauenden 




SeneBen, der mit seinen Dienern Über Ferrara heimreitet. Mit 
Hclieinbarem Entsetzen fragt ihn der schlaue Fuehs, ob er 
denn nicht wUsste, was die Senesen nenerdinge den Gesandten 
des üerzoga von Ferrara angethan hätten. Der Herzog habe 
gesehworen, alle Senesen, deren er habhafl; wUrde, bis aufs 
Hemd ausgezogen heimzuschicken. Der Sencse erschrickt 
furchtbar. Freundlich bietet ihm Dulippo au, in seinem Hause 
zu nächtigen, wenn er versprechen wolle, zn ihrer heider 
Sicherheit sich nicht als Senesen, sondern als seinen, des 
Dulippo, Vater Filogono ans Catauea in Sizilien auszugeben. 
Daranf geht der Senese ein- Unglücklicher Weise hat znr 
selben Zeit der wirkliehe Vater Filogono beschlossen, seinen 
geliebten Sohn Erostrato zu besuchen, von dem ihm alle 
durchreisenden Landsleute berichtet, dass er sich nie habe 
sprechen lassen, um nicht in der Arbeit gestört zu werden. 
Er klopft am Uause des Sohnes an, der Koch kommt und 
teilt ihm mit, dass Filogono bereits vor ein paar Stunden an- 
gekommen sei. Der Vater traut seinen Ohren nicht und ver- 
langt ihn zu sehen. Der Senese erseheint, spielt seine Rolle 
als Filogono dem wirklichen gegenüber würdevoll und bestimmt, 
bis dieser ausser sieh vor Entrüstung, so geuarrt zu werden, 
nach seinem Sohne selbst schreit. Dulippo, der falsche 
Erostrato erseheint bereits vorbereitet, bedauert, den alten 
Mann an der TbUr nicht zu kennen uud zieht sich zurltek. 
Wutschnaubend stürmt Filogono davon, um sich bei den Be- 
hörden sein Eeebt zu holen. Inzwischen ist das Unglück Über 
Erostrato bereits von anderer Seite hereingebrochen, eine von 
der Amme beleidigte Dienerin hat dem Vater Damone von 
dem Umgang seiner Tochter Mitteilung gemacht und der er- 
grimmte Vater lässt den angeblichen Diener greifen und in 
ein Loch unter der Treppe werfen. Dulippo ist voller Ent- 
setzen, er beschliesst, seinem Wohltbäter und Herrn Filogono, 
den er so sehnöde verleugnet hat, alles zu gestehen. In- 
zwischen hat dieser als Reehtsbeistand den Cleandro genommen. 
Der Advokat findet zu seinem Entzücken, als Filogono ihm 
den Hergang erzählt und sich Über die Verleugnung seines 
Pflegekindes beklagt, in diesem seinen in Otranto verlornen 
Sohn wieder. Mittlerweile hat dem Damone seine Tochter 
unter Tbränen gestanden, dass ihr Geliebter kein Bedienter 




sei nnd seine Zweifel an dieser Wahrheit kann nun der 
wirkliche Filogono beseitigen , während der gutmütige Senese 
den mit ihm getriebenen Scherz yergiebt. Der Advokat, -, 
seineu Sohn wieder zu haben, verziehtet anf seine Werbung 
und Damone spricht dem geängsteten Erostrato seine Tochter 



Die Uebersetzung Gascoignes ist keine Bearbeitung, sooderu 
scbliesst sieh eng au das Original an. Dies lag in zwei Be- 
arbeitnngen vor, der ursprünglichen in Prosa und der späteren 
in Verse gebrachten Ausgabe. Diese spätere zeigt von der 
erstem gelegentlieh nicht unwichtige Abweichungen, wie sie 
das Versmaass, die Umgestaltung der ursprünglich lokaler ge- 
haltenen Sprache, ein gewisser Wechsel von Ortsznständen 
nnd anch wolil die Neigung des älter gewordenen Dichters 
hier und da verlangten. Gascoigue folgt nierkwUrdiger weise 
nicht einer dieser beiden Lesarten, sondern benutzt sie gleich- 
zeitig. ') 

') Es scheint ^ und schon die Piosufassung der englischen Ueber- 
tragung deutet daraufhin — dem Ueberaetzer zimlLchat die Proaabearbeitung 
Ariosts : Li Sappositi vorgelegen zu haben, schon Collier, nach ihm Schelling 
(ß. Gascoigne by F. E. S. Publ. of the Univ. of Penns, , vol. II. 4 , S. 42) 
nahmen an, dass er „adopted aoiae of the changes, which Arioato Lad 
introdnoed when he iumed the play 'rata verae". In der That aber scheint 
lange Strecken hindurch der Uebersetzung nach Wortlaut und Szenen- 
einteilung die Vorabearbcitung : I Suppositi zu Grunde gelegen zu haben. 
Eine Zuaaninienarbeitung aua beiden italienischen Texten findet sich da- 
gegen vornehmlich im ersten und vierten Akt; kennaeichnend fiir die 
wechselnde Benutzung ist es, dass der noch im ersten Akto auftauchende 
Crapino der Prosa im Englischen Crapino bleibt, wilfarend er in der Vers- 
bearbeitung Caprino wird. Der gleichfalls im eisten Akte genannte Damone 
der Prosa wird als aolcher übernommen, im Vera heisst er Damonio. Da- 
gegen erscheint die das Stllck erüffnende Nutrice der Prosa, die balia des 
Verses als Balia. Der Lico der Prosa, Lizio im Vers wird als Licio, Nebbia 
der Prosa, Nevola im Vers als Nevola libemommen. Es wäre nicht ganz 
undenkbar, dass Gascoigue noch, wie bei der Jooasta die Hülfe des 
Francis Einwc)merah, so ancli hier die Arbeit eines zweiten hetangezogen 
hätte, nnd so die Ungleichheit in der Uitextbenutzung zu eikläcen wüe, 
Bumal Unge Strecken wie der ganze dritte Akt der Vcrsbearheitung un- 
nnterbrochen folgen, indess ist nichts davon überliefert. (Kürtings Notiz r 
Gedr. der Gesch. der engl. Lit. , 3. 4Ü3, Über Mitarbeiterschaft ist wohl 
anf die Jocasta zu beziehen.) Eine derartige Uebersetzung aus mehreren 
Bearbeitungen ist übrigens auch nicht vereinzelt, vgl. Barclays Ueber- 
setzung des Narrenschiffs (ten Brink a. a. 0., II, S. 453 ff.). Wir worden 



Bei der Unterauchiing dessen, was er wiedergegeben, 
weggelassen und zngeBetzt oder verändert bat, fällt uns 
zunächst die peinliche Oenanigkeit auf, mit der er den Wort- 
spieleu dieser Komödie gerecht zu werden sucht. Es ist 
charakteristisch für die Genauigkeit seiner Wiedergabe wenn 
er in der Versicherung der Amme {1, 1) nö per eomjjassione, 
pensione, ne per jirece o j>rezzo den Stabreim wahrt; pity 
nor iieusion, jjenny nor ^ater-noster. ') Den selbstzufriedenen 
Spruch des begüterten Advokaten; 

OpcB dat Sanctiu JuBtiniana 

Ex aliia paloas, es iatis colligo grana 

glaubt er seinem Fnblikum englisch ttbevsetzen zu müssen in: 

The Trade of law doth fill the; boiaterons baga 
Tbey swim in silk, when other roiat in rags. 

Auch der schwer wiederzugebende Seherz (1, 4) che 6 di 
Erostrato, mit der übermütigen Antwort: Di E. sono libri, vesti, 
denari etc. ist geschickt ersetzt durch ein: Where is E,? und 
die Antwort des lustigen Dieners: He is in bis skin. Auch 
die dem ahnungslosen alten Freier von dem falschen Dulippo 
angegebenen und ad hoe erfundenen Namen: Maltivenga und 
Fustioceiso in der letzten äzene des zweiten Akts sind geschickt 
durch Fonlfallyou und Scab catch you ersetzt. 

Die fremde Anschauung wird durch die mehr gangbare 
entsprechende beimische ersetzt, z. B. s' io ti preudo ne' capelli 
in der letzten Szene des ersten Akts durch: if I catch yon by 
tbe ears. Aver il diavolo in eorpo (II, 2) wird durch be as crafty 
as tbe devil of heil ersetzt Das gioco della bassetta o della 
zara wird zum play at primero (III, 7). Die easa del gran 
diavolo wird zur deptb of hell pit (III, 3). Als das Unglück 
des vermeintlichen Dieners Dulippo bekannt wird, findet sein 



im Folgenden ilberali den Proaatext zu Grunde legen und nur wo die 
Verabearbeitung mit in Betracht kommt, sie gleiehfalla anzieheit. Für 
Gascoigne folgen wir; Dawkins Origin of the Engliah Drama, vol. III, 
Oxford 1TT3, daneben Haziitta Ausgabe. 

') Ein frlilies Beiapiel der später zu einem wesentlichen Moment des 
Euphuismus gewordenen St ab reim Verwendung erscheint hier freilich ver- 
einzelt in direkter Nachbildung des Italienischen. Landmann, der Eupbuismua, 
Dias. Gieaaen 1S61, S. 53 ff. bat keinen Fall dieser Art. 
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Genoase hämisch, daes schon immer egli d' oro flnissimo — Di 
fango eramo noi altri e di polvere (Vera) was Gascoigne ver- 
englischt (III, 4) : he was ae fine as the Crnsado and we eilly 
wretehes as eoarse aa Canvae, 

Diese Treue im Kleinen hewährt sieh auch bei der Ent- 
sprechung von Zoten: 

Empirie la borsa desidem 

heieat es vom Alten, 

DI fiotini e non cara che in perpetuo 
Un' altni ch' ella n' ha rimange Tacua 
Ms forHD fii penaier clie debba empirgliela 
II dottoT di doppioni. 

He heareth well in his mind to fiU his owu purae, but he 
little remembereth that his daiighter's pnrse shall be eontinnallj 
empty, unleas master doetor iill it with dotible duck egga (II, 3). 
An anderer Stelle wird der derbe Scherz: 

Chi la torra poträ trovarle ver^ne 
Creatura nel coipo, o maschio o femmina 
Se ben ella non i, (III, 4) 

durch: he ehall be sure of more than one at a clap that cat- 
eheth her, eitber Adam or Eve witbin her belly ersetzt. 

Wiebtiger ist die Wahrang des Lokaltona in nnserm ötHck. 
Wir sind in Ferrara und werden alle Äugenblicke daran er- 
innert. Padua und Otranty werden genannt (1,2), der Palast 
des Herzogs erwähnt (1,4), Venedig und Padua als nicht fern 
aufgeführt (II, 1), der duca Ercole durch county Hereulea wieder- 
gegeben (11,1), Neapel bei Gelegenheit genannt, ja ca wird 
sogar eine Herberge, die all' Angelo (IV, 4 Vers) in den Worten: 
he lighted at the Angel angefUbrt. Dieser Wahrung der Orte- 
farhe steht in allem Intimem wie vielfach auch in den weiter 
unten behandelten Bugbears nun ireilieh ihre Zerstörung 
gegenüber. 

Die italienischen Komödien Schreiber kamen ihrem Publi- 
kum entgegen, wenn sie ihre StUcke thunliehst lokalisierten, 
so ist denn das Lokalkolorit von Ferrara, Florenz, Modena 
nnd andern Städten, in denen das öffentliche Leben 
pulsierte, im italienischen Lustspiel stets bald erkennbar. 




Modena ^^^B 
*kennbar. ^^^H 




Äriosto hatte Überdies noch die Eigenart, kleiae eatiriBche Zttge 
auf BUrgerseliaft, Gericht, Advokaten, Zollverhältnisse nod dgl. 
seiner Heimat einzuflechten. Diese letztern übernimmt der 
englische Bearbeiter treuherzig, zumal sie — sicher nicht ver- 
einzelt — sich in seiner Heimat wiederfinden mochten, die näheren 
Ortsverhältnisse von Ferrara kann er indes nicht als bekannt 
voranssetzen und so lässt er sie zumeist fort Die Via grande 
von Ferrara (1,1), der Cortilo (11,1), die verwandtsehaftliehen 
Verhältniese zwischen dem Duea di Ferrara nnd dem Vice Ke 
di Napoli (II, 1), die Disknssioueu über das kanonische Becht, 
die al cireolo in veseovato (Vers IV, 6) stattfanden (englisch: 
at the convocations), die piazza (1, 4) werden fortgelassen oder 
es wird ihnen nicht richtig entsprochen, wie denn Cortile mit 
by-lane, piazza mit street wiedergegeben wird. 

Auch bei der Wiedergabe der behördlichen Verhältnisse 
war der UeberHctzer oft sichtlich in Unkenntnis über Einzelnes, 
nno suo cancelliero (11, 1) den der Fürst schickt, wird englisch 
his chancellor. Blieb vorher der Duea erhalten, so vermeidet 
Gascoigne seine Nennung 111,3 und giebt mit if to the potes- 
tates I coraplain me wieder: Se al Duea o agii officiali suoi 
me ne lamento [S' al Podestä, s' al Duea o a' eeeretarii mi vo 
a dolere Vers]. Aehnlieh IV, 8. Dass unter solchen Umständen 
eine Bezeichnung so lokaler Art wie der Jnbelruf des Sehmarotzers, 
als ihm die Zubereitung eines Mahles anvertraut ist: Se m' avessi 
fatto Giudico de' Savi tu non mi davi officio ehe piü seeoudo il mio 
appetito fuase nicht wörtlich wiedergegeben wird, vorsteht sich von 
selbst. — Wie leicht erklärlieb, kommen in dem italienischen 
StUck einige Namen von Personen vor, die nicht auftreten, und 
wir sahen schon einmal wie ein solcher fingierter, überdies 
sprechender Name geschickt umgesetzt war. An anderer Stelle 
ist Gascoigne weniger sorgftlltig umgegangen. Während er das 
Haus des Cleandro (V, 5) genau übernimmt als Spiagia, obgleich 
auch da schon eine Uebersetzung möglich war, während er die 
casa di monna Bionda (V, 6) (monna Beritoia Vers) und Moro 
und Rosso (III, 3) (Mantovano Vers) einfach fortlUsst, nimmt er 
messer Paolin da Bibula (111,4) als maater Castling the jailer 
auf nnd verkennt an einer andern Stelle, dass die fingierten 
Namen sprechend sind. Der Hausherr schickt nämlich seinen 
angeblichen Diener Dulippo unter dem Vorwande ins Haus, 
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ein Dokumeat über den Kaufvertrag eineB Anverwandten zu 
holen nnd sendet dann die andern Bedienten hinterdrein nm 
ihn dort zu fesseln. Die Namen Malpenea, 8iepe, Seiraglia 
sind hier nnheil verkündend (nur teilweise im Vers) und ihnen 
wird durch John of the dean (?) wohl nicht entsprochen. — Selbst- 
verständlich ist auch die Erwäbnung von Ortsbezeiebnungen 
ans der Umgegend weggefallen, schon hier aber scheint eine 
Unfolgericbtigkeit eraiehtlieh zu werden, die wnnderlieherwciHO 
durchaus nicht vereinzelt bleibt, nämlich die Wiedergabe eines 
Teils fremder Lokalfarbe dureb eigene. Wird paesando noi al 
ponte del Lagoseuro [a Garofalo passando il fiume Vers] (II, 2) 
dureb at tbe ferry; verso il Polineae paaaato eh' io ebbi il Po 
(11,1) dureb at the foot of the hiU') wiedergegeben, so mag 
dabei um den Begriff: weit vor den Tboren zu erwecken keine 
Lokaifarbe benutzt sein, obgleich es namentlicb bei dem letztern 
nahe läge, wenn indes die porta del Leone (degli Angeli Vers) 
durch St Antonj's gate (II, 1) ezsetzt wird, wenn an Stelle der 
porta di San Paolo: the water gate') tritt, so ist wohl kein 
Zweifel mehr miSgÜcb, Auch die vereinzelte Erhaltung der 
Herberge all' Angelo (at the Angel) (IV, 4) hängt vielleicht 
mit der ZufUlligkeit zusammen, dass es auch in London ein 
Gastbans zum Engel gab. 

Betrachten wir die Znsätze und Veränderungen, so fallen 
uns von gelegentlichen Unweeentliebkeiten, wie der Drohung, 
die Senesen auszuziehen a la eamicia: in their doublet and 
their hose (II, 1) — obendrein spielt hier wobl das alle brache 
des Verses mit — einzelne besondere Unregelmässigkeiten auf. 

11,2 giebt bei Arioat als Personen: II Saneae, il suo servo 
ed Erostrato an. Gascoigne bat daftlr: Tbc Sceneye, Paqnetto 
and Petrueebio, Im Verlaufe des Äuftritta aeilier spricht 
von beiden nur Paqnetto. Was will Gascoigne mit der zweiten 



') Shakespeare, der in der Taming of the Shrew bekaontlicli die Er- 
findung des Ariost ausgiebig benutzte, aber nitht direkt auf Ariost zu- 
rlickgriff, sondern Gascoigne und ein anderes älteres Stück fast gleichen 
Titels als Vorlage hatte (aueh der ältere Bearbeiter der Taming of a 
Shiew hat Arioet benutzt), seine Handlung aber in Padua spielen lässt, 
hat an der entsprccb enden Stelle (IV, 2) gleichfalls down the hill. 

*) The Survey of London etc, by Jolin Stow 1598, London 1633, 
\ S. 141 f., kennt die watei gate, jedoeb nielit St. Antony's gate. 




Pereon? Spielen sie eine improviBierte Zwischenazene ? Kaam 

denkbar! 

Die erste Szene des dritten Akts enthält gleichfalls eine 
Veräudernag eigener Art 

Ma con chi parlo io? sagt der erzUrnte Koeh zum Jnngen 
(Crapiiiy). Dove diavolo 6 rimaBto ancora qnesto ghiottone? 
Sera riniasto a dare la eaccia a qnalclic cane, o a scberzare 
con Torso? (Es ist wohl ein bestimmter gemeint.) Ad ogni 
eoaa, cbe traova per via, si ferma, se vede faechino, o villano, 
giadeo, non lo terriano le eatene ehe non gli andasse a 
far qnalche dispiacere. Der UbermUtige Jange ist also noch 
nieht aufgetaaclit, in der englischen Szene ist er indes von 
Anfang an anf dem Plan: But it is a folly to talk to bim. 
What the devil, ruft der Koeh, wilt tbon never lay that stich 
out of thy band? He figbteth with the dogs, beateth tke 
bears, at every thing in the street be oeeaalon to tarry. 
Die Neignng des Burschen, den Stock zu tragen mag mit der 
AnsrtlBtnng der Narrentignr zusammenhängen; dass der giadeo 
als Gegenstand der Verspottung weggelassen wird ^ a slip- 
string, a page, a lackey, a dwarf werden angeführt — findet 
11,3 eine Parallele. ,E tristo pegno; l'ebreo non gli da sopra 
denari' sagt der falsche Dnlippo auf des alten Cleandro Ver- 
siehernng: Auf mein Ehrenwort. „The fulkers will not lend 
you a farthing upon it" giebt es der Engländer wieder. Die 
Begründung dafür liegt darin, dass seit der Judenvertreibung 
von 1290 kaum mehr solche in England existieren mochten. 
Erat unter Cromwell kebrten sie zurück.') — Andere Verhält- 
nisse in England in der Tracht der Advokaten mochten es 
auch bedingen, wenn aus dem cbarakteristiseben: mi fldo poco 
di questi ebe portano il coUo torto das farblose: 1 havc but 
smali coufidence in their smooth looks (IV, 8) geworden ist. 
Eine Eigenheit, die « ir in den Bugbeara vrie Überhaupt in der 
ganzen Periode wiederfinden werden, ist die Nachlässigkeit in 
der Wiedergabe von Namen. Daas Cleandro als Oleander er- 
scheint, Criaobolo ala Crisobolua ist nieht weiter auffallend, 
ebensowenig wenn die votksetj-mologiscbe Verdrehung des 
Dieners, der Catanea nieht bebalten kann und dafür Caatagna 



sagt, engliacb mit Verlnet des Scherzes Haceanea wird, anders 
aber sieht es auB, wenn IV, 3 Aneona in Aneona verändert 
wird,') IV, 5 dnreh V, 5, wo Paleruo statt Palermo steht nnd 
in dem bereits an anderer Stelle angeftlhi-ten Fhilogano ans 
Philogoao. 

Berrseht hier bloss sorglose Naehlässigkeit vor, so sind 
gelegentliche AendernugeD, die Namen von äpeisen aogeheo, 
bewnsster Art. 

Es gewährt einen Einblick darin, was die Liehlingsspeisen 
des elisahethanischen Zeitalters oder doch seines Dichter 
Gascoigne waren und was er misaachtete, wenn II, 3 die ver- 
achtungsvollen Worte des Schmarotzers nn luccietto d'nna 
libhra e mezza, ed nna pentola di eeci e venti sparagi (quattro 
piccioli Ineeetti, etc. Vers) übersetzt werden; an harlotry shotrel, 
a pennyworth of eheese and half a score spiirlings. 

An anderer Stelle handelt es sich am gutes Essen, da 
heisst es: pela i tordi, ed i piccioni e cotesta chiena 111,1 — 
tbose pigeons, stock - doves and also the breast of veal 
übersetzt der Engländer. Später tritt an Stelle von lonza e 
tordi (V, 4) the shonlder of mntton and the eapon und als der 
Parasit ebendort ausgeht, eomprare de li aranci ed de 1' ulive, 
ehe nulla valerebbe questo convito senza, will der Uebersetzcr 
diese Früchte und überdies noch eaphera eingekauft und zur 
Sauee verwendet wissen. Bisweilen stimmt auch der Geschmack 
beider überein (UI, 1 gegen Schluss). 

Gelegentliche Bemühungen der Verdeutlichung und Ein- 
schaltung minutiöser Znsätze im Sinne des Ganzen halten nan 
freilich den Eindruck der Uebersetzung nicht auf, dass sie im 
Ganzen eine beträchtliche Vergrüheriing bedeutet. Einmal ist 
diese Vergröberung sprachlicher Art, d. h. der Worte, dann 
aber zerstört sie auch hie und da Feinheiten im Dialog, 
schlimmer als das, sie karikirt bisweilen die Charaktere nnd 
indem sie die Gelegenheit zum Moralisieren benutzt, schadet 
sie dem Kunstwerk in seiner Keiuheit. 

Was den ersten Pnnkt angeht, so sitzen Gascoigne die 
Sehimpfworte ausserordentlich locker. 



') In Haziittö A 
und Palermo. 



i, heisst cB riclitig Ancunu 



Die Fälle sind kanm zn zählen, in denen ein whoreson 
boy, araekiss, drnuken old wliore, cakabcd zugesetzt ist;') ge- 
schweige denn, dass hinter italienischer Eindeutigkeit zurück- 
geblieben wird, wie in dem folgenden Fall: Der verkleidete 
EroBtrato lügt dem alten Freier vov, man habe dessen Um- 
worbener erziililt: ehe tu sei aperto di sotto e che ti pende 
hn alli ginocchi nna borsa piü grossa che tu neu hai la testa 
(ehe vi pende 1' ernia Vors) Gascoigne Übersetzt: that yon are 
bnrsten in the codsl (IL Akt, letzte Szene.) Äebnlieh ja 
schon S. 1531 

Trotzdem — C8 liängt mit der weiter nnten behandelten 
moralisierenden Neigung znaammen — ist im Prolog keine 
Zote Übernommen. 

Im Prolog sprieht der Dichter, bezw. der Uebersetzer selbst 
Der italienische Dichter nun suchte mit Piquanterien, die seine 
Zeit nicht verwerflich fand, die Aufmerksamkeit von Anfang 
an zu fesseln ; der Engländer wagt freilich keinen moralischen 
Schluss ans dem kommenden vorwegzanehmen, aber er ver- 
meidet doch die Zoten, deren Wiedergabe ihm nicht schwer sein 
konnte. Che li fancinlli sieno stati per 1' addietro snppositi, so, 
che non pur nelle commedie, ma letto avete nelle istorie ancora, 
e forse 6 qui tra voi ehi 1' ha in esperienza avuto ete. Alles 
das bleibt unUbersetzt. Der Hinwois freilieh auf die obscünen 
Bücher „che Elefantide laaciö dipintc" (eine Hetäre, von der 
Sueton erzählt), sowie die Beziehung des Prologs auf die un- 
züchtigen Bilder des Giulio Komano mnasten fUr das englische 
Publikum unfniehtbar bleiben und es lag dem Uebersetzer 
näher, sie fortzulassen. 

Bei der Karikierung der Figuren kommt hauptsächlich die 
Amme in Betracht, die anders anfgefasst wird, als im Original. 
Dort ist sie die leicht durch Geld und gate Worte rtthrbare 
Alte, die sich nicht scheut, den Kuppelpelz zu verdienen, aber 
auch in aufrichtiger Sorge um den Ausgang ist. Hier be- 



') Vgl. anch die zngesötzteD : Doctor Dotlpoll, — der Name kommt 
später al9 Titel einea Stückes in der Form Dr. DoddypoU wieder vor, 
siehe Lyly's Endymion ed. by Backer, New York 1894, B. CXXX — the 
oid dotacd (1,1), Jaek Pack (1,3). Eine Äiiawalil von Stiiimpfwiirtern, 
meiBt derberen Entsprecliungen, siehe IV, 2. 





kommt sie einen weitaus gemeineren Zng. I may say that for 
myaelf, I liave a pitiful beart sagt sie, und weiter: Indeed, 
I Lave fhought it always a deed of cliarity to help the mise- 
rable yonng men, whose tender youth eonsumetli with the 
fnriouB äamcs of love {1, 1). 

Diese gemeinen Worte könnten aus dem Munde der Celea- 
tina stammen; das ist nicht die vermittelnde Vertrante, sondern 
die bernfsmäasige Kupplerin und es bedürfte der Zote I, 2 
nicht mehr, ihr diesen Charakter zu siebem. Mit Recht weist 
Schilling') auf die Vei-wandtacUaft dieser Amme mit jener in 
Eomeo und Julie hin, obgleich freilich die Amme nirgends im 
italieuischen Lnatspiel eine Heilige ist. 

Anch der Liebhaber wie ihn Ariost gezeichnet, wttrde 
wohl nicht die Gaseoigne'scben Worte sprechen: I have free 
liberty at all times to behold my desired, to talk witb her, 
to embraee her; yea, be it spoken in secret, to lie with her. 
I reap the frnits of my desire. 

Bisweilen stark hervor tritt anch die erwähnte Neigung 
zum Moralisieren. Der heimliche Liebhaber leidet unter dem 
Druck der allzeit bedrohten Liebe. Ariost spart schon seine 
Tarben nicht, um seine Besorguisse auszumalen. Viel stärkere 
Farben aber trägt Gascoigne auf. 

Alasl the pleasant taste of my sugared joys doth yet remain 
so perfect in my remembrauce tbat the least sop of sorrow 
eeemeth more sour than gall my month, If I had never known 
deligbt, with bettcr coutentation might I bave passed these 
dreadful dolours (I, 3) stöhnt der Bekümmerte abweichend Tom 
Original. Bei solchen Gelegenheiten versäumt Gascoigne nicht, 
ein Bild einzuflechteu, das bisweilen in der ^Kombination von 
Antithese mit Alliteration, der Konformität und Korrespondenz 
paralleler Sätze" durchaus euphuistisch gemahnt.^) For as the 
/ly playeth with the /"lame tili at last ahe is cause of her 
own decay, so the lover that tbinketh with /:iasing and coUing 
to content hia unbridled appetite, ia commonliy seen tbe only 
canse of bis own consumption {I, 3). 



') a. a. 0., in einer Note S. 43. 
*) Landmann, s. a. 0., S. 23. 




Es gehört zar selbea Neigong, wenn er der Äufzäblnng 
von Gegensätzen mit antithetischen Adjektiven zu Hülfe 
kommt:'} II freddo per il fnoeo, fame per i! eibo: shivering 
eold by glowiog five, hunger by pleaaant repasta. Kenn- 
zeichnend dafür ist aneh das schwülstige V, 2 : They shall 
have sorrow aops to their sweet meats nnd V, 3 eeho of my 
doubled sighs für sospiri! 

CharakteriBtisch für die Neigung, durch stärkere Zeich- 
nung der Qualen des verstohlenen Liebhabers den moralischen 
Eindruck zu erhöhen ist ferner noch eine Stelle {II, 1) wo 
anstatt der einfachen Verzweiflung des Erostrato im Original 
durch übertriebene Selbstanklagen eine Steigerung hervorge- 
rufen werden soll: How may I any way hope of his consent, 
when he shall see, that, to follow tliis amorous enterprize I 
have set aside all study, all remembrance of my duty and 
all dread of shame. Alas, alas! I may go hang myselfl 

Am unmittelbarsten aber tritt Gaacoignes nachscbattiereade 
Art Iir, 3 hervor. 

Vater Danione bat entdeckt, dass seine Tochter Folinesta 
seit Monaten mit dem vermeintlichen Diener Dnlippo, der in 
Wirklichkeit ja der junge, reiche Student Erostrato ist, in Ge- 
meinschaft lebt. Entsetzt giebt er seinem Kummer darüber 
Ausdruck, beklagt den fiHheu Tod seiner Frau nnd fährt 
dann fort: 

De perch^ giä tre anni, quando io potetti non la maritai? 
Se ben non cosi riecamente almen con piii onore 1' averei fatto. 
Jo ho iudugiato di anno in anno, di meae in mese per porla 
altamente; eeco che me ne accade. A cbi volevo io darla? a 
nn Signore! o misero, o infeliee, o sciagurato me, questo 6 ben 
quel dolore, che vinee tutti gli altri. Che perdere roba? Che 
morte di figlinoli e di moglie? Questo ö Io affanno solo, che 
pnö nccidere e mi ucciderä veramente. Polimnesta, la mia 
bontä verso te, U mia clemenza meritava cosi duro prezlo miol 

Wie übersetzt Gascoigne das? 

A costly jewel may I well aeeonnt her, that hath been 
my Chief comfort in youth, and is now become the corrosive 



') Vgl. fllr diese, nicht direlct euphuiatisclie Eigeulieit die zäliireiclien 
Beispiele bei Loudraann, a. a. 0., S. 42 ff. 



of mine age. Polyneetal fiill evil hast thoa reqnited the 
clemency of thy earoful father, and yet to exease thee guiltleaa 
before God, and to condemn thee guilty before the world, I 
ean count none other but my wretelied aelf, the caitiff and 
canser of all my carea. Fov of all the daties, that are reqni- 
Bite in htiman life, only obedicnce is by the parents to he re- 
quired of tbe child; where on the other side the parents are 
bound first to heget them, then to bring thcm fortb, aftei" to 
iioiirish them, to preserve them from bodily perile in the eradle, 
from danger of aonl by godly edueation, to mateh them in 
eonsort inclined to virtue, to haiiiah tbem all idle and wanton 
Company, to allow tbem snffieient foi tbeiv snstcntation, to call 
|cttt] off excees the open gate of sin, Beidom or never to emile 
on them nnleae it be to tbeir encouragement in virtne and 
finaily, to pvovide tbem mamages in time eonvenient, lest 
(neglected of ns) they learu to set eitlier too mneb or too 
little by themselves, Five yeara are past aince I migbt have 
married ber wben by eontinuat excuaes I bave prolonged it to 
my own perdition. Alas, I ahould bavö eonaidered, she ia a 
collop of my own flesh: wbat ahould I think to make ber 



Alaa, ah\8! a poorbingdom have I now eangbt to endow her 
with; it ia too true, that of all aorrowa thia ia tbe bead aource, 
and ßliief fouutaiu of all furies: the goods of the world are 
nncertain, the gains to be rejoiced at, and the loss not greatly 
to be lamented; only the ehildren east away, cuttetb the parenta 
throat with the knife of inward care; whieh knife wil! kill me 
ßurely, I make none other aceoant. 

Wir sehen: der Uebersetzer bat eine Gelegenheit benutzt, 
die ihm glücklieh aebieu, um aus dem kurzen Ausruf der 
Bitterkeit und Verzweiflnng: Giä non merita o Polinesta Ia 
mia manauetndme che tu mi renda cosi duro premio! einen 
langen moralisierenden Monolog zn machen. Ea iat der Ein- 
fiuss des Lehr- und Erzieh nngsdramaa, der da plüt/Iicli in das 
Werk des grossen Italieners nicht zum Vorteil hineinapielt, wie 
er schon früher die Schuld und ibre Folgen schwärzer malen hiesa. 
Diese Klage konnte dem Miaogonus oder dem disobedient ebild 
entnommen sein. Daaa der Uebersetzer sich nicht aebeute, eine 
solche Aenderung des Textes, dem er sonst leidlieh treu bleibt, 



vorzunehmen, hat Beinen Grnnd in der Betrachtung 
und damit dea Zweckes der KuDBt seiner Tage. Der Italiener 
hatte sich praktisch schon früh, theoretisch wohl aueU allmählig 
von dem Gedanken abgekehrt, dass die Kunst inoralisierend 
wirken solle nnd somit schlechthin pädagogisch sei. Charak- 
teristieeh dafür ist der Prolog des Grazzini zar Strega. 

Da sagt der Ärgomento: Oggidi non si vä piü ä veder 
recitare commedie per imparare a vivere; ma per piacere, per 
Hpasso, per diletto, e per rallegrarsi . . . che arte; o non arte? 
che ci avete straceo eon qucst' arte; V arte vera 'e ü piacere e 
ü dilettare. Der Prologo entgegnet: II giovamento dove rimane? 
Argom. Assai giova, clii place e diletta. 

Dieser Kunstanschaunng, die unbewusst in der Renaissance 
wobl von jeher gelebt hatte nnd befolgt worden war, aber 
hier vielleiebt so klar bewusst wie selten wurde, war natur- 
gemäsa die englische schnurstracks entgegengesetzt. Obgleich 
mau sieb dort lästig Über den Dentsehen machte: The German 
is too holy, for he prcsents on every common atage what prea- 
chers shonld pronounee in pulpits') so verlangte man doch 
selbst vom Kunstwerk eine moralisierende Tendenz; ,The 
writers of onr time, heisst ca einmal, are so led awaie with 
vaine glorie, that their onlie eudevor ia, to pleasnre the hnmonr 
of men and rather with vanitie to content their mindea, than 
to profit them witli good ensample, the notahlest Her ia become 
the best poet; he that ean make most itotorions lie^) , , . 

Und weiter: 

I do not denie bnt that writers in al their workes maie be 
pleasant, so für as (hey be profitable and swarve not from 
honestie and therin deserve eommendation, But what praise 
maie tbey deserve who set forth those workes which are vaine 
and nanght, and eonteioe in them no matter of good ensample, 
who write of those things, whieh may corrnpt tbe life of men, 
therby making them worse by ten to one, than they were 
before they heard them? 



') G. Whetatone im Vorwort au Promos and Cassandra 1578 i: 
playB by Nicbola L. 1770. 

') Ä third blast of rctrait from plaiea aud tbealers ii 
draina and Stage, Büxbargbe Library lS6d, S. 14B. 




Wir seilen hier deutücli: Beveelitigung des Theaters wird 
nar anerkannt, soweit uumittelbar erzieherischer Nutzen er- 
Bichtlich ist. Das i»t eine Anschauung, die am klarsten bei 
den Angriffen auf das Tbeater wie demjenigen, dem die obigen 
Stellen entnommen sind, heiTortritt. Insofern diese nnn freilieh 
von einem geradezu instinktiven Hass gegen alles, was die 
Bühne bringt, getragen werden — von der Komödie wird ein- 
mal gesagt: It nonrisheth imperfections . . . it argueth a cor- 
raption in our manners, because it is the windowe, by which 
we look into tbe Beeret corners of tbo soule') — könnte man 
geneigt sein, sie nicht als Zeugnis ftlr eine allgemein herrschende 
Ansicht gelten zu lassen, aber auch die Verteidiger der Knnst 
yerleugnen im Grunde diese Anschauung nicht. Selbst in den 
geistvollen nnd einaiebtigen Ausführungen des Sidney über die 
XuDst liliugt ein äbnlieber Gedanke au, wenn er sagt: who readeth 
Aeneas carrj'ing olde Anchiees on bis back, that wisheth not it 
were bis fortune to perfourme so escellent an acte, oder an anderer 
Stelle von der Tragödie : the tragedy, that maketh kinges feare 
to by tyrants and tyrants manifest their tirannical bumorB.s) 

Um Gascoigne Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, dürfen 
wir nicht einen Zug von besonderem Verständnis und Ge- 
Bcbmack vergessen, den er vor seinenem Vorbild voraas hat.^) 
Am Schlüsse der Suppositi, als allgemeine Vergebung den 
Schuldigen zu Teil wird, Vater und Sohn sieh wiedergefunden 
haben und die Heirat der in Wirklichkeit — wie nnn allge- 
mein bekannt — längst Verbundenen proklamiert wird, führt 
Vater Damone mit den Worten : eccoti Filogono il tuo desiderato 
Erostrato, e questa e la nuora Itia diesem die Folinesta in die 
Arme. Gascoigne bat das mit Recht weggelassen und ist da- 
bei geschmackvoller verfahren als der Verfasser der Bugbeara.*) 



') Plajea eonfuted otc. Eoxb., S. 207. Dieser Vorwurf ist einer der 
merkwürdigsten Beweise dafür, bis zu welchea Höben sich der Hasa gegen 
die Kunst ertioben Itano. Aus einem ihrer wesentliclisten, suhünsten Be- 
standteile, dem Einbliek in die „secret corners of tbe soule" wird ein 
Vorwurf gemacbtl 
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Auch Bühnenanweisungen hat er hinzugesetzt. 
•) Dort — siehe unten — ist das Umgekehrte der Fall. 
Italiener hatte das Mädchen fortgelassen, der Engländer bringt 
Schluss auf die Bühne. 

Slodlon I. EDgl. Phil. IX. 3 





Nach all den inzvdaelieD darüber aDgegtelltcu Beti'achtnngen 
ob slie had been a virgiii, den derben Worten von Adam ot. 
Eve witliin ber belly, der Nacbricbt, dasa sie (V, 2) taken 
bed witb Dulippo aei, kann der Znaebauer nicht anders, als sie 
mit etwas zweifelhaftem Ange anschanen: die Unbefangenbeit 
in der Betracbtung ist fort, und das Auftreten der seit der 
ersten Szene nicht mehr auf der Bühne Erblickten vrirkM 
sehamlos. — 

Das 1566 aufgeführte StUek mnsste nun vom grßsstea 
Einfluae auf die wachsende englische Komödie aein. Es haf 
der vorhergehenden gegenüber denkbar viel voraus. Die 
Sphäre der Moralitäten ist die Abstraktion, die Zwischen- 
spiele, wie sie Heywood geschaffen, sind burlesk, ihre Welt' 
die Helden der Strasse, ihre Hauptkomik PrUgelBzenen, Die 
Schul- und Erziehnngsdramen kommen gelegentlich dem Niveau, 
auf dem unser italienisches Diama spielt, näher, freilich ist 
dann wie im Roister Doister die geaellschaftliche Stufe doch 
um eine Reihe von Graden niedriger als die in den Suppositir 
ganz zu Hchweigen von Stücken wie Jack Jnggeler, Gammer 
Gurtons Needle u. A. scbwankartigen Charakters, die Brandl 
in diese Reihe stellt.') Die romantische Komödie^) iat wieder- 
um von der bisherigen sehr veischieden und spielt sich auf 
ganz anderem Hintergründe ab. Dem gegeuüber bedeuten 
die Suppoaeß die bürgerliche Komödie, das Intrigneoafück, 
dessen Welt die Familie ist. Diese bürgerliche Komödie ent- 
stammt der in England Ja nicht unbekannten römischen KomDdie, 
wie sie bereits der Roister Doister nachzubilden versucht hatte. 
Aber der Italiener ging doch anders bei seiner Nachbildung 
zu Werke: ,Non ei appvezzarono le opere moderne, se non 
in quanto esse ofFrivano una somiglianza pift o meno perfetta 
eoi modelli classiei" sagt ein Kenner der italienischen Komödie.') 
Diese enge Nachahmung war und blieb bewnest und ein ge- 
legentlicher Veranch, die Komödie entsprechend den seit der 
Zeit der Alten veränderten Sitten umzumodeln, blieb in den 
Anfängen stecken.'} Das italieniaehe Lustspiel ist deshalb 



■) Quelleo a. a. 0., S, LXXI. 
') Siehe ebendort CX. 
*) V. de Aniicis: 
•) V. de Amicis a. a. 0. 




ancli nie recht volksiUmlicli geworden, obgleich ea die Zeit- 
Batii-e biBweileu zu Ulilfe rief. Wo es sieli von Beinern 
antiken Vorbild entfernte, geacbab es uocb dazu nicht zu 
seinem Vorteil: es gab die Charaktere auf um der Intrignen 
willen.') L'imitazione latina 6 atata la prineipale cagione 
ehe impedi alla comraedia di raggiuDgere nel XVI aecolo in 
Italia qneir altezza ed onginalitA, che easa raggiunae special- 
mente in Spagna ed Inghilterra meint deshalb de Amicis (S. 151). 
Anders hatte bisher die englische Nachahmung der 
rSmiaehen Komödie ihre Sache angefaeat Wie viel Heimisches 
steckt nicht im Roister Doiater, wie denkbar frei ist im Jack 
Jaggeier mit einem antiken Motiv umgegangen, überall ein- 
heimische Farben, Itberall häusliche Saenerieu! Freilich auch 
eine noeli arg in den Kinderaebnhen steckende Technik I Dem- 
gegenüber mnsate dem Englander die italieniaebe Nachahmung 
der Antike doppelt interessant erseheinen. Hier war die alte 
Form nicht zerstört, jeder Sehritt blieb anf dem alten Wege 
und trotzdem war das KostUm verändert und der modernen 
Zeit leidlich angepasat. Die feiner ala im antiken Luatspiel 
dort ausgearbeitete Intrigue muaste um so vorbildlicher 
wirken, als ein anderes Hanptiuoment; das Schafifen von 
Charakterfiguren der ao anschanungskräftigen und in der 
Produktion noch so jungen englischen Eunat auf die Daner 
nicht schwer fallen konnte. Bisher war in England die 
Intrigue plnmp, die Komik possenhaft gewesen, die Snpposes 
waren ein vorzügliches Beispiel für das Gegenteil. Die 
Litteraturgesehichte pflegt freilich in der Regel dem Stück des 
Ariost ihr Lob nicht allzureichlich zuzumessen, sie lobt es, 
aber bewundert es nicht; eben weil es im Wesentlichen nur 
eine geschickte Zusammenarbeitnng alter Motive darstellt. Für 
den Wert dieses StUckea als Vorbild ist das von unterge- 
ordneter Bedeutung, 



I) Ebendort, S. 164. 





Die Bugbears. 

Es iat Dun bezeieliDend, dass ein ungefähr dieser Zeit 
aDgehörendea StUek, die Bugbears einen recht ähnlichen Ver- 
wieklungskern enthält wie die Supposea. Fast uieht es aug, 
als hätte der Verfasser dieses Htliekes, noch auf schwankendem 
Gninde, dem Puhlikmii ein Lustspiel bringen wollen, das den 
Suppoaes im Grunde ähnlich, wie diese gleichfalls mit starker. 
Anlehnung an ein römisehes Komödienmotiv verfasst, auch wohl; 
auf eine ähnliche Aufnahme wie die Snpposes rechnen konnte. 

Die Koniüdie The Suglears') ist durchaus italisierend. 

•) Ed. Carl Grabau im Arcliiv für das Stud. d. n. Spr. u. Litter., 

Bd. 98 u. 99, S. 301 ff. u. 25 ff,, 3llff. Da das SUIck zum grüsseren Tal 

eine Uebertragiing von GrazzitiiB Spiritsla bedeutet (Florenz 1d61 appresso 

i Giunti), so muES ea, wie scbon Grabau beuiorlit, nach diesem Zeitpunkt 

entstanden sein. Andererseits wird der Nekromant als Nostradatnus eiu- 

gefuhrt und von ihm 111,3 gesagt: 

sir you wold wonder wbat miraclee I dyd heare 

Of tliose tbat dyd know hyia yn Orleannce thya other yere. 

And in Paris what a cnre be did on the french kyog 

(I wold bave sayd tbe Queene) how ba brought duwne her teeming. 

Wie Grabau ist es mir unmöglich gewesen, in Nostradamus' (1503 

— 1566) Lebensbescbreibungen etwas von Orleans lu finden (Vgl. Lea 

Vrayea Centuries et Prophetiea de Maister Michel Nostradamus, Cologne 

chez Jean Volcker IßBQ und Nouvelle Biographie generale). Dagegen 

scheint mit der französischen Künigin Katharina von Medici gemeint zu 

sein, die den überaus berühmten Mann ]5äC an den Hof nach Paris rief 

und mit Geschenken Uberscbllttete. Immerhin erlaubt uns das Todesjahr 

des Mannes J566 den Sebluss, dass die Komiidie nicht lange über dies 

Jahr hinaus geschrieben sein kann, denn der Tod des in der Provence noch 

von Tausenden vor seinem Tode aufgesuchten Zauberers musate auch in 

England bekannt werden. 



Sie ist eine Ueberarbeitung der Grazziniaehen La Spiritata 
und greift damit einen echten, rechten Lustspielstoff auf, ohne 
ihm doch ein wesentlich anderes Gepräge zn geben. 

In der italienischen Komüdie hat sieh ein junger Mann 
(Giiilio) in ein jnngeB Mädchen (Maddalena) verliebt, sieh nach 
vorausgegangenem Ringweehsel heimlieh mit ihr vermählt und 
nacbtrUglieh bei dem niehtsahnenden Vater (Niceodemo Elisei) 
nm sie angehalten. Er erhält keinen ablehnenden Bescheid, 
aber seinem eigenen Vater Giovangualberto ist die Mitgift des 
Mädchens zn gering, er verlangt dreitaneend Skndi. Infolge- 
dessen will der Vater des Mädchens sie einem anderen jungen 
Mann verheiraten, und nm diesem Schicksal zu entgehen, aber 
auch um ihre weit fortgeschrittene Sehwangerschaft zn ver- 
bergen, stellt das MUdchen eich von einem büsen Geist be- 
sessen, spricht irre nud lässt Kiemanden in ihr Zimmer, Zugleich 
übernimmt es Giulio, durch einen kecken Betrug die dreitausend 
Skndi seinem eignen Vater zn entwenden. Er spielt mit seinen 
Helfershelfern Gespenster, bringt ea fertig, den Alten aus dem 
Zimmer zu verjagen, in dem dieser sein Geld bewahrt, raubt 
dort dreitausend äkudi und lässt durch einen von ihm ge- 
dungenen Geisterbeschwörer (Albizo) den Alten über das au- 
gebiicbe Wesen der Geister und ihre Wegnahme des Goldes 
unterrichten. Nun wird ein Oheim der Geliebten des Giulio 
(Daniello) von ihm gewonnen, der erklärt, die dreitausend Skudi 
zur Mitgift zuschiessen zu wollen und der dem nun wieder ge- 
trösteten Nieodemo auf diesem Wege sein eigenes Geld wieder 
zufuhrt. Der öflentlichen Heirat der längst Verbundenen steht 
nichts mehr im Wege und sie geht fröhlich von statten. 

Der englische Bearbeiter') hat sich alles dies zu eigen 
gemacht Der Prolog fehlt natürlich im englischen Stück, 
Ausgelassen ist sonst nur das Motiv der Besessenheit der Tochter, 
Die Gründe dafür können verschiedener Art sein, ästhetischer 
Katar sind sie wohl kaum. 

') Daaa ea aicli um eine engiische, nicht schon italieniache Be- 
«rbeitnng handelt, machen Grahaua Anafübrungen, Bd. 09, 8. 322, a, a. 0., 
faac zur Gewisalieit. Ebcndort S. 321 aasfllhrlich der Inhalt und eine 
wertvolle Tabelle der benutzten ital. Akte und Szenen, in denen nur ku 

I korrigieren ist (Zeile II); Zu Akt IV, 1 der Bugbeara gehört nicht Spiritata 
IV, 1, dagegen (letzte Zeile) zu V, 9 der B. wohl noch V, 6 der Andria 

[ nsd ^ucli der Schluss von Y, 10 der Spiritata, 
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Die Doppelung des Alotivs der Dämonen im Haus und 
des Dämons als Erkrankang, gegen die vielleicht ein Einwand 
möglich wäre, hat den engliaehen Bearbeiter wohl ebensowenig 
gestört wie die mit dem Gedanken der Besessenheit verknüpften 
Zoten und öehlUpfrigkeiten, denen im englischen Stück, wie 
wir sehen werden, yiel rohere gegenüber stehen. Es kommen 
vielmehr zwei andere Gründe fUr die Fortlassnng in Betracht, 
einmal, dass dem Bearbeiter das Motiv der Bessenheit als 
etwas Bpezifiaeh Katholiaehes erseheint, dergleichen er (siehe 
später) überall ängstlich auszumerzen bemüht ist, und anderer- 
seits verwischt er gern die Spnr hinter sich, eine Absicht, die 
wohl atteh der Äenderung der sämtlichen Personennamen ') zu 
Grnnde liegt, ja die er sogar noch, wie wir sehen werden, 
mit einer gewissen Nervosität auf andere nnerheblieUe Kleinig- 
keiten erstreckt. 

Dafllr hat der Bearbeiter eine andere Episode aus der 
den Menächmi des Plantus nahestehenden Intronatenkomßdie 
Gl' Ingannati!) nicht ungeschickt übernommen. Der junge 
Mann, der sich bei Grazzini, ohne auf die Bretter zu kommen, 
um die Geliebte des Giulio bewarb, bat sich hier in einen 
geizigen aber verliebten Alten (ital. Gherardo, engl. Cantalupo) 
nebst Diener (Spela engl. Kqnaiiacantino) verwandelt, der durch 
seine Liebesiohrunst bei grauen Maaren erheiternd wirkt. 

ist damit eine komisehe Figur für das Stück mehr ge- 
wonnen, so bat der Bearbeiter die Einflignng eines zweiten 
Liebespaares nebst Dienerschaft ans dem Terenz (Andriap) für 
zweckdienlich gebalten und somit eine Erweiterung des ur- 
sprünglichen Stückes geschaffen, die noeh vermehrt wird 
durch eine Reihe eigener originaler Szenen ohne eigentlichen 
Belang für die Handlung*) jedoch charakteristiaeb für den 
Unteraehied der heimischen und fremden Art. 

') Geaau ebenso in G. Chapinans Miy-Day. Vgl. Ä. L, Stiefel: 
G. Chapman u. d. ital. Drama, Shakesp.- Jahrb. Bd. XXXV, S. 196. 

') Die Ausgabe heiBst: Comedia Del IjacriGKlo degli Intronati d& 
Siena, Vinegia MDLIX, S. 15—71 ; vgl. v. Reinliardstüttner, a. a. 0., S. 517. 

') Wie Graban a. a. 0. S. 320 wohl mit Eecht meint auf Umwegen ; des ' 
BindnB iiiid Octavins Heimat U; 5, 96 n. V;9, 9 habe ich auch nicht auf- 
finden k (innen. 

*) Grabaii macht (a. a. 0., S. 322) die Bemerkung mit Bezug auf diese 1 
Szeneii, einiges kSnne noch Gniszlui angehören, da der älteste Dmck der J 



Anaserdem Biod in der engÜBcheii ncurboituuK ""'-l' «im'RO 
kleinere Veränderungen vorgenuionicn. Aiiosor Holulicn in der 
Fignr des OheimB Daniele-DoDatas, ist die Person dos Oeiitter- 
kaudigen dabei verwandelt 

Im italienisclien Sttlek ist der Nogroraante (IV, 2) Floveptiiio, 
ma allevato in Pisa ed 6 sculare, aiuiuu graudiMsim» di (lliiüo 
e fra dae giorni se ne toma i'i studio; im ougÜMelicn (IV, 1) 
A fellow . . . a merchant atraungers Hcrvaiiut, iin HcijiiiiiiitunüO 
of mine (Biondello) whose master Iiatb liene but a wliiJe yct 
a florentine, bat I (Biondello) know bis mane riiialicniuH wiion 
we dwelt both in Venice. Wir kUnnton aneb darin eine An- 
lehnung an die römische Komödie sehen, in der die listigen 
Diener so oft den Knoten eehlingen, aber auch die Italienbcho 
Komödie hat eolehe nnd der Name des Nekromantcn: TrapiwU 
führt nns anf den richtigen Weg. 

Trappola in Äriostos bertlhmtem ^tfick, der OaitiiarJA, den 
Volpino, der listige Diener, als alten Bekannten trifft,') Ijeffrilimt, 
mitnimmt nnd dann aU Vater Crisubolo verkleidet, hst 7,n 
dieser Aendenmg verleitet, eine lustige bduwDte Kigor, *at (Uc 
Aricst aeliiet ooeb in den SmppomA Khcrseod Uagcwkcea hat*) 



SpiciUU TOB !SCI, der mta ta 4a KgL B«»»»» >■ »«>>, >»■ » 
RitU MnMom irt, waA Em» n4 GnWr L«Mt, Tdi M, If. OT n«. 

- . - - . Mali«. !■ 4cr Hat abw MÜgC 
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Man darf also auch — und das ist fllr uusere Betrachtung 
wichtig — die Kenntnis der Cassaria von dem Verfasser an- 
nehmen, ja vielleicht rief er sogar mit dem Namen Trappola 
hei einem Teile der Gebildeten unter seinen Zahorern eine 
lustige Erinnerung wach, was fUr die Aenderung mit begründend 
sein würde. Sicher benutzte er das Motiv des Wiedertreffena 
der Diener in seiner Weise {siebe weiter unten). Was nnn die 
TJehersetznng selbst angebt, so ist sie bei den aus der Spirltata 
entnommenen Stellen zumeist wortgetreu, soweit nicht die 
Veränderung des Inhalts eine Aenderung der Wortfassung ge- 
bietet, leidlich getreu noch bei der Uebernahme aus den lu- 
gannati, die in Modena spielen, — wo der Lokalhinweis, da das 
Stück sonst in Florenz spielt, Datnrgemäsa unterbleiben musate 
(vgl. IjS, 4), wenn es italienisch heisst: io mi vo dare il piä 
bei tempo eh' huom di Modena, — am freiesten bei der Ver- 
wertung des Terenz.') 

Bemerkenswert ist die Wahrung des italienischen, 
ja florentiner Lokaltones, der ebenso erbalten bleibt wie 
die Vorstellung der winterlichen Jahreszeit (II; 1,3, IV; 2, 18) 
Voi dovete essere come quelli della casa di S. Pagolo sagt 
Nicodemo III, 3 zum Astronomen. Und er antwortet: Cosl 
semo noi cogli spiriti e co i Diavoli, come sono essi coUe 
tarentole e co i cani arrabiati, sichtlieh mit Bezug auf 
Florentiner Verhältnisse. Im Engliaehen heiast es (III; 3, 132): 

Be you aiire we ar as privy 

With divels anil wilh sprites as the Brethren of sjent paiiÜ 

Hear in Italic ean akill by a gift SHpematnrall 

Of seipentes and poyGona BDd mad dogges and stiebe gear. 

Ein di li d' Arno (I, B) bei Grazzini ist sorgfältig wieder 
verwendet an anderer Stelle (II; 1,29): he seuds me owt of 
doree eveu quite beyond Arno. Für die Florentiner Cathe- 
drale Santa Maria del Fiore (Grazz. II, 3) ist mit jeuer oben 
erwähnten Veränderungsaucht die bekannte, aber weniger be- 
rühmte Dominikanerkirche Santa Maria Novella^) eingesetzt 

■) Bei Kürtiugs Beioichnung des StUckos als „interessant wegen der 
Nachahmung der commedia dell' arte" (Grdr.', 1890, S. 401), ist wohl oin 
Irrtum untergelaufen. 

') Lesbar ist nur; To eanta Maria No — . Dass der Bearbeiter nur 
diese Kirehe gekannt haben sollte iiud sie deshalb au Stelle der anderen 
eingesetzt hätte, iat bei der Berühmtheit gerade jeuer nicht anzunehmen, 




(II; 2, 28). Hierhin gehört aueh die Hchoc augefUhrte Stelle 
über den Nekromaoten, mit dem italiaierenden Zusatz, den 
Anfenthalt in Venedig bctreffcBd nnd der folgende Passna 
aus V, 5: 

D. Se tn ti coutenti d' haver la Maddalena mia Nipote o 
figlinola qni di Nicodemo, ella 6 tua moglie. Der Engländer 
eneht bei dieser Gelegenheit Lokalfarbc hereinzubringen. Will 
you take Roaimimda di Mediei to yonr wife? (V;7, 89). 

Der vornehme florentiner Name in (ier BpieBsbUrgerlieben 
Gesellschaft verrät die oberfläehliehe Kenntnis italienisclier 
VerhältnisBB beim Dichter, zum wenigsten bei den Zuhörern, 
auf die das Stück gemllnzt war. 

Unter den gewahrten Italianismcn — von der erwähnten 
Erhaltung des Lokaltons abgesehen — mache ein irrtümlicher 
den Anfang: Tu nii par una bestia, sagt der genarrte Alte zu 
seinem Diener, vuoinii fare Calandrioo forae, io dieo eh' lo 
non ho altro male che di Lelia mia. Der Engländer seheint 
nicht zu wissen, daas far calandrino narren oder weissmaeben 
beiBst und übersetzt vielleicht in Erinnerung an den , Helden" 
der Calandria des Kardinals Bibhiena: Calandro(?) oder an 
Boceaccioa berühmte Calandrinofigur: Awaie beast, doat tbou 
thinke to make me ealandrino? {I; 3, 24). — Äet. III, Sz. 3 ruft 
Nicodemo entzückt über den Nekromauten aus : Qaesta e altra 
dottrina, ehe quella di Bartolo, Cino e Haldol') Dem englisehen 
Bearbeiter scheint der zweite unbekannt zn sein, wie er denn 
in der That noch beute minder bekannt ala die andern beiden 
ist, er schreibt: Ye be bold neytber Baldus uor Bartolus hathQ) 
thys skyll. 

Charakteristisch ist es, wenn der Alte mitten im englischen 
Text ohne Entsprechung im italienischen mit dem typischen 
Znsatz des I'ersonenverzeiehnisaes der italienischen Komödie 
(wie Filogono . . . Vechio u. A.) the old vechio (I; 2, 64) 
und our vecehio (I;2,7Ö) genannt wird. Auch die Anrede 
Seignonr Donatus (V; 6, 30) ist wohl hier anznaehlieasen. 



') Bartolus, der bekanote Glossator dea Stiidentenliedes 1314 — 1357, 
Cino da Pistoj», iCalieDiaciiur RechtAgelehrlcr, f 1336, Kummentätor der 
ersten 9 Bücher dea Codex Juatinianeiis , auch als Dichter bekannt und 
von Dante und Petrarca gelobt, Baldus de Ubaldis, cljoiifalls Kalieniacher 
BechtBgelcbrter und Kommentator, f 1400. 




In diese Kategorie geliüit auch die NachabmuDg eines in der 
italienischen Komödie überaus bäußgen Motive (V;4,10): 

I will take it upon me and if it hup to fall 
As we liava devyaetl, the case is suche trulye 
Tliat Easelye thecof a man might niaku a conedy 

sagt Donatns in sichtlicber Anlehnung an italienische Vor- 
bilder.'] 

Den erhaltenen Italianiemen steht freilich die grosse Menge 
derjenigen AuBdriiciie gegenüber, die nicht wörtlieb, sondern 
durch entsprechende englische Ausdrücke wiedergegeben sind.^) 

So sagt der Vecehio gleich zu Beginn des Stückes (1, 1) 
Mi pensava d'baver meeo Orlando, englisch (V. 3) an othcr 
Hercules, obgleich später (V; 2, 65) als teurer Besitz des Alten 
statt des italienischen quadro d' una Madonna di mano d' Andrea 
del Sarto hingesetzt wird a booke 

Ol Orlando Furioao, wheron I loved to looke 

Aa ofto flfi I had leysure with passyny great delyte. 

C hai una persona como nn facchino che io crederei che tu 
fusai andafo contro all Artiglieria (1,1) wird wiedergegeben; 
Thou art bige enoughe to beare a standerd (I; 1, 12). 

Quivi stä una bcllissima fancinlla liglinola wird durch 
das schmuckere ; Ther old Brancatio Uath a passing pereles 
primrose to his daugbter I, 2, 31 wiedergegeben. 

Tremila scudi werden durch three thousand erownea 
(I;2, 52) übersetzt. Wenn der Diener es dem Herrn nahelegt 
to helpe me your servant with som god annuitie (1, 3, 10) so 
steht dafür im italienischen Text (I;4, 5 der Ingaunati) e non 
mi son pure avanzato un par di scarpe. 

Die Koseworte des Alten: delicata inzuccarata werden 
getreu (I ; 3, 27) mit mj swetinge wiedergegeben. Um bolognino 
der Vorlage erscheint ala this crusado (I; 3, 59), tre mila e 
tanti fiorini d' oro (V, 4) ala threo towsand crownea of gohl 
(V; 7, 49), voi sete ricco 1, 1 : yon have störe of pence and rid- 
dockes in great plentie (I; 1, 16). 



') z. B. Supposea V, 7, A man might make a comedy of it, e 
lÜQslon beeinträchtigende Unart, gegen die schon Lessing (Uamb. Dr. 
42 St.) freilich mehr noch in der Traglidie ausführlich streitet. 

■) Pie EnUprechun^ der Flltche siehe weiter unten. 
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Die ganze, die Ilcrkuoft dea Nckrouiiiiitcu betreffende 
Stelle wird abgeändert. Conic vi fntc voi ebiamare wird er 
gefragt (ill, 2). Ä. Aristomaco da Galatrona,') G. Voi dovete 
dnnqne esscre della acbiatfa di Nepo? A. Di qnella casata 
8on diseeso al piacer vustro. G. ehe giandi litiominiV per 
ineanti e per malio non hanno pari. Der Bearbeiter sehreibt 
(III; 3, 128): 

T. My name ia Noalradanma. 
A. I bave hard of your fTaine. 

For great skill in astronomy a grcat whill n gonu 

You aro of Nepoa raeo. 
Tr. I am ou of that factioo. 
Am. how famuiiH ia Ihat Itace and esi'lent in astroiiomy and tlia 

arte of black magick. 

Bei der Anfzäblmig der versehiedeiien Geister, die in des 
nngiückliefaen Alten Hans eingedrungen sein können, veranelit 
der Engländer eine annähernde Uebersetzung an ein paar sonst 
gar zn nnveretUndlieb klingende Namen: Argentei, foUetti, fora- 
bosehi e forasiepi: Som are elypped folletti, faraboseki, fora- 
siepi. Tbaf is woodcrepera bedgerepers and the wbyte and 
red fearje (III; 3, 46). 

Wnrde der Arno bei den Zuhörern als für Florenz cha- 
rakteristisch vorausgesetzt, so doch nicht andere Florentiner 
Verbältuisse, ältDÜcb wie wir es in den Snppoaes sahen, Egli 
banno ragione ehe io non ine ne posso andaie ä gli Otto 
(V; 7, ö); They ar fled and dare not justiiie thee fact before 
the eunstable. 

Aebnlieb IV, B italienisch und IV; 2,92 englisch nnd an 
einer anderen Stelle, wo es sich um die Kostbarkeiten dea 
beraubten Alten handelt: Forse quei Veetone di seta ehe voi 
vi faceste 1' altranno ehe voi andaete in ufizio {V, 1), englisch 
kurz (V;2, 64): God save your scarlett gown. — 

In die Reibe der begrifflichen Entsprechungen gehören 
anch die Uebertragungen der Zoten, bei denen im Englischen 
auf Deutlichkeit gesehen werden mnssto, die am besten durch 
die Verwendnng bekannter Nebenbedeutungen erzielbar war. 
1,4 (der Ingannati) meint der Diener Spela; 



') In der Auegabe von 15S2 Galatiova. 



oh' io ho paiira, che qiieata inoglie non vi mancli ^iiii, o ehe la 

vi faccia ao ben' io? 
Ghei ¥0176 che tu vegga, s' ella si terra ben pagata da me. 
8pe: Credolo, che dovc uo' altio la pagarebbe di gross! ü di cioqiie, 

voi la pagarelti dl doppioni e di piccioli. 

In der engÜBchen Bearheitnog warnt der Diener (I; 3, 8): 

ThuB to waxo hörne wood on a girle at these yeres . . . 

1 doubt your younge wife will mark yoii I wott how 
With Saint Cornelius badge. 

Aebnüüh III; 1,10: 

I hope ahe wyll not faylo 

For hys further preferment to aend hym in to Oocnewayte. 

Die Behandlung der Sprüchwörter ist verschieden. Ein- 
mal können wir Ersatz dnrcli ein ähnliches feststellen: per 
tenere i pio in diie staffe (1,1) iat durch (I; 1,46) why, dost 
thon not know, that allwaies it is good to bare two stringes 
to ones bow wiedergegeben. 

Ein andermal ist eine allgemeine Sentenz nicht wieder- 
gegeben (V,l): le male novelle son sempre vere. (Eine dritte 
V, 4: La vera ricbezza in questo mondo ö il contentarsi steht 
in einer Umgebnn^, die nicht zu den im Uebrigen gelreu 
übernommenen Stellen gehört.) 

Gelegentlich sind auch eigene Sprliehwörter hereingebracht, 
wie (II; 5, 13) Youe know wedding and hauging by destiny 
are brought in, und das unten angezogene (1,3, V. 14j He 
Bball never pise In medow that fearethe eveiy grasae. 

Andere, mehr Bprachliche Eigenheiten wie Noi vi vorremo 
dir quattro parole (V, 5) : we are come to breake a matter to 
you (V;7, 58} werden verändert und zwar vielfach da, wo es 
sich um Zahlen handelt : trentamila paia di diavoli (1, 3) sind 
wiedergegeben durch a thousaud devela (I;2, 135), 

In dem italienischen Hanse erscheinen die Geister In sa 
la mezza notte (1,3), in der englischen Bearbeitung hälfe an 
hower aftar mydnight (I; 2, 145); heiast der Italiener deo 
Nekromanten per mille volte il benvenuto (III, 3) so sagt der 
Engländer weitläufig (111,3): 

Maat«! doctor double wellcome 

Trust me tbers nono that 

To Tay howse thye good whyle better wellcome then aic you. 




Äelinlicli später V, 3 italieDiseh und IV; 2, 91 englisch. 
Reineprachlicb ist auch die Veräuderaog V, 1 italienisch nnd 
V; 2, 72 aufzufassen, dabin gehört auch wohl die Ueber- 
setzung V ; 2, 20 tüü den Geistern. 

Der Erhaltung der Lokalfarbe von Florenz, der Wahrung 
nnd dem Zusatz einzelner Italiauisnien und der getreuen Ueher- 
tragnng von Italianismen begrifflieh oder mehr sprachlieh 
durch englische Ausdrucke stellen nun aber eine ganze Reibe 
von Fällen gegenüber, in denen Italianismen und ftir die Lokal- 
farbe wichtige ZUge schlechtweg ohne Entsprechung fortge- 
lassen sind. Dahin gehören zunächst alle auf den katho- 
lischen Ritus und das katholische Bekenntnis bezüg- 
lichen Stellen. 

Gleich zu Anfang ist ein ganzer Passus dieser Art fort- 
geblieben (1,1): E per questa cagione me ne voglio audare 
hör' hora ä Santa Croce a trovare fra Buonaventura e consigli- 
armi scco di questa maladizione; e veder se per via d' ora- 
zione ö di Salmi d' Acqua benedetta 6 di Reliquie io megli 
posso levar da dosso. Alles das ist wiedergegeben durch die 
Worte: The wbilo I will go and aeke the advise of my neigh- 
bour Cantalupo (I;l,43), später bleibt fort (cbendort) andremo 
a ndir messa, an anderer Stelle, wo es sich um die Annäherung 
des Liebhabers handelt (1,3): Fece tanto eon danari e con 
presenti che per niezzo d' una sua balia e del confessoro 
(1582: d'un medico domestico di easa) si coudusse iu eamera 
dclia fanciulla, hat die englische Bearbeitung schlechthin (1,2, 
V. 35): 

With praiors and prcsentea and bribes many a onc 
Tliat be gave to liore nurse. 

Aehnlich fällt im Eugliacben aus (111,2): Nie. Noi havessimo 
amenduni a conibatter con gli spiriti? Giov. Tant 6; ella stä, 
come tu odi; e toroo pur testfe per eonsiglio dal mio frate 
(1582: medico), il quale mi dice ehe io son pazzo o che io 
doTeva sogniare. Nondimeno') se io gli d6 due ducati, farä 
nno nfizio solenne de i morti; dir le messe di san Ohirigoro, 
e di san Cipriano, ehe sono appropiate a gli spiriti; ma io 
harei voluto qualche reliquia? 




An anderer Stelle lieisst es bei dem Italiener (HI, 3) 
Alb. Dieo clie prima cbe io dica altro, mi eonvien faveilare allo 
spirito, ehe io ho alla atanza, costi'etfo in nn oriulo da sole e 
a voi in tanto bisogoo andare ad nn religioso, ma cbe an- 
dretene a Maestro Innoeenzio nel Carmine e fatevi copiare 
(iütendete bene) il De profundia senza la gloria (1582: qneU' 
ineanto ehe fece per monna ebecca) : e poi che egli ve ne hara 
eopiato uo per uno fatelo Btar ritto e leggierlo adagio e forte 
e voi vegli inginocehiate a i piedi e comineiate a far pezzo- 
lioi di qnella carta, nella qnale egli barä eopiato detto Saimo 
(1582: ineanto); e non reetiate mai infinehe egli non 1' ba 
fornito tatto di dire: e di poi rizzatevi, e gnardate di raeeor 
beoe tntti quei pezzoliui e gittategli in snl priwo fuoeo ehe 
Toi trovate, daravi il cuore di far qitesta faeeenda? 

Der Bearbeiter hat sehr stark geilndert (III; 3, 79): 
. . , when I talk iritfa my familiär 
Tbe wbyle ilo you titke a greeoe basee! wand 
And lliwile it fuwre sqitsic. On ttie one aide muat staod 
Tbys yeree: Alpipeccabas, tot babct, ninas quot bttl>ct gras 
Then Galbes, Galbat, Galdi'3, Galdat fajre written as you c 
On tiie Byde under (bat wryte yoiir owne oame and tben 
On Ihe thnrdfi syde tiiea wordea : Irioni Kiriori 
Daries, dararies, Astararies and with it iojntly 
Tliya verae: Ars, tridens, Eostria, Sphynx, prester, terrida, Seps, stryi. 
On tbe fowrth syd set yoQ downe tbe name of some frendo, 
As one of thea lentkmen. Tbat done, in Ihe end 
In soaie sectet cloce Chamber make a fyer, then thuB doe 
Fyret alend thys equaro sticke lengtli wyse in to two 
Then eacb in otlier too. Then eaeb of you tbrow 
Two lengtbes into tbe iyere. — 

VI, 2 RiDgraziato sia 1' Ängelo e Tobbia e la aua eom- 
pagnia: dimmi quäl eosa, ehe io possa eonsolare un pö la 
Maddalena ist in dem Mund der engHschen Amme verändert 
in pVil. 7): 

Now thanked be God, teil me some piece of nevea 
To cary Eosimunda. 

Ein gelegentliches: Madonna si! (IV, 2) ist natürlich aneh 
weggefallen. Auch die FlUche bleiben fort, 1, 1 wird per Io 
corpo della Consagrata weggelaasen. Ebendort Doh pezzo di 
Manigoldo ia ah slave (V. 15) verengliaoht, an anderer Stelle 



(IV, 3) G-io. Mal che Dio dia loro. Nie. E la mala Pasqiia, in: 
Am. A Tengeannce on them all! Cant Te a donble very 
vengeannee (IV; 1, 76). (V, 4) ist per lo Corpus domini 
durch o god wiedereiegebeii (V; 7, 9). Ans (V, I) ist: II 
Cancliero clie vi mangi freilich mit der ganzen Stelle nicht 
Ubemommen. V, I bleibt potta della VirgiuitjY mia ans. 

An eiuer andern Stelle ist die Beteuerung: vA riunegare il 
eielo se non (V, 1) durch das vorsichtigere on payne of my 
lief (V ; 2, 16) wiedergegeben. 

Während in der Regel, wie wir sahen, der frate Innocenzio 
fortgelassen wurde (ausserdem noch in 111,3 und V, 5) ist ein- 
mal dem italienischen Text genauer gefolgt. Es heisst dort 
(111,1) Giov. lo ho udito una messa: e atato ancbe nn üuon 
pezzo in Camera del mio Fra Bonaventura; il quäle si sente 
un po di mala voglia, ma non ho fatto nulla per quel ch' io 
v' andai. Hier ist UbernomiDen III; 2, 13: 

I weot 

Tu njy ('onffessour, to intreat tym soine remedy to inveot 
Agaynst thes wycked Sprites. He md me a, pistle 
And to!d along round aboiit not wortli a whiatle. 

Ferner ist das wohl aus der lateinischen Kircheuliturgie 
atammende(?) In diebus illis, als Antwort auf: when tho devell 
wyll he come (E qnaodo Diavol vernY?), erhalten (IV; 2, 98), 

Nicht die Bezüge zum katholischen Ritas allein werden 
indes fortgelassen, EOndcrn überhaupt eine Fülle von Italianismen. 
GUß amor che vuol eosl, non 6 vero dementia, sagt der alte 
Freier, Omnia vineit amor. Darauf Spela: Ou che hei detto 
da Napolitani (?) facetis ntanum hrigata, mai piü fu detto (1, 4 
der Ingannati). Englisch: Why? knowest not horsone elfe, 
that Amor viucit omnia (I; 3, 26). Andianne al Carniine noi 
(1582: a Maestro Innoceuzio), 111,3 ist durch Lett us goe 
ahont our hnssines (III; 3, 136) wiedergegeben. 

Seherzhaft mutet das Miasverständnis in der Uebersetzung 
einer Stelle (IV, 3) an: Giov. che hai tu veduto? Traf. Padrone 
nno splendore ö in eamera vostra e con tanti Inminici, che 
ella pare il paradiso di San Feliee in Piazza — Amed. (IV; 2, 35) 
Tel me what didat thou See, Siondello. Soch a nomber of 
lightea I thowght myself to be in Faradise there in your 
Chamber above. 



Die italienische Redensart (?) (V, 4) ehe ti pav di Ciisto; 
diase il Basa: vö a bottega e trovola arsa') mit der Giov. die 
Szene beginnt, ist nnentsprocben geblieben. Aucb eine für die 
Lokalfarbe wichtige Stelle im Mnnde des betrogenen Alten: 
Ti par poeo bavermi sncciato portatone tre mila o tanti fiorini 
d'oro? che io haveva serbato per aprirti una Bottega in S. Martino 
d' Arte di Lano {V, 4) ist englisch fortgelaaaen, d. b. (V ; 7, 49) 
ersetzt durch: Dothe it seme a ligbt matter? Three towsand 
erowncB öf gold? Daea das gestohlene Geld angeblieh voa 
der Bauk erhoben wird (levati dal banco V, 5), wird im 
Englischen gleichfalls nicht wiedergegeben.') An diese Fort- 
lasBnngen nun scbltcssen sieh andere, die für den Knnstweii; 
des Stuckes wichtiger sind. So läast der Bearbeiter des 
englischen StUckes die psychologische Feinheit ausser Acht, 
mit der der betrogene Alte, als ihm die erschütternde Knnde 
von dem Verlust seines Geldes kommt, dem bisher ao hoch 
gehaltenen Alchcmisten derbe Seliimpfworte zuruft (V, 1) : Voi 
mi parete unbcli' Asiuo I ... II Canebero che vi mangi! 

Auch daSB im italienischen Stück (V, 5) die Geldaäekehen 
des Alten selbst auf die BHline kommen und er so sein eigenes 
Geld als huldvolle Schenkung wiederbekommt, erhöht die 
Augenfdlligkeit der Komik. Wenn im italienischen Lustspiel 
(V, 10} noch einmal vor Sehluss die Mutter erwähnt wird — 
Io haveva peusato di maudar, sagt der Alte, per tua Madre e 
per le serve; ma egli d troppo tardi — so liegt dem das feine 
Empfinden zu Grunde, das die Frau des Hauses vermisst, eia 
Empfinden, das nicht nur hier dem EnglUnder mangelt. 

Willktibrliche Aendernng finden wir auch hier einmal ia 
den Namen: Cuccubeoni in der Vorlage wird zu Cacenbeoni, 
es ist dieselbe Erscheinung, die schon bei Gaseoigne auffiel. 
(Die versebiedeiitlicU vorkommende Form Caccubioni ist wohl 
nur graphisebe Abweichung, auch Amideus kommt einmal vor.) 
Eine wirkliehe Verschlechterung der Uehersetzuug finden wir 

') 1582: Che ti par delk mia trista sorte? vö ä bottega e trovok araa. 

<) Auf Unkcnntiiis des Bankwesens deutet aucb die Stcllo in den 
Suppositi II, 3 : che ora importuaa e qiiesta padron mio di venir per qnesta 
CDDtiadn? Non ü bancLiero in Ferrara, che non sia ito a bore ormai, 
übersetzt: The Mayoc's officers bave dined ere thia time, which are alwaya 
the last in tlie market I 




auch gelegentlieh im folgenden (IV, 2) : Maddaleua , cbe si 
consunm come il sal nell' acqua, d' baver qualche ragguaglio, 
klagt die Amme. 

Bosimnnda, Übersetzt der Engländer, 

that doth nouglit but lio and muse 
In bei dumpes on this matter and consumetb away 
Aa the aalt in the water, oi the snow in Suiners day (IV; 1, S). 

ohne das weslialb aufzunelimen. Statt desBen sind nun eine 
EeiUe von Zusätzen eingetreten, geringeren oder grösseren 
Umfange, Zu den cvateru zählen die Schimpfworte, die ein- 
gestreut sind. Go, go Lorsou eamell (I; 1, 11) ist italienisch 
ohne EntBprecbnng, horsoae elfe wiederum (I; 3, 26), tbe cow 
ia sore afrayd (IV; 2, 48) statt: costni 6 tanto panroso e pol- 
trone (IV, 3). Damit kommen wir zu den zweifellosen ge- 
legentlichen Verrohungen Überhaupt. 

Im italienischen Lustspiel bot die angebliche Besessenheit, 
iu Wirklichkeit nnr vorgeschützt, um die Sehwangerachaft zu 
verbergen, naiieliegenden Anlass zu Zweideutigkeiten: Grazzini 
Hess sie sieb nicht entgehen. Luc. Lo Spirito cbe 1' entrö in 
corpo, era stato carncfice (1, 2) und später die Erklärung des 
Nekromanten (V, 1) : Lo Spirito che 6 entrato ä dosso ä vostra 
figliuola i di quegli della luce, di buona, e di benigna natura; e 
si chiama amoroso ... 1 quali noa eutrano in corpo mai, senon 
alle giovanl e belle faneiuUe, solo per loro utile, e per loro benifizio 
— geben einen Begriff davon. Aber wie unendlieb viel roher 
fasat der Engländer die Sache an 1 Schon 1, 3 übersetzt er die 
Worte: Tr. E per dirvi il tutto brevemente non potette haver mai 
cosa da lei, ehe gli piaeessc, sc prima uon la prese per moglie 
(I; 2, 42) wher upan commjnge to her niore times fhea that on, 
He hatli Icft his luarke bebind liim and mad her a motber. 

Später handelt es sich nm Stellen, die im Italienischen 
zumeist keine Entsprechung haben, weil sie der Verknüpfung 
mit den neueingeführten Motiven dienen. 

Aber wenn wir auch keine Aenderungcn einer Vorlage 
bei ihnen nachweisen können, sind doch die Abweicbungen 
vom Stil des übrigen eigentlichen italienischen Stückes vor- 
nehmlich der bei ihnen sofort eintretenden Derbheit halber 
bemerkenswert. Die Neigung hierzu paaii sich unn mit der 



Behon in dev Siippogiti-Ueberaetznng bemerkten einer gelegent- 
lielien Verbreiterung zwecks Verdeutliebung. So sehliesst gleich 
die erste Szene mit einem dreizehn Zeilen langen Monolog, 
dem im Italienisehen die Bemerkung einer Zeile gegenöber- 
steht (Dieselbe Ersebeiniiug III; 3, 136.) Die ferneren grösseren 
Erweiterungen bringen fast insgesamt gewisse kräftige Derb- 
heiten mit. Dabin gehurt zunächst die Erkennungaszene der 
beiden lustigen Brüder Trappola und Biondello, Hier haben 
wir noch etwas wie eine Vorlage. Ihr Urbild Jat nämlich wohl 
der bereits genannte Auftritt in der Caasaria II, 4 wo die Be- 
grUasnng der beiden Lampen gleichfalls sehr eigenartig und 
ohne Zurückhaltung vor sieb geht. 
Dovrestilo beisst es da z. B.: 

Tu aaper d' andar co' fcrti a' pio per meriti 
Tuoi. 

Trappola entgegnet: 

Chi vi Buol it piii di te, che bestla 

Non k di trotte sl duro, che apprendere 

Non aveBSä dovuto un Bünve auibio 

Sei padron siio si tungamonte fattolo 

na portar a te il tun. V. viea dontro: lascia le 

Ciance, cha nun abbiam tempo da perderG. 

Ganz anders derb und volkstümlich ist das englisch wieder- 
gegeben: I; 2, 1 — wenn Jakoh iSurkbardt mit Recht in der 
italienischen Komödie deu vüllig reaüstiseben Ton als vor- 
bildlich rühmt, wird schon im folgenden sichtbar: in England 
braucht er nicht erst gewonnen zu werden, nur gemildert — 

Tr. Is not that my frend Biondello. 

Bio. Is not that uiy frauion Trappula. 

Tr. LeCt me aee: ia it he? or no. 

Bio, Wbftt? My Trappola? tlie king ot good felowes that didst Hb 

With tlio qiieene of beggars? all halle to thio maieatie. 
Tr. Biondello? My cid coapcsonate? of knaves the grand caplaines 
Not a knavü of baser size, but a knavo died in graii 
The warden of the Company of iavclls and the 
Of sutteltie aod falsbod, most wtiUcom ait thou to u: 
Bio. Eow goeth tha world with thee? 
Tr. Like a howle very round. 

Bio. lipon an old razet will thou lend uie XXtie ponnd? 
And Vo paie thee againe when we two be hoaeat m 



Tr. Wilt do on tWngt for ine? ahalt aec whit lle aiie then. 
Bio. Wfaat ia that? 
Tr. Wilt Üioii do ifi 

Bio. II I caD? 

Tr, Stope downe a. low 

And kiaae iny round tivette wliile I claw tliine ellebawe. 
Bio. Ttiere son burndü thiatlos, and a liftel urehines wolle 

And of waspes and of hornottes on small pore busliell füll, 
And tlie divuls uailes uapared. 
Tr. Well Ictt Ihese grettingea go . . . 

Als eigener Znsatz des Bearbeiters erscheint auch die 
folgende Stelle (I; 2, 66): 

Bio. In tkis samü very seasoa 

Onr noighbor Cantaiupo old graybeard luvetlie hottely 
Hy younge maatera wife. 
Tr. What dotbe he? In myne eyo 

She ia as mete für him, as a glove for a horsea noae, 
Old worell wold have a ncw bridell 1 anppoae. 
Bio. Why folu? Wben he happuetbe to ancese in the niglite 

Hatho he not ned of un to aaie Christe helpe? 
Tr. Thou readest right. 

Bio. Aud furder shc will kepe bis back warme now bo ia old. 
Tr. I donbt shee will make him atammer and say I am a cuoke — 
ciicke — cuckecold, 
For old men apoake budell many tiuies on that note, 
But i'orthe witb thy tale. — 

Ferner I; 3, 14. 
Cant. Ee shall never pise in medow that fearcthe every graase. 

Am auffallendsten aber iat wohl die Rohheit der fünften 
Szene des vierten Aktes, ein Znsatz des Bearbeiters. Cantalupo 
Daterhält sich mit seinem Diener Squartacantino (V. 5): 

Ca. Did he tel tbee uiy derling my Rosinrand waa with ehild? 
Sj«. He sayd she had her errand, that she was not beguild. 
Ca. Thon if I have tho cow, I must bave the calf too. 
Squ. Ye and tbe bornea ivith all. 
Ca. God what ahold I do. 

Squ. Wbat eis bvit liave her, ahe is best for your diett, 

I wold have her, and it wero but to bring ma out of qniet, 
You cannot lose by hei. 
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Cu. I3 that tby best advise? 

b'ju. Sbe 13 best for you now me thinkea, if 7011 be wisc, 
For now you ahall havo lier double with the advantnge, 
That ia two for one ia not that a gainefiU mariiige? 
Besedea you be siire sbe will not bo barraine, 
Ye and furtlier wlio ever it was that toke tbe paioe, 
Lett liim lose bis labour and do you täte tha cliyld, 
Ha you axe suro to gayne and ho to bo begyld . , . 

V, 37 Bcheint dem Herausgeber wohl mit Reeht späterer 1 
Zusatz. 

Ca. That Roaimimd ia with childl 

Squ. Iler bely dotb swell 

Ferhappes she hatb cate EattcBbane. , 

Ca. With cMldl 

Sqtt. I cannot tellj 

What you cal beiiig wKb child, Sho huth trodo bor slippet % wile,'! 
Some one 01 otber looket babies in her eie, 
Üiie hathe plaid false at tabella and beme a man foo nianie, 
Tho tailour hath curtdd her clotbos too »bort before, 
Sbo bath falue upon featbeia and hatb britscd her very sotc, 
She hath Stollen her mothore apern, Sbe ia stnog with a lizard, 
Sbo bredeth youngo boanea. Tbe termes of that art 
1 cannüt well skill of: but in plaine woidos ho did aay 
Flattely shc was with child, tb»t waa hia tale too day. 

Das italienische Drama ist hekanutcrmasscn nicht arm an 
Zuten, inimerbin konnten wir in den uns erbalteuen engÜBchen 
titUcken ein gcwisacB Freihalten davon bemerken, das in der 
Novelle jener Zeit seine Parallele findet (siehe spUter), nmso 
bemerkenswerter erscheinen die aufgeführten Derbheiten, deren 
Wesen von der Bezeiehnnng Zweideutigkeit oder Schlüpfrigkeit 
nicht mehr getroffen wird, wie das doch Lei den angezogenen 
Stellen der Grazzinisehen Vorlage der Fall war. 

You dcu Boustigen Zusätzen des Bearbeiters, unter denen 
bei einem wohl an die Maskeuspiele gedacht ist (III; 1,5): 
(Ue) dannceth praunceth and skippeth and playetli friskoiloy 
and 8yngetii, and faretU as he weare dame VennB tideliog 
Bind am kennzeichnendsten ftiv den llntersehied der italieuisefaen 
Knust von der heimischen die zwischen die Akte eingeschobenen 
Gesänge des Piccino (II. Akt), Squaiiaeantino (III. Akt), der 
Iphigenia (IV. Akt) und der mehrstimmige Scblnsscbor, die im 
Italieniseheu natürlich keine Entsprechung haben. 



An die rtlmisclie Komödie erinneni, von Fragen der Kon- 
Btrnktion abgesehen, die Anffassnng der Diener als slave {I; 1, 15), 
(I; 3, 20) und die zwischen der lateiuiBchen und italienischen 
Eudung Wechseluden Namen wie Cnntaliipus, Nostradamns, 

regelmässiger Amedeus, Forniosna u. A. 

Ebenso der Schlass, der in der Art der rOmisehen Komüdie 
bittet : Yett I pray you vouchesafe us a plandite eare you go, 
wo daB italienisclie Vorbild die Aufforderung eotliieit: e romo- 
reggiando fate segno d' allegrezza. 

UeherBchann wir die englische Bearbeitang in ihrer Ge- 
eamtheit, so ist sie durchaus geschickt und sinngemäss. Die 
neu hereingebrachten Motive sind mit der Vorlage passend ver- 
bunden und atüren die Abruudnng des Stückes nicht, Die 
Auswahl der Komödie selbst ist nicht unglücklich. Mag immer- 
hin die ästhetische Bedeutung der Grazzinisehcn Poesie nicht 
hoch gewertet werden,') mögcu seine Motive alt, seine Komik 
nicht überwältigend sein, fllr die Heranbildung der englischen 
Komödie, die dagegen so unverhältnismhssig weit zfirUek war, 
wird er immerhin etwas bedeuten, Mit diesem StUck, wie mit den 
kurz zuvor Ubernoromenen Suppositi ist nun die englische Bühne 
schon im Besitz der wesentlichsten Momente, aus denen sich 
die italienische Komödie jener Zeit, wo sie nicht auBaehlieaslich 
Hahnrei Schäften zum Vorwarf hat, zusammensetzt: Die Hand- 
lung dreht Bich, was später auch iu England als selbstver- 
ständlich gilt,^) um eine Ileirat, die Eltern sind dem "Wunsche 
ihrer Kinder entgegen, die Anwendung einer List führt diese 
zum Ziele. Aach die Figuren : Der geizige Vater, die Liebenden, 
die sich längst heimlich verbunden haben, die geschiekteu 
Diener, der schliesslich leer ausgehende alte Freier, der bos- 
hafte Diener des Alten, die kuppelnde Amme sind nun Eigen- 
tum der englischen Bühne geworden. 

Ineofern aber das fremde Eigentum zum eigenen gemacht 
worden ist, und zwar doppelt durch die völlige Durcharbeitung 
und Durchsetzung mit Eigenem, bedeutet das Stück einen wert- 
vollen Fortschritt in der äHthetisehen Anschauung der üm- 



') Gaspary a. a. 0-, II, 
Ö Im Prolog zu Lillys 
te love. 




echafenden. Nicht der Zufall spielt die massgebende Bolle, 
keine unmöglicben VerkleidnDgen stören, keine allzugroasen 

UnwabrBcheinlieliteiten greifen vernieliteud ein, die Obseöaität 
wird nicht zum Angelpunkte: — den dnmmen Alten stehen 
die klngen Jungen gegenüber, der Furchtsamkeit des Vaters, 
der sich durch eiuen Popanz erschrecken lässt, gönnen wir 
den Schmerz ttm das verlorene Geld. Ueberdies wird er nicht 
in Wirklichkeit geschädigt, er bekommt sein Geld zurück, so 
ist der Schaden im Grunde nnr eingebildet. 

Die Jungen selbst haben für den illegalen übereilten Äb- 
Bcblnss ihrer Ehe durch die Furcht zu blissen, dass doch noch 
der greise Cantaliipo mit der blühenden Rosimunda vermählt 
werden könne und dass dieser alte Narr leer ausgeht, erscheint 
als dnrcbana billig. Die der Handlung innewohnende Spannung 
wird verstärkt dadurch, dass von dem Schiekaal der heimlich 
Vermählten auch noch das Schicksal einer zweiten Liebe ab- 
hängt, und diese beiden neuen Liebeoden bilden in ihrer Ver- 
zagtheit einen wirksamen Gegensatz zu der Keckheit, mit der 
der Held Formoaus sich seine Liebste za eigen gemacht hat. 

Dabei werden diese Gegensätze in den Figureu nicht auf- 
dringlich und damit unwirksam. Auch an Höhepunkten fehlt 
es der Spannung nicht. Gelegentlich wird sie bei den Zu- 
sohauem verstärkt, weil die Möglickeit greifbar wird, alles 
könnte entdeckt werden, namentlich, als der Alte den Gedanken 
fasst, die Polizei zu HUlfe zu rufen und ihm sein Diener den 
Gedanken ausreden muss. Die Komik, die darin liegt, dasa 
der unverständige Trappola dem Alten durch das wirre Auf- 
zählen sinnloser Geisternamen als Weltweiaer erscheint, 
weil jenem die Furcht den Verstand benommen, ist ebenso 
nngekflnsteltj wie jene Situation, in der der Alte sein eigenes 
Geld ans besonderer Gnade wiedererhält 

Das alte Motiv der Geisterverkleiduug wirkt gleichfalls 
durchaus komisch, insofern es die extremsten Gegensätze nahe 
bringt. Burseben, die selbst alles fUrchten müssen, setzen 
andere in die denkbar gröaate Furcht durch eine ungeheuerliche 
Verkleidung; eine andere Art der Komik wird durch die stetige 
Wiederholung desselben Motivs hervorgerufen: Piccino, der 
Diener, bekommt regelmässig, wenn er sieh schlafen legen will, 
einen Auftrag, der ihn der Buhe beraubt. 
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Wir sehen : noch sind die auf das fremde Kleid gesetzten 
Flicken dentlieh an ihrem rohem Stoff erkennbar, aber man 
\¥ird sieh das Gewand schon nmarbeiten nnd dann wird grössere 
Harmonie herrschen. Das italienische Stück aber, schnimässig 
und arm an nener Erfindung in Motiven und Figuren wie es 
sein mag, muss darch eben diese Schulmässigkeit vorteilhaft 
auf die fremde Entwicklung wirken. — Der verflogene Samen, 
der vom fremden reichbestellten Acker herüberfliegt, findet 
dankbaren, fruchtbaren Boden. 




Der Spiegel zeitgenössischen Urteils. — Das 
Stegreifspiel in England. 

Von den nUebsten Stücken, die wir in Betracht ziehen 
mttssen, trennt nns eine längere Zeit. Es ist eine Zeit, in der 
sich die dramatische Kunst weiter cutwickelt, in der das 
Interesse an ihr wächst und der Schauspieler viele werden. 
Die Edlen des Landes beginnen sich Sebauspielertr tippen za 
halten und wenn sie ausgespielt haben nnd den Ilerren die 
Unterh alt ungs mittel nicht mehr fliessen wollen, gehen sie auf 
die Landatrasse und spielen um geringen Verdienst. Sie 
würdigen dadurch die Stellung des vornehmen Schauspielers 
in der Hauptstadt herunter, so dass er sie, wie Shalsespeare ge- 
legentlich, .Lumpenkomödianten' schilt, nnd iu den Erlassen 
der Königin worden bisweilen die eomon players of enterlndea 
mit den Vagabunden zusammengestellt, ') Diese merkwürdige 
Periode können wir leider zum grössern Teil mir ans dem 
Spiegel der Zeitgenossen betrachten, denn die Stücke jeuer Zeit 
selbst sind leider fast sämtlich verloren gegangen. 

Dichter werden uns als die hervorragendsten ihrer Zeit 
bezeichnet, wie der Earl of Oxford in Puttenbams art of Knglish 
Poesy,^) von denen nicht eine Zeile erhalten ist. Nnr die 
Titel von Theaterstücken haben wir noch in reicher Fülle und 
ausser ihnen noch gelegentliehe allgemeine Inhaltsangaben: 
The diviae of carrieng and recarrieng letters hy laudresae, 
practising with pedlers to transport their tokens by colorable 
meanes, to sei their marehaudise and other kind of policies 




to begnile fathers of tlieir children, liushamls of tlieir wivcB, 
gardene of their wardes, and maietera of their servanta, ia it 
not aptlie taugUt in the Schoole of ».buse? fragt GdbsodJ) The 
gronnd worke of commedies heisst es au anderer Stelle,-) ia 
love, eoaenedge, flatterio, bawderie, alye conveighance of whore- 
doiue, tbe persona: cookea, queaoea, koavea, Liaudes, paraaitea, 
coartezanuea, leclierons olde mco, amoiuii» young tuen . . . 

Manebes davon, wie wir aebeu: die fathers, begiiÜed of 
their chüdren, die cookea, queanes, knayea, paraBitcs, leuhcrons 
olde men, amoroua youog men, trefTen auf unsere beiden 
augefUlirten italieniachen Stücke zu. Aber der Spiegel der 
Zeitgenoaaen, in deren Aensserungen wir ein Abbild der Kunst 
jener Tage finden mochten, ist in vielen Fallen ein Zerrapiegel. 
Es war die Zeit, in der der Puritanismus aacht sein Haupt 
erhob, dem KUnstlertum trat jene üngstliebe philisterhafte Be- 
schränktheit entgegen, wie wir aie selion in den eben ange- 
zogeneu Stellen gefunden haben — freilich vorerst noch 
machtlos und in unschädlicher Minderheit In den Anklagen 
nun, die He der Kunst ihrer Zeit entgegenschleuderte, findet 
sich immer wieder der Vorwurf, italienische UnzUchtigkeit auf 
den heimischen IJoden TCi-pÜanzt zu haben. The devil, not 
eontenied with the number he hath eorrupted with reading 
Italian baudery, heisst es in den Plaies eoufuted etc,^), because 
all cannot readc, preseuteth us comedics cut by tbe same 
paterne, which drag such a monstrous taile after them, as 
ia able to Bweep whole citiea into hia lap. 

Whon the soule of your playea, ruft Stephan Gossou 
pathetisch aus, is eyther meere trifles, or Italian baudery, or 
wooiug of gentle womau, what are we taagbt?*) bitter wird 
von der great number of niy gay eountrymen gesprochen, whieh 
beare a sharper smacke of Italian devises in their heades, 
then of Engliah religion in their hartes.''^) 



') A tiiird blast of retrait, Roxb-, S. 144. 
") Plaiea coniutod, Koxb., S. ISO, würUich übemoi 
D der Anatomy of abusea 15S4, Roxb-, S. 221. 
») Roxb., S. 173. 

*) Playea confuted, Roxb., 8. 181. 
») Roxb-, 8. 171. 




Man beklagt eich: we tiave robbed Greece of Gluttony, 
Italy of wantonues, Spayne of pride, France of deceite and 
Dneliland of quaffing. Coniparo London to Ronie and England 
to Italy, you sliall finde tlie tlieatcrs of tlie onc tlie abuses of 
the otber, to bee rife among us.') 

Man bält die Zuschauer fllr rcrbildet, daBs: in the Tlieaterft 
they generally takc up a wonderfull laugbter, and shont 
altogether with one voyce, wben they see aome notable coee- 
nedge practiaed, or aome slie eonveighance of baudry broagbt 
ont of Italy. ^) 

Und wie geht es über die italienisehe Komödie berl For 
at this day the Italian ie so lascivions in bis comedies, that 
honest bearera aro grieved at bis actiona : The Frenehtnan and 
Spauiiird foUows the Italian's bumonr.^) Die .ribaldry" musB 
aelbst der Verteidiger des Theaters Lodge*) zngehen: If yoa 
had wiaely wayed the abuse of poetry, if you had reprehended 
tUe foolisb fantaaies of our Poets nomine non re, whieh they 
bring forth on stage, myaelf wold have liked of you and 
allowed yonr labor ... I abhoie thoae Poeta that savor of 
ribaldry . , . 

Aneb Gaacoigne sagt (1576) bedauernd >): 

AI eyeB behold with eagie deepe diaire . . . 
Tbeae Enterluds, tlieaä newe Italian spurtus, 
And every giitväe, tliat glads the minde of man. 

Ea Bei noch erlanbt, eine spätere Aeusserung dieser Art hier 
anzuknüpfen, die sich bei Tliomaa Naab findet") und die neben- 
bei ebenao kennzeichnend fllr die Kenntnis der eomedia dell' 
arte in aeiner Zeit wie für daa allmählig aufkommende engliaehe 
ßelbstbewnsstaein in künstlerischen Dingen ist. Sie lautet : 
Our players are not aa the players beyond aea, a sort of 

<) School of Ab,, S. 11, a. a. 0. 

') Rosb,, 3. 183. 

') Vorwort zu Whetatonea Promos and Cassandra a. a. 0. 

') Lodge'B defence of Plays ed. Shakespeare- Society ie&3, S. 15. 

') The Steel Glas in Arbeis Reprinta, S. 59, auch angcf. bei Murray 




eqttirting bandie eomediane, that have wliorca and common 
cnrtizans to play womeDs parta and forbearc no immodcst 
epeeeli or nnehast aetion tiiat may prociirc laugbter, bnt 
onr Sceane ia nioro atately fiirnisht tbao ever it was in 
tlie time of Roacius, onr representatioua bonorablo aiid fall 
of gallant reaolntioo, not consisting, like tbeirs, of a Pau- 
taloQD, a wbore and a Zanic, bat of Empcronra, Kings, and 
Prineea: wlioae trae tragediea (Sopbocleo cothurno) tbey doo 
vaunt. Und weiter beisst es stolz: Tarlton, Ned, Allen, 
Knell, Bcntlie ahall be made knowen tu France, Spaioe and 
Itaüe (1598). 

Am wertvoUaten fllr uns aber ist es, wenn jemand den 
Einflnas, den er selbst erfahren, und damit die Stärke des 
Einßnsees anf seine Zeit überhaupt bekundet, wie es Stepban 
Goason tbnt Gosaon, der ans einem Sanlus ein Paulus, einem 
Komödieaschveiber Theaterstlirmer geworden war nndPamphlete 
gegen die KunstauBttbung seiner Zeit schleuderte, spricht 
einmal ') von seinen Stücken : The one tcas a cast of Italian 
devises, called, The Comedie of Captaine Mario: the other a 
Moral, „Fraise at parting". 

Da capitano der landläufige Ausdruck für den Bramarbafl 
war, so bebandelte das Stück wohl auch diese Lieblingafigur 
der italieniacben BUhne. Freilich ist das nur eine Vermutung, 
denn der Kapitän Mario zahlt leider zu der oben erwähnten 
langen Reibe von verlorenen ätUeken. Doeh lehren uns die 
wenigen Worte des Verfassers, wie landläufig italienische Muster 
eein muasten. 

Es ist eharakteristiacb, dass die aufgeftlhrten Angriffe auf 
die Bühne mit ihren Vorwürfen gegen italienische Derbheiten 
vielfach aus einer Zeit stammen, in der die italiunisclie Stegreif- 
komödie schon vorübergehend festen Fuss in England gefaast hatte. 
Ana dem Januar 1578 wird uns von einer italieniaehen Sehan- 
spielertrnppe berichtet,') die vor der Königin in Windsor spielte 
und von der einer ,evidently waa a tumbler or vanlter", was 
mit den alten Traditionen dieser Volkskomödie, bei der ÜistrioDen- 



') Playes conflited, a. a. 0., S. 1<14. 
*) ColUei, a. a. 0., S. 235. 



und JocnlatoieD-EnoBt sicli miachte, niulit anffällig erscheinen 
kann,') 

Weiter erfahren wir, daBB der Leiter der italienischen' 
Komüdianten Driisiano hiess. Es kann sich, wie selion Andere 
vermntet liabon, nur nm den Draaiano Martinelli handeln, de£ 
Über Frankreich kam. 

In Frankreich Ichie schon 153Ü ein Italiener am Hofe, 
namens Meister Audrö, der bestimmt war: de faire et compoaer | 
des farees et moralitez les plns exquiaes.^) Ebenso wie in il^ 
England bansten dann italieniHebe Künstler, Architekten und* 
Musiker an der Seine. 1571 aber traten die Gelosi, die be- 1 
rühmte italienische Stegreiftruppe in Paris auf. 1572 kamen | 
schon wieder zwei Truppen und der Earl of Lincoln herichtetii 
darüber vom Hofe nach Hause: and after that, he had us to' 
auotlier large ehamber wheare there was an Italian playc and , 
dyvare vautavs and leapers of divara aortes, wearie exeleut.') 
1577 ruft Heinvieh der Dritte die Geloai nach Frankreich; er ' 
hatte aie nicht lange vorher bei den prunkenden Festen kennen 
gelernt, mit denen ihn die Repnblik Venedig feierte. Sie ■ 
langen in Blois am 2ö. Januar 1577 an, spielen dort noch am*' 
28. Februar eine Pastorale nnd gehen im Mai nach Paris. , 
Dort treten sie im Hotel de Bourbon anf.*) Ihr Leiter scheint f 
Flaminio Scala gewesen zu sein. Nach Bai'toli kehren sie im", 
Jahre 1578 nach Florenz hcim.^) Es ist also nicht anageBchlossen, .i| 
dass die italienischen Gäste, die im Januar 1578 am englischeB «i 
Hofe anftrateu, Mitglieder der Geloai waren. Freilieh ist anehjl' 
hier nur von einer Wahrscheinlichkeit zu sprechen, Beweise,'', 
liegen nicht vor. Der Name Drusiano Martinelli wird auch unter 1 
den Geloai in Frankreich nicht genannt, aber wir erfahren ausser ■ 

■) Auch Stoppato, a. a. 0^ S. 27, rechnet bei der comedia dcll' arte: 
glocolicil, Bältimbanchi, tstrioai, ccriBtani zimnliuh zuBUmmen. Die apUtei ; 
auf dem Featlaodo splelefideii eugllBcken Komüdianten betreiben ja aueli - 
bisweilen Tilnzer-, Springer- oder FechterkunstatUcke nobeßher. Siehe 
Ed. Devrient, Geacb, d. deutschen ScbauBplelkunat, Leipzig 1848, Bd. 1, i 
S. 150 ff. I 

') Armand Baschet, Lea eouiediona italiens ä la cour de France sooB 
Charles IX, Henri lU, Henri IV, et Louis XHI, Paria 1882, S. 4 ü. weiter. I 

') Nichol, Progreasea etc. aogef. bei Baacbet, a. a. 0., S. 41, i 

*) Baachet, a. a. 0., S. 73. 

^) Battoli, B. a. 0., S. GXXXI, nicht wie Baschet zitiert, Im Anfange 
des Jahres 1578. 



dem nicht ciDinal fest bezeugten Flaininio Keala Uberlmnitt 
keine Kamen dort Nach der Neubildung der licimgekelirten 
Gelosi in Florenz erfahren wir alle Namen; der Druaiauo 
Martinellis ist nicht darnnter, aber auch nicht einmal der 
Name dessen mehr, der in Paria angeblich an ihrer Spitze 
stand: Flaminio Scala. Die Zusammensetzung dieser leiclit be- 
weglichen, waudernngH- nnd veräudernngsluBtigen GeHellschaften 
änderte eich eben ausserordentlich schnell. — Spiiter jodocU 
hCrea wir von Drusiano Martinelli. 

Er war der Gatte der Schauspielerin Angelica, sein Bruder 
war der berühmte Harlekin Tristano Martiuolli aus Mantna, 
der die Königin von Frankreich Gevatterin anzureden wagte, 
den sie Gevatter nannte. Basehet sagt von ihm: „il s'oeeupait 
dfijä en 1580 de fornicr des compaguies dvamatiques". Die 
Brüder waren 1588 zusammen in Spanien,') im Juli 1600 
spielten sie in Ljon vor Heinrieh IV. von Frankreich. 

Von den Gcloai uuu bezeugt Fr. Andrciui — und es macht 
2n einer Zeit , wo die Mitglieder derartiger Truppen so 
häolig ihre Zusammensetzung wechselten, wenig aus, ob sie 
selbst oder eine ähnliehe Sehanspielgeaellsehaft in London 
gastierte — Durö qnella famosa e non mal abastanza lodata 
Mmpagüla dei eomici Gelosi molti e molti anni, mostrando a i 
comiei venturi il vero modo di comporre e reeitar commcdie, 
tragicomedie , tragedie, pastorali, intcrmedii apparenti et altri 
inventioni rappreaeutatiye come giornalmento si veggono nelle 
soene.*) — Es ist merkwürdig, wie hier schon augebliche Sitt- 
samkeit gegen die Komödianten protestierte: „measieura les 
eonseillers an Parlament" erhoben den Vorwurf gegen die 
Koniödianteu , dasa sie „n'enaeignaient que pailjardise et adal- 
tfire et no aervaient que escoJe de dehauchc ä la jeiincsse de 
tont sexe de la ville de Paria". 

Ea sind genau dieselben Worte — school of abuso — die 

lan Gössen über seine SchmLilischrift gegen die Theater 
setzte. Ans ihr werden wir kaum den Eindruck auch nur 
einer gewisaon Berechtigung gewinnen ; freilich , wenn dem 




Paljliknm Stücke vom Seblage der Mandragola de» Macebiavelli,, 
des Candelajo dea Giordauo Bruno vorgeBctzt wurden, mochte 
mancher daran nicht ohne alle Berechtigung Anstosa nehmen, 
der italienische Volksgeiat war ehen ein anderer. Wo daa 
heimiaehe Volkstum, das die Beziehungen der Geschlechter zu 
einander doch wohl weniger gern za Zweideutigkeiten auB- 
gobeutet sah, mit dem fromdländiaehen dialiarmonicrte, da gab 
es schrillen Klang. Wir werden noch auf lange Zeit hinans 
eine rerhältnissmäSBige Selieu vor Motiven finden, wie der 
Lttstei-nbeit des Alten, des Pantalon; freilich machen die vielen 
verlorenen Stücke ein nunmachrUnktea Urteil zu nichte, und 
die lecherous old men, die in den Angiiffen auf das Tbeater 
(S- S. 57} als typische Komüdienfiguren genannt sind, würden 
das Gegenfeil erweisen. — Von nun an worden wir einen deui^ 
lieberen Einflusa der Stegreifkomödie verapliren, allerdings wird 
dieser Einflaae nie ao mächtig, dasa beispielsweise das Prinzip 
dea Stegreif luatapiela , die Einteilung iu drei Akte überaommen 
würde, wieder sind ea nur Motive, bestenfalls Figuren. Es 
wohnt eben diesem englischen Volkstum im hohen Grade die 
Fähigkeit bei, das Fremde mit und zum Eigenen zu ver- 
schmelzen, hatte man doch beispielsweise schon früh die Harm- 
losigkeit besessen, die Entstehung der Sintflut mnnter in die 
englische Heimat zu verlegen.') 

Man geht wohl auch nicht fehl in der Annahme, dasB' 
die ganze Art der schauspielensoheu Darstellung in England 
einen tief dringenden Einfluss durch die fremden Komödianten, 
an die eine lebendige Erinnerung blieb, ') erfahren hat. In wie- 
weit z. B. der Realismus der Darstellung, der den italienischen 
Schauspielern ihrem innersten Wesen nach eigen sein mussto, 
auf die Spielart der Engländer gewirkt hat, darüber ist, so 
nahe es liegt, nachträglich kaum Gewissheit zu erhalten. Freilieb 
hatten die fremden Gäste auch ihre Fehler: „raolti eon nna 
pazza maniera girano gli ocehi, allargano le braccie e seom- 

') 1 caa icniember since Noe's ship was made and builded oi 
ijalisbury Fltiiu, Bogt Inclinatioa im Ttial of Treasnre (Dudsley, a. a. O. 
m, 276). 

") Vergl. dio oft, aiieh bei Murray angefilLrte Stulle aus Wliet- 
BtonoB Heptamerim nnd die weiter unten bespiocbene aus der Spanlall 
tragedy. 
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pongono il eorpo tntto in giiiaa tale eUc iino molcstato dalla 
porgerebbe raolestia minore a ebi lo niirasse, und weiter 
es von ifancn: certi pasBCggiauo ü palco eon quel passo 
ö poco loQtano del fuggire, ed altri poi lo eaminano con 
Dn alfo cosl etracco che par cha vengbino di longa via, vielleicht 
Übertreibend') — unwillkllrlieh fallen uns Hamleta Mahnungen an 
die Sebanspieler {III, 2) dabei ciu. Alleidinga sind ee Fehlci", 
ilie sich wiederholen werden, solange es Schauspieler giebt. 
Nur das Wesentliche selbst in der Art der Fremden, das Extem- 
porieren, hat ohne Zweifel Bewandernng und damit Nachahmung 
erfahren. 

Man hat dahin die vier „plots" gerechnet, von denen 
Collier^) berichtet nnd von denen er bei einem den zweiten Teil 
(der Seven Deadlie Sinns) wiedergiebt. Der Zweck dieses plot'a 
iflt indes wohl nicht richtig erkannt worden. „Experiment in 
the natare of the Italian Commedie al improviso' kann mau 
es nicht nennen. Ebensowenig: scenari di qnattro commedie 
deir arte Bchleehthin.s) Die italienischen Szenare enthalten 
eine knappe Zusammenfassung der Handlung, die mir dem 
Dialog völlige Freiheit läast. Das englisehc Szenav besteht 
anssehlieBstich aus blossen Bühnenanweisungen, ans denen sich 
die Sehanspielcr über die Rollenverteilung, den Verfolg der 
Szenen und vor allem Aber den Zeitpunkt des Auftretens der 
versehiedenen Personen unterrichten sollen, von der Handlang 
seihst erfahrt man nichts.*) lu der Spauish tragedy sehen wir 
ein solches ,plot' anscheinend aueb einmal in den Uauden 
der Zuschauer: 

Here comes Lorenzo: look iipoa the pbt 
And teil me, brother, what part pliya be'^) 
aagt der König (IV; 4, 32). In dem von Collier an zweiter 
Stelle erwähnten Szenar erscheint wenigstens eine Figur des 
Pantalou, dem die Schlussanweisung gilt: 

') Frittelino: bei Bartoli, a, a. 0., LXXXV. 

») a. a. 0., m, I97ff. 

') Bartoli, a. a. 0., CXXX, nach Mfizitr 
porains de Sbaküap., ParU lygl. 

') leb verdanke diesen Hinwöis, wie die Erklitrung dea weiter unten 
folgenden Spiels in der SpaniBb tragedy, der Güte dea Herrn ProfesBors 
L. HoiBbach. 

') Zu beachten bleibt freUich dabei 




,Enför the paDtaloun and eauaetli tlic eheste or truneke to Iie 
bronghte furth". 

Anregung von dem Stegreifspiel der Italiener erfalir dagegen 
vielleicht die Art der Spässe, wie sie Tarlton einzuecliieben 
pflegte, was spater bei einem anderen als .bis pipcrly extem- 
poriBing and Tarletouiziug" gerühmt wird.') Wenn Collier*) 
von dem Extemporieren Tarltons erzählt, dass er, ,wentto well- 
freqncnted taverns and ordinariea and amiiBcd tbe Company 
by Comic effusions" ko bedenkt ja auch Shakespeare diese Kunst 
— nur ein wenig spöttisch — in König Heinrich IV; 1. Teil, II, 
wo Falstaff ruft; What shall we bo merry? Shall we bave 
a play extempore? Und der Prinz antwortet: Content, and 
the argiiment shall be thy ninning away. 

Freilich so sehr er Tarlton schätzen mochte, wenn es wahr 
ist, dass er ihn unter dem Yorik der Kirchhofazene yersteht,^) 
bei seinen Nachfolgern mochte Shakespeare nicht immer froh 
über ihre Späsae sein, nnd so begreift sich die Mahnung 
(Hamlet III; 2): , Laset den Narren nicht mehr sagen, s 
seiner Rolle steht!" 

Ein Stegreifspiel völlig italienischen Gepräges hat 
nun in dem Zwischenspiel der Spaniah tragedy gesehen*). Es 
erseheint uns fraglich, ob mit Recht. Das italienische Stegreife 
spiel, fuast, wie schon gesagt, auf einem seenario, einet' 
kurzen Inhaltsangabe. In der Spanish tragedy ist dagi 
zunächst von einem bereits feiügen Stück die Rede, von dem 
der Verfasser Hieronimo sagt (IV; 1, 75): 

Wlien in Toledo thuro I Btndied 

It was my cliance to ivcitc a Iragcdy; 

See here, uiy lords — [He bLuwb tliern a book] 

Wliiiiii, long forgot, I fonnd thia olliur day. 

Now woiild yoiir lordsliips favour loe so inuch 

As but to gracü ine witli yonr acliog it — 

1 eaeh one of you to play a part ii. b. w. 





Noch später wird seine Art auf den C 
lieber eine Komödie zn spielen, bezeicbnet: 



(Give me) n Btafely-tvritttn tragedy; 
Tragoedia cothutnuta, litting kinga 
ConUming matter, and not common things. 
VLy lorda, all tbis muat be perforui'd. 

Wir sehen, die stately-written tragedy ist weit entfernt 
von dem luftigen Anfbau der Stegreifkomödie nnd wenn auch 
ha eiogelegte Spiel später inhaltlich dem vorher vom Ver- 
faeaer gegebenen Argument nicht recht entspricht und dazu 
Handlung anf einen knrzge drängten 
Auftritt beschränkt wird, so wird doch trotzdem die Fiktion, 
ässa ea sich dabei um eine regelrechte Tragödie handle, aufrecht 
erhalten. ,Thi8 tragedy" nennt ob Hieronimo noch IV; 4, 146 
wie er es IV; 1, 148 geheissen hatte. 

So werden denn aneh die Sehanspieler vorher ihre Rollen 
lernen') nnd der Hinweis auf die italienischen ,tragedians" 
(IV; 1,160): 

') Die Beweisgillnde Schwabs (S. SS) fllr die Improvisierung sind 
»iolit einwandfrei. Die Stelle IV; 1,98; 

It was detennined to liave been aeted 
Bf gentlemen and scholara too, 
iSucft m covid teil what to epeak 

Tttn HieronimoB auf der UniveraitÄt verfasstem StUck besagte niclit; 
.Gentleraen und Gelehrte, die ea verstanden, ihre Rolle in improvi- 
tiertem Dialoge zu spielen," sondern scheint eine etwas weitlUufige 
wdensBrt für „auf der BUbne sprechen" zu sein. Wenn Balthasar sich 
twuit luni Spielen unter der Bedingung erklärt (IV; 1, 103); 
r country n 
You will but let ua knuw the argument, 

J* lägst sich auch (las leicht deuten als Aeusserung der Wissens- 
^Sagt uns nur erst den Inhalt", ein Vuilangea, dem Hieronimo 
'ofort wilirahrt. Wenn Schwab aber die Zeilen IV; 1, IST; 

BtmUen i. mkI. Phil. IX. 5 
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soll nnr eine AnfenerUDg zur schnellen Inszeniernng sein, wi( 
diese sie bo anegezeteliuet verstanden; eine Anspielung auf 
all' improviso-Spiel enthält er nicht. 

And here, my lords, aie aeveral abstracts drawn, 
For each of you to note your parts, 
And act it, aa occasion'a offer'd jod. 



ala Beweis für das Improvisiere d ansieht und „abstracts" als ,Aw 
ziige" auffasst, ao iat auch da eine andere Erklärung mlSglicti. AbBttaeti 
kann ebeosognt „Verzeichnisse" heissen, to note yoar parls: um eur( 
Rollen [^r euch dort anzustreichen d. h, anzumerken, wann ihr jeweilig 
ans Spiel kommt. 

Die abstracts würden demnach nichts Anderes als Buhnen anweist] ngett 
nie die oben erwähnten .plots' sein, mit der Angabe, wann die EinzelneB 
anfzutreten oder abzngehen haben. — Direkt gegen eine Improvisatiow 
aber spricht {neben dem well romembered IV; 1, IfiS) die wunderliche 
Aufforderung Bieronimos, die Rollen in verachiedenen Sprachen zu spielen. 
Schwab zweifelt nicht im geringsten (S. 36 ff.) daran, daaa die TeÜnehmel 
des Spiels auf der Bühne thatsüchlich lateinisch, griechisch, italienisch nnd 
&anzt)Biaeb gesprochen hätten. Und dabei sollen sie improvisieren? Da 
Harschall Hieronimo soll aeine Eolle aua dem Stegreif griechiaol^ 
sprechen? Undenkbarl Das kann Th. Kyd van einem HJifling nidd 
TorauBsetzen. Ferner aber: sollen diese Personen in der Fiktion wirklid 
in fremden Sprachen sprechen, so musa ihr Text wenigstens vorher fest 
liegen; denn wie aoll sonst ein Zuaammenspiel all' improviso mUgUeli 
sein nnter Teilnehmern, die sich untereinander nicht verstehen? Dens 
man wird dach nicht annehmen, dass z. B. Bei)' Imperia Griechisch kannt 
Ea handelt sich also bei dem von den Hüfliogen gespielten und 
der Fiktion in verachiedenen Sprachen gesprochenen Stück nicht um ein 
Improvisieren. 

Flir die Bühne blieb nun freilich dieses Spiel in fremden Sprachen 
immer eine unfruchtbare Fiktion. Die Ansicht Schwabs (S. 35) „es k!tnat 
keinem Zweifel unterliegen, dass das Spiel von Solyman nnd Perseda ii 
der That in verschiedenen Sprachen aufgeführt worden ist", erscheint un- 
haltbar. Schon rein praktische Gründe sprechen dagegen. Wir wissen- 
von Shakespeare, dass er sehr wenig griechisch konnte, darf 
seinen Kollegen annehmen, sie wären im Stande gewesen, ihre Rolle 
ganz auf Griechisch zu spielen? Aber vüllig davon abgesehen: der Her- 
ausgeber des Stückes hielt es lUr nUtig, die Anmerkung zu machen (IV,4)r 
Qentlemen, this play of Hieronimo, in sundry languages, was thonght 
to be set down in English more largely, for the easier understanding 



it good^fl 



Recht hcimiseh Bcheint, nm dieee Zeit wenigstens, das 
eitempore-Spiel iu England nocli niclit geworden zu sein, denn 
noch 1599 findet sich, wie aclion Collier gesehn, eine bezeichnende 
Stelle dafür in Ren Jonson's: The case is altered (11,7). Der 
Ort der Szene ist ,here in Italy", die Theater Verhältnisse in 
Utopia (England) werden besprochen. What! ha' tUey theatrea 
there? (in Utopia) fragt Jnniper. Theatresl antwortet Valentine, 
I, and playa too, both tragedy and comedy, and set forth with 
as mnch state as ean be magined. 



everr pnölic reader; es ist nicht einzusehen, weshalb dem HUrer dieser 
WinwaiT fremder SpiachcD liUtte eher vorgesetzt werden künnen, als dem 
Imm. Wir dürfen gewiss annehineu, dass von der fiühne an dieser 
Stelle eine Bemerkung desselben Inhalts an den HUrer ergangen ist, wie 
Im Druck an den Leser, und dass darauf das Zwischenspiel englisch von 
Btatteo gegangen ist Wenn Uiereniino nach dem Ende des Spiels die 
Worte spricht: 

Heie break we off onr sundry languages 
And thas conclnde I in our vulgär tongiie 

(IV; 4, 73) SO besagt das nnr ein Festhalten an dec Fiktion. 

Der ganze Zweck dieser Fiktion der fremden Sprachen freilich ist 
tMim erkennbar. Schwab (S. 30) findet einen ähnliehen Fall bei Collier 
(t,22S), der auch nicht weiter hilft. Am plausibelsten erscheint noch die 
ErUürang, die ich dem giltigen Hinweis des Heim Prof. Morsbach ver- 
danke, dass die ganze Stelle eine satüische Änspieinng ist auf die gerade 
im Hofe HO häufigen Stücke in fremden Sprachen, in der italienischen, 
beaonders der ialeiniscben, und auf die vielen fremdsprachigen Brocken 
in den dort geläufigen Stücken. Freilich die gewichtigen Worte des 
HieroBJmo (TV; I, 178): 

It must be so; for the conclusion 

Shall prove the invention and all was good, 

Mbtinen einen ernsteren Grund zu verlangen. Soll die gesteigerte Inan- 
spruchnahme der Zuschaner fUr die Entzifferung der Maske, die die 
ipielenden Rächer in Gestalt der fremden Sprache vor sich tragen, 
^ti hindern, ihr eigentliches Gesieht, d. b. ihre Racheabsicbten zu 
Mtflnnen? 

Das Mitspielen einer Dame bei diesem tragischen Liebhabertheater 
"t nicht ohne Vorbilder {siebe Collier a. a. 0., S. 71). — Wenn beiläufig 
^More in seiner Jugend sich an der Aufführung eines Spiels beteiligte, 
DlinB seine Rolle früher gelernt zu haben (S. Schwab S. 32), so will das 
"oid mehr einen Beweis ausseroidentliehor Begabung, als des Bestehens 
einer allgemeinen Sitte in jener frühen Zeit bedeuten, wie Schwab meint. 
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Jtaiip. By GtKl's so, a man is nobody tili he haa travell'd. 
Sebastian, And how are their playa? as ottrs are? extemporal? 
Valentine. no; all preuieditaled thingg, and some of tliem ti 
good, i' faitb. 

Im Gegensatz dazii — oder hat Shakespeare an Italiei 
gedacht? — steht eine Stelle in Antonius und CleopatraJ 
Cleopatra änesert ihre Angst (V.Akt), wenn sie im Trinmph-T 
zag des Caesar aufgeführt würde: 

The quick comediang 
Estemporally will Htage us, aad proaent 
Out Älexandrian revela, Äntony 
Shall hc brought druaken furth and I shäU aee 
Some aqaeaking Cleopatra boy my greatnesa 
r the posture of a whore. 

Noch später findet sich im Gegensatz zu dieser sichtlichen 
Vernrteilnng des Extemporespiels die Aufforderung dazn. In 
Richard Brome's City Wit ') (gespielt um 1632) wird ein 
Dialog zwischen Lady Lnxury, a Prodigal and a Fool vorge- 
schlagen: „In that lies the nobility of the deviee, it should be 
done after the fashion of Italy by ourselves, only the plot 
premeditated to what cur aim must tend: marry, the speeehea 
mnst be extempore, — 

Lästiger mnsste die Neigung der Sehanspieler zum Ex- 
temporieren schon in den vorgeschriebenen Bahnen eines 
wirklich klinstierischen Dramas werden. 

Die italienischen Komödianten, die aus der Heimat der 
Improvisation stammten, waren eben in ihrer Art wirkliche 
/Künstler und hei der Ausübung ihrer Kunst, wie Goldoni ge- 
legentlich sagt^) tutti i recitanti all' improviso diventavano poeti. 
Der langsamer denkende, heimisebe Schauspieler, wenn er 
kein Tarlton oder Kemp war, mochte nicht zu seinem Vor- 
teil ähnliche Versuche unternehmeu, Dasa es lange Zeit hin- 
durch nichtsdestoweniger geschah, sogar mit deutlicher Tendenz 
gegen die Feinde des Extemporierens^) zeigt eine Stelle ia 
desselben Richard Bromes Antipodes (1638): 

') Bei Collier a. a. 0.', S. 202, vergl. dort auch III, 398. 
') II teatro comico, comedia. 

') Ob Schwab a. a. 0., S, 26, der die Stelle aaagehoben, recht hat, darin 
gerade Shakespeares Worte aus dem Hamlet angegriffen zu sehen? 
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I am none of those Poetio furies 

That threats the äctors life, in a whole play 

Tbat acta a syllable, or takes away. (Act II, 2.) 

Man blieb ancb da in der italieniseben Tradition. Auf 
der italieniseben Bübne überliess noan sieb noitunter aucb in 
der Anffttbrnng gesebriebener Komödien der eigenen Impro- 
yisatioD, ,, sodass sieb eine förmlicbe Misebgattung bie und 
da geltend maeben konnte''.^) 



») Burckhardt a. a. 0., ni. Bd., S. 39. 



V. Kapitel. 
Verarbeitung fremder Motive. 

Ein wichtiges Moment bringt noch die fremde Kanst: Die 
Proaa. Die Stegreifkomödie konnte sich ilirem Weeen geniäsB 
nur in Proaa abspielen; mag nnn auch schon die Uebersetzung 
der SnppoHiti ein Lnstspiel iu Prosa darstellen, die nngefähr 
gleichzeitigen Bugbears hatten sie doch, wie wir sahen, ans 
ihrem italienischen Vorbild nicht aufzunehmen gewagt. 

Ungebundene Rede als Regel von der BUbne berab, wie 
man es nun hei den fremden Komödianten hörte, mnsste 
zweifellos weit nachhaltiger wirken. So werden wir denn 
auch bald die Prosa Uberhandnebmen sehen. Das nächste 
StUck, das wir betrachten wollen, ist freilich noch nicht in 
Prosa gebalten, es sind 

The rare triumphs of Love and Fortune. 

. . . wherin are manye fine conceites viilh greal delight ') 



Sein Inhalt ist folgender: 

Die Furie des Streites, Tisiphone, stört die Versammlnng 
der Götter durch Acriifong Jupiters: Venus mache der Fortnna 
Rang und Bedeutung streitig. Venns verteidigt sieb, Fortnna 
erscheint als Klägerin, heide geraten in Streit über ihre Macht, 
da Venus behauptet, wahrhaft Liebenden könne Fortuna nichts 
anhaben. Fortuna bestreitet das. Jnpiter macht dem Streit 
ein Ende und befiehlt dem Merkur, als Beispiele des Ausgangs 
solchen Widerstreites die Geister derer, die an Love und Fortnne 
untergegangen, herzuholen. 



') Dodsley'fl old Engliah Plays ed. Hazlitt^ Bd. VL 



Unter Musikklängen erscheineu (als dumb show) von Merkur 
erläntert uad von Vulkan glossiert Troilus und Cressida, 
Alexander, Künigin Didü, FumpeJaB und Cäsar, Leander nnd 
Hero als Beispiele für die Macht der Liebe nnd des Geschiokes. 
Der Zsnk nimmt indes kein Ende, so befiehlt Jupiter eine Probe 
aaf der Erde. 

Da lebt ein ,Prince beloved of bis love', dessen Liebe 
soll Venus eich gUnstig erweisen und Fortuna soll sie za 
zerstören sncben. Damit erklären sie sich einverstanden (I, Akt). 

fiermione, elternlos und von unbekannter Herkunft, lebt 
am Hofe deß Fürsten Pbizauties, liebt dessen Tochter und wird 
TOB ihr wieder geliebt. Er gerät mit des Fürsten Sohn Armenio, 
der die Liebenden überrascht, aneinander, der Fürst kommt 
Diit Bemem Parasiten Peuulo dazu, Hermione vrird Landes ver- 
wieBen. Penulo drängt eich mit geheucheltem Mitleid an ihn 
nad wird von dem Arglosen beauftragt, die geliebte Fidelia 
KU einer bestimmten Höhle zu geleiten, wo er sie epreehen 
will, Der Akt schliesst mit einem Siegesrufe Fortiinaa, die 
mdes von Venus anf die Znknnft verwiesen wird (11. Akt). 

Bomelio, als Eremit gekleidet, tritt in bitterem Selbst- 
gespräch vor der Höhle, in der er fünf Jahre verborgen vor 
den Mensehen gelebt hat, anf. Sein Diener Leutulo ist des 
Bulilechten Lebens müde und verlässt ihn.') Penulo hat nun 
neben der Fidelia auch den erzürnten Bruder Armenio zu eben 
dieser Hühle des Bomelio bestellt. Armenio trifft die Schwester 
dort und Bomelio kann ihn nicht hindern, sie fortzuschleppen, 
er ruft aber einen Fluch hinter ihm her. Hermione hört mit 
EütBetzen, als er kommt, dase Fidelia fort ist, er spricht mit 
Bomelio und sie erkennen sich als Vater und Sohn. Ueher- 
gllieklich schliesst Hermione den Vater an die Brust. Venus 
tritt triumphierend auf, gewarnt ^'on Fortuna (lU. Akt). 

Der Fluch des Alten hat gewirkt, Armenio ist stumm ge- 
worden, der ganze Hof ist in. Verzweiflung. Da erscheint 
Bomelio als Arzt verkleidet und macht sich anheischig, ihm 
iof ßesundbeit zu verhelfen. Man geht darauf ein, er erklärt, 
der Kranke sei behext und könne nur geheilt werden, indem 
man seine Zunge mit dem Blute aus dem zartesten Körperteile 
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Beines argetcu Feindes wUaelie. Als ärgsten Feind ermittelt 
man die erzürnte Schwester. Sie weigert sich, ihrem Terhasaten 
Bruder den Liebesdienst zu thnn, Bomelio bittet, ihn mit ihr 
allein zu lassen. Es geschieht, er entdeckt sieh ihr als der 
Vater des Hermione nnd sie entflieht mit ihm. 

Hermione vor der Höhle tritt auf, er schaudert vor den 
Verirrungen seines Vaters, er hat entdeckt, dass dieser Zauberei 
treibt, und geht, dessen Zanberbtieher zu verbi'ennen. Bomelio 
erreicht mit Fidelia die Höhle, und überglücklich sehliesst 
Hermione die Braut in seine Arme. Inzwischen hat Bomelio 
den Verlust seiner BUeher bemerkt und darüber einen Wahn- 
einnsanfall bekommen. Fortuna triumphiert, Venus hat die 
Hoffnung nicht aufgegeben (IV. Akt). 

Auf der üütter Betreiben einigen sieh nnu doch die 
Göttinnen, zum Glück der Liebenden zusammenzuwirken. Bomelio 
mit Hermione und Fidelia treten auf, Bomelio unverändert im 
Wahnsinn. Merkur besänftigt ungesehen den Tobenden durch 
Musik. Dann heisst er Fidelia mit ihrem Blut sein Antlitz 
besprengen und er würde wieder gesund sein. Phizanties, 
Armenio, Penulo und Lentulo treten auf. Bomelio schläft. Sie 
treffen anf die Entflohenen nnd bedrohen sie. Da erscheint 
Venus mit Fortuna, sie sprechen zu dem Phizanties, erklären 
ihm Hermiones Herknnft, dessen Vater von Phataris, dem Vater 
des Herzogs, einst vertrieben ist, dieser vergiebt. Fortuna 
weist ihn an, seiner Tochter Blut mflsae des Alten Gesieht 
und des Bruders Zunge besprengen. Es wird unter ihren 
Brüsten entzogen, Lentulo bittet seinen alten Herrn um Ver- 
gebung, alles ist im Hafen. Venus nnd Fortuna erscheinen 
und preisen sieh gegenseitig. — 

Fast mehr noch als der Misogonus nnd doch in anderer Art 
bedeutet diese Fabel die Zusammenknüpfung von Fäden ver- 
aehiedenster Herknnft. Was zunächst den Titel angeht, so 
gehören die triumpha eigentlich in das Gebiet der Masken. 

The triumphs of Prinee d'Amonr, Shirleys: triumph of 
Peace, Jonsona: Neptimes triumph bezeichnen Maskenspiele. 
Der eigentliche Begriff des trinmph stammt aus Italien. 
Trionfi sind feierliehe MaskenaufzUge, reich mit Allegorien aue- 
gestattet, ihrer Idee und dem eigentliche Zwecke nach 
ursprünglich Nachkommen der römischen Imperatoren-Trinrnphe. 



Doch hatte eieli der Begriff siebtlieh frUb erweitert, eo hcisst 
dag vor der Königin veranstaltete Ritter- und Waffeuspiel, daa 
Peele beachreiht (London 1590): ,tlie honourable Triaitiph'. 
DBBer StUek verdankt ihnen siclmrlieb die Anregnng zu dem 
ganzen, fast l'opeacben Ai)parat von Göttern nnd Göttinnen 
(gegen die aelion früher geeifert war)'), wenngleicb die Anlage 
dsa StUekeB einem italienischen Vorbild nachgeahmt sein 
kttDnte.1) In der Tragödie des Ferraresen Giraldi Cinthio: 
Didone^) nämlich wird die Handlung durch ein Zwiegespräch 
zwiachen Juno ttnd Venna eingeleitet. Beide sind ergrimmt 
aufeinander. Wie im englischen StUek Venns sieh Über die 
Anniassung Fortanaa beschwert, ao hier Juno über die der 
Venus. 

Jo, che di Glove hod aorella a moglie 

E sola, dopo lui teugo 1' impero 

Del Ciel, non pur non hö qiiel c' liaver voglio, 

Mä son constretta ü le minoie Dee 

Dur Itiogo mal mio grado . . . 

Aehnlicb im englischen Stück: 

Say father, with your leave in heaven who dares my word deiiy, 
And if 1 please to smile ivbo will not taugh ontrlgbt? 
Wlierby my great omolpotence is known to e^cry iriglit . . . 
Is thia my aovereignty? is thia so glorious? 
la thiB bGcoming thy renown, to quit thy daughter thua ? 

Aeneas ist bei Cinthio die greifbare Ursache ihrea Streites, 
Venus will ihn in daa Land der Verheissung: Italien bringen, 
Juno möchte ihn an Karthago fesseln. Sie einigen sich, ihn 
zunächst mit Dido zu verbinden, und der nun folgende erste 
Teil dea Stückes bringt diesen Beschluss zur Ausführung. 



I 



') GosaoD in Playes confuted a. a. 0., S. 171 ff., der Ätiadruck einer 
Strömung, die wie aua Braodls Quellen des weltlicben Dramas etc. a. a, 0., 
CVn, hervorgeht, in diesem Punkte nicht ohne Erfolg blieb. 

*) Das Motiv liegt freilich in der Allegorie-fteudigen Zeit uahe, manche 
MoralitUten behandeln achon ähnliche Fragen, im King Dariiis wird über 
Bhnliehea geatritten (Brandl a. a. 0., S, LXV), apüter beginnt die Tragedy 
of Solimsn und Poraeda (Dodsley, vol. V) ähnlich, Lilly'a Woman In the 
moone teilt mit unaerm Slilck die Eigenheit eines Pro- und Epilogs des 
beoinflu säenden Gottea bei jedem Akte. 

'i Venedig 1583. 
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Ist der Verfasser des englischen StUckes in der Tliat von 
dem Gedanken des Italieners angeregt worden, so hat er ihn 
doch, wie wir sehen, sehr wesontlieh verändert, wie wir denn 
überhaupt fast nirgends in unsern Stücken die uumittelbam 
Uebernahme fremden Gntes sehen, sondern unr Verwertung 
von Anregungen. Die Szenerie z. B. spielt sieh zum grossen 
Teil in oder vor der Höhle ab, in der der Einsiedler Bomelio 
banst. Hier haben sieh früher die beiden Liehenden getioffen, 
liierliin wird eine Zusammenkunft verabredet und hier eben 
diese durch den eindringenden Dritten (Armenio) vorzeitig gestlirt 

Die Höhle ist eigentlicb ein Reqnisit des Sehäfer-Dramas. In 
Gunrinis freilich epiiterem berühmtem pastor fido z. B. begiebt 
sich Amarilli in die Höhle, um die Zusammenkunft des Silvio 
mit der Lisette zu Überraschen und diese Höhle spielt eine 
Rolle in dem Stück. 

Es kennzeichnet die merkwürdige Aufnahme- und Ein- 
drueksf^higkeit der englischen Büline und zeigt, wie sehr ihr 
von allen Seiten Lebenssäfte zuflössen, dasa die Schäferpoesie, 
sobald sie in Engtand Boden gewinnt, auch die Bühne berllbi't. 
Schon 1578 hatte Sir Philipp Sidney, der Verfasser der Arkadia 
in seiner Maske: The lady of May, seinem Erstlingswerke,') 
Schäferszenen gebracht. Freilich hat unsere vorliegende, dnrebaus 
romantisch anmutende Handlung weiterhin keine Schäferszenen. 



') Works of S. P. S., London 1724,völ.n. Vgl. E. Flügel, Sir PhUipp 
Sidney's Aatrophol etc., Halle I8SB, S. XXXII. Das SHIck, das als Maske 
eigentlich ans dem ßaliinen unserer Betiaclituug fällt, verdient nicht nui 
ala Pastorale, Bondem vornehmlich einer Figur wegen Beachtung, auf die 
vielleicht später von Shakespeare zurückgegriffen worden ist. Es ist der 
Scbuhneister Hombus, bei Shakespeare in der .verlorenen Liebesmüh": 
Holofernua. Diese Gestalt wirkt durch ihre fortgesetzten, Kuweist falschen 
lateinischen Zitate komisch. (Haec olim memonasse juvebit, und Farcare 
subjoctos et debellire superbos u. ü.) Sie wird von den Uebrigen nicht 
gut behandelt und als Tedioiis fool beaeichuet. In dieser Figur Hiesst 
wahrscheinlich italienisches Blut. Das Kinflechten lateinischer Brocken 
ist an sich freilich nichts Neues, schon der Thersites bringt es und bleibt 
damit in der Miles gloriosus-Traditioo, aber gerade der lateinisch 
redende Schulmeister ist recht eigentlich in Italien zu Bauso, der Name 
.podanta" für ihn verrüt es. Freilich geht er schon früh in die gelehrte 
lateinische Schalkomödie über, (Vergl. Wolfgang Keller und George 
E. Ciirehill a. a. 0., S. 278 ff.). Aber die rechte Heimat der Pedantenver- 
spottung bleibt doch Italien. Vomehinlich blüht dort um die Mitte 
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Der vertriebene Vater Bomelio tritt anfangs als Eremit 
anf) später kommt er „bke a coitnterfeit Phyaieian". Die 
ganze Maske, das Verhalten, das er dabei zur Süban trägt 
bleiben deutlieli in der Doktor- Tradition, wie sie hier wohl 
die commedia dell' arte vermittelt. 

Aneh in der eommedia erndita erseheint freilich der Arzt; 
znmal der falsche, verkleidete stellt dort keine seltene Figur 
dar — das beweiet der schon frUber erwähnte Callimaco in 
der Mandragola — doch iat es hier wohl der Doktor der 

des !8. Jahrhuadetts dieses Motiv, von der Feder Cauiillo Scroffa'a ge- 
fördert. (Vgl. Percopo und Wieso, Geseh. der ilal. Litt., LeipKig IHOO, 
8. 345.) Die üfter angezogene Calandria des BiLbiena verspottet ibn (I, 2), 
ia Giurdano Brano'B Candelajo hcisst er Maofurio, das Motiv ist sialdloa 
verwertet. 

In der commedia dell' nite iat der Pudant, „afGue al lipo del uedieu', 
uatUrliel) niusa sich da sein Latein den Kenntnissen der Spieler und Bürer 
entspieclieiid versehlechtern, das Wechseln zwisciien Latein und Italieniach 
wird auch dort ,partieolarit4 speciale". (VgL Stoppato a.a.O., S. 67.) 
A.H.Thomdikes Bemerkung (Modern L.N., Bd. 14, 8.292): The burlesque 
Khoolmaster . . . are English elemcnts, von dieser Figur gesagt, erscheint 
daher unberechtigt. Wenn Churehiii und Keller flir Shakespeares Ent- 
lehnung der HolofemeB-Fignr aus dem lateinischen StUck Faedantius neben 
anderem vorbringen : „Auch dass Holnfemes in der Folio fast iuimer 
nur unter dem Namen Pedant erscheint, kann dafür angefiihrt werden*, 
ao ist dieser Grund nicht stiehhaltig. Vornehmlich wohl, nachdem auch 
die commedia dell' arte, die ihn als typische Figur pflegte, in England 
vorübergehend festen Fuas gefasst hatte, war dieser Name fUr den lUcher- 
liciien Schulmeister geläufig und Shakespeare gebraucht ihn so auch 
anderswo: z.B. Taming of the Shrew, Akt III, Sz. 1 u.Vi. our pedant 
Uebrigens konnte die Handlung der Lady of May von Bemis drammi 
custicali wie der Caterina angeregt sein. (Siehe Teatro ItaL Ant., Tom. X.) 
Vgl. über die frühsten ScbSferaienen Thomdike a. a. 0. 

') Dieses Motiv taucht spüter häuGger auf. In Hoffman, or a 
Revenge for a father von Henry Chettle spielt die Handlung oft in der 
' Zelle eines Eremiten Hoderick, der sich schiieastich als ein lang vot- 
I uhollener Bruder des Herzogs (von Sachsen) herausstellt, lu Groono'a 
Leomical Uistory of Alphonsus king of Arragon lebt der vertriebene Eünig 
BCarinuB als Einsiedler im Walde. Eine Hilble bewohnt auch Vater Andrugio 
n Antonio und Mellida von Marston. Der Hermit-Magician vor allem iat 
■ehie alte Figur aus der Gerusalemme liberata, der in zwei Formen auch 
Wh Spenaere Feerie Queene auftritt. In Cervantes Galatoa erscheint Ritter 
iFabian gleichfalls als Eremit. Vergl. auch Shakespeares Sturm mit dem 
■ vorliegenden Stück und F. W. Moorman William Browne etc., S. 25. Vgl. 
\ Brandl, Quellen etc. a. a. 0., CXIX. 
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eomnicdia dell' arte, eine stellende Figur in ibrem Spielplan. 
La suft Bpecialitä ^ sempre dl dire Epropositi e di mescolare 
al proprio dialetto delle parole ehe pretendcrcbbero di esaer 
latine. ') Der in allerlei Sprachen redende Quakaalber wandert 
ja von liier ans durch die ganze Welt, es sei nur an die be- 
rühmte &anz6sigche «Satire MeDippiSe" (1593) erinnert. 

In nnserm Stllek spricht er durcheinander halb englisch, 
halb französisch, halb italieniaeh. In der Regel ist der Dottore 
des Stegreifspiels ans Bologna, weniger häufig aus Ferrara 
und Keapel, in nnserm Stiiek ist er aus dieser letzten Stadt: 

,E be Italian, Neapolitau: a come s, Venice a todec day". 

Er tritt auf mit: 

Bien venn, chi diae re mt non intendlie signenr, no. 
I hava a piece of work in hand now that all the worid nuiBt 
nut knuw. 

Dann erklärt er in seinem seltsamen Kauderwälaeh ähnlieh 
wie Cacurgus im Hisogonus seine hervorragenden Fähigkeiten: 

Monsieur par ma foy, am one liave 
The giaad knowledge in the skience of fiskiek 
Can make dem hole havo been all life aick 
Can make to seco see and the dumb apeek 
Can make to lame go and bo ne'cr so wcak.') 

Eigentllmlich ist der Tollwntanfall des Alten, als er er- 
fährt, dass ihm seine Zauherbücher gestohlen sind. In der 
späteren commedia dell' arte kommt es wohl vor, dass eine 
Person plötzlich verrückt wird^) aber es geht da doch meist 
ein Trank oder ähnliches voraus, der das bevrirkt. 

Ein Wahnsinnsanfall aus rein seelischen Gründen findet 
sich noch am ähnlichsten in der zu Bologna vor Clemena VH. 

■) Barfoli a. a. 0., XLIX siehe auch S. XI. 

") Schon Dodsiey-Haziitt VI, S. 200, verweist zu diesem Auftritt auf 
Shakespeares Dr. CajuB-Figur. 

') z. B. I tre malti, Bartolt a. a. 0-, S. Ui , daselbst übrigens audi 
(SD Hamlet eilnnemd) ein Mädchen, das sich ventickt stellt, um ihre 
Liebe zu einem Diener zu Toibergen, ferner in: It cavadente: Fedrolino 
mangia confettl che lo fauno diventu paaao a. a. 0., XIV ; steht damit in 
Verbindung das Motiv des plöfzlichen Tollwcrdens durch einen Trunk 
' I Schnldrama Silvanus? Shaksp, Jahrb. a. a. 0., S. 34, 296. 



nnd Karl V. an dem Jaliiestage von dcBaeu Krönung 1530 
anfgeftibrten Komüdie des Agostino liiechi: 1 tro tiraniii.') 
DieBcs Stück wird von einem Voiwoit des Vellutello geleitet, das 
denTitel erklärt. Und Bchon darin zeigt es eine gewisse Cbarakter- 
verwandsehaft mit der engliachen Komödie, daas es veraiiclit, aus 
dem iudividuellon Einzelfall des Dargestellten eine typiaclie Wahr- 
heit an ziehen, die ZufdlligkeitcD des Tages anf bleiljende Grössen 
zurück zuflihren. Eben dieae Grössen aind die «drei TyranDeii". 
De i quali il Primo 6 il mondauo Ämore, il Secondo & la 
Fortuna de la quäle ninoo mai per grande et posaente che 
sia stato vediamo essersi tennto sicnro . . , il tei'zo i> Y Oro 
al qnale uou solo rediamo tutto il mondo semplicemeute ab- 
bidire, nia anchora le anime nostre in uii certo modo nascergli 
8Dggette. . . . Die Begründung dieser philosophischen Verallge- 
meinerung, die dem sonst durchaus landläufigen Lustspiel 
sobon im Titel vorangeht nnd von der das StUck seibat völlig 
nobertlhrt bleibt, findet Vellutello in dem Zweck : per rispondere 
a la altezza del luogo. Wir haben uns auch (siehe Ward) 
die Rare triumphs bei festlicher Gelegenheit, am Hof geapiclt 
zu denken. — In dem Stück des Kieehi nun wird der Philoerate 
aus Enttäuschung (lY, 1) plötzlich irre. , Stelle cnideli, schreit 
er, et ehe vo far di queata mia vita? State un poeo, ahimei, 
Bon morto, non mi menate via, taci, taci, taci . . . M* havete 
aasaasinato ete. 

Ho, ho, ho the devil, the devil, schreit Bomelio, A-comes, 
a-eomes, a-comea upon me, and I lack xoy books {IV. Akt). Lodovieo 
Dolce hat in seiner Fabritia daa Motiv gleichfalls verwendet. 
Hier wird der Vater Athanagio aus Entsetzen Über den Kaub 
einer Perlenschnur und den Zustand seiner Tochter wahnsinnig 
und hält sich für den ,Imperador di Trcbiaonda, di Calcuttal" 
Lentulo und Pennlo scheinen von den Zanni der italienischen 
Stegreifkomödie beeinflusat zu sein. Obgleich dem Wesen der 
ungeechriebenen Stegreifkomüdie entsprechend ihre ,lazzi" 
mehr dem allgemeinen Charakter ala genauer Kongruenz nach 
zu bestimmen aind — in so manchem Szenariam heisst es 
schlicht; Parte buffe a piacimento suUa materia^) — trifft doch 

') Venedig 1633. 
") Bartoli LXVII, besonders die 
«ft schlechthin ala paite buffa bezeichnet. 
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hier Einiges von den allgemeinen Kenuzeielien der Zanni sieliet 
zn, So passt auf eine Szene des ITl. Aktes, in der Lentnlo dnreh; 
die BebanptuDg, dasa „gentlemen now-a-days cannot see with 
botii cyes" und die darauf angebotene Wette dem Penulo aeina 
BörBC abzaluelisen sncbt, eiDigermaaeen die Eigenheit des „Pedro- 
lino', des einen der beiden Zanni: eerca con tntti i mezzi di levac 
qnattrini dalle tasebe de' veccbi.') Le sne stazie sono iafimtst 

Das Verbältnias der beiden als das des Fedrolino ziUQ 
Arlecchino in der Stegreifkomödie tritt auch an anderer Stelle 
hervor. Um eine ihn angehende PrÜgelszene za verdeutlichen, 
wählt Lentulo den Fennlo als Gegenstand des Beispiels, ein' 
beliebter Seherz in der eomniedia dell' avte, wo der Arlecchino 
von Pedroliüo genarrt zn werden pflegt. Egli e beffato o' 
schiaffeggiato da Fedrolino. Aneb der schlechtere Charakter 
eines der beiden, in der Regel des Harlekin,"^) ist im Fenulo 
znm Ansdrnek gekommen. Ebenso sind der Selbstmordgedankaj 
und das Verlieben in eine vornehme Dame (IV. Akt)^) eehte 
HarlekJuaden. 

Besondere Beachtung verdient das im ersten Akte ver-' 
wendete dnmh-show: Die Pantomime. Da ßie uns später in! 
Lillys llofkomödie Endiniion wieder begegnen wird, müssen 
wir einen Bliek auf sie werfen. In seiner spezifischen Ver-. 
Wendung im Tranerspiel tritt daa dnmh-show zufrllbeat in der 
oreteu nationalen Tragödie anf.^) 

') lo dum wuDdorliclicn Benehmeo gegenlibcr seinem Herrn Bomelio, 
dem or aus dem Dienst eDtlaaleii will uod auf den er scliilt, zeigt er, 
durcLaus Verwaadtsvfaafl; mit dem italieoischen Komüdieadiener, z. B. er- 
innert er atArk an den Diener Carione im 2. Akt der Sappositi des Ärioat, ^ 
der auch Beinern Herrn g^egenllber auf das sciiloclite Essen sehimpft. 

') „Der Harlekin halte sicli seit 1566 in einen geMssigen, einfältigen, 
feigen Schlaiitliuer umgewandelt." Klein a. a. 0., S. 4, 90(i. 

'} Su In dem schon 156^1 in München nach italienischem Muster ge- 
spielten italieniacben StegreifluBtspieie, dessen Szenen in den berlihmteit 
Bildom im Sohlgsae Trausoitz auf Befolil des Herzogs Wilhelm festge- 
halten wurden. (Siehe Abbildungen bei Sandbergei : Roland Lassus, 
Altbayr., MonatsBchrift, 1. Jahrg., Heft 3.) VgL anch Dietrich a.a.O., 
S. 212. Die Eigenschaft des Yeiliebens in eine vornebme Dame bringt 
auch der Capitano mit, so ist sie wohl in den Basilisco in Eyd's Soliman 
und Ferseda übergegangen. 

*) Im Gorboduc zeigt das dumb show vor dem 4. Akt besondere 

liclikeit in der Anlege mit dem in den Bare triamph! 



Die Veifasaer des fiorbotliic, Thomas Nortou und Thomas 
Sackfille faatten ihrer Tragödie vor jedem Akte ein Stummspiel 
TOranageechickt In diesom, wie L. Toiilmin Smitli treffcod 
bemerkt,') .foresliadowed' dus Vorsiiiel ,tbo spiritiial meaning 
of what was eoming next". Ala lleispiel mOgeii die beiden 
ersten Stnmtnspiele gelten: Vor dem ersten Akte erscheitien 
lecbs in ISlätterlaab gekleidete wilde Männer. Sie veranchen 
vergebens ein ßUndel dürrer Stäbe zu brechen, bis einer einen 
einzelnen Stab beraiisnimmt nnd ihn ohne Schwierigkeit knickt. 
Dieses Bild soll den Inhalt des kommenden Aufzuges, 
Handlangen der Zwietracht vorausdeuten , nebenbei aber aucli 
Moral von allgemeiner Gültigkeit bringen. Daas die 
Männer in Blätterlaub gekleidet kommen, verritt schon den 
nnskenhaft fantastischen Zng, der durch alle Stnmmspiele gebt, 
In dem folgenden Vorapiele tritt (wie vorher mit Mitaik- 
begleitnng) ein König auf. Ein Kristallbeeher voll reinen Weins 
wird ihm gereicht, er weist ihn znrllek nnd nimmt einen Gold- 
beeher mit Gift an, trinkt ihn aus nnd stürzt tot zn lioden. 
Hier ist die Hindeatung auf die Handlung schon spezieller, 
dasB nämlich König Ferres dadurch, daaa er schlechtem Rate 
folgt, enden soll. — Wie kam nun den Verfassern des Gorbodno 
der Gedanke, eine so wunderliche Maskerade ihrem Stück 
Toransznsehieken ? Symoads^) sieht seiue Aufgabe grossenteils 
in der Veratändniserleiehterung des Stückes, aber wenn es 
snf diese ankam, war der perorator oder poeta der alten 
Mysterienspiele bei weitem geeigneter, dnrch eine schlichte 
AnseinanderaetzQng den Inhalt zu klären. Dazu bedurfte es 
nioht der grossen Maskerade. L. Toulmin Smith meint kurz^) 
es sei nicht „of classic origin". Friedrich Theodor Vischer*) 
lagt: .Ala sich Rede in Versen und Proaa (in die Mummereien 
md Pantomimen) einmischte und so das Volksmaskenspiel zur 
YorfilhruDg kleiner Dramen ausbildete, da blieb die Pantomime 
noch als Präludium zurück. Man gab nämlich den Inhalt gern 
Torher in einer symboliBcben Pantomime an*. 



') Gorboduc ed L. T. S. VoümiiUerB Spr. u. L. Denkm., Heilbr. 

ftxm, 

^ Shnkeapeatca Frcdec. in tho Engl. Drama, London 1B84, S. 233 ff. 

») a. a. 0. 

•) Shakespeare-Vorträge, I. Band, Stattgart 1899, 3. 100. 




Aber die Gesehielite der Maskenspiele') weiss wohl von 
bnuten allegoriacfaen Spielen, mit Motiven der Mythologie, ent- 
standeu ans Tanzen, verbanden mit den sogenannten pageanta, 
verschmolzen mit den ans Italien kommenden „Magken", die 
der ÄnfTUhrnng eines Interlude oder andern Stllekes folgten, 
ihr auch gelegentlich vorangingen^) aber von einem Masken- 
spiel, einer allegorischen Handlung in Bezng auf den 
Inhalt eines mit ihr verhundenen Enterindes oder 
andern StUeks ist niemals die Rede. 

Wir mUssen also annehmen, dass die Verfasser des Gor- 
boduc das Vorspiel erfunden haben, falls sie es nicht irgendwo 
schon vorfanden. 

Nnn gab es aber ein regelmässiges Vorspiel zu jener Zeit 
und zwar auf der italienischen Bilhne. Einerseits kommt es 
in der Tragödie dort gelegentlich vor. In Lodovico Dolees 
Tragödie Marianna, zuerst aufgeführt 1565^) „besteht der zweite 
Prolog aus einer Vorszene zwischen dem Hüllengott Flato und 
der von ihm entbotenen Eifersucht (Gelosia), die von Pluto ala 
Monstrum, schlimmer deiin alle Ungebener, die den Geist der 
Sterblichen verpesten, bezeichnet wird. Der Gelosia zogen be- 
reits Sospetto und Ira vorana." Da es sieh in der darauf- 
folgenden Tragödie im wesentlichen um die Eifersncht des 
Herodes dreht,*) erscheinen also hier wie im dnmb-show die 
leitenden Momente peraonificiert und zn einem allegorischen. 
Vorspiel vereinigt, das anf den Inhalt des Kommenden weist. 

Freilich, hier wie in der Ämmalata des Cecchi, wo das 
intermedio aus: La Veritä, il Tempo, il Cimento, L' Innocenza 
nnd Eseulapio besteht, bleibt das Spiel nicht stumm. Erklärt 
die Sprecherin Veritä ihr Erscheinen mit dem Inhalt des Stückes, 
durch das die innocenza, f&, pudieizia der Frau dargethan 
werden soll, so erinnert auch das an das Bestreben des Eng- 
länders mit einer Voransdentnng des Thatsächliehen im dambshow 



') Vgl. Alfred Siirgel, Die engl. M., Halle 18S2. 

«) Vgl. ten Brink a. a. 0., II, 484. 

') Siehe Kleb a. a. 0., V, S. 377. 

') Es ist die mehrfacb, zuletzt in HebbelB Herodes und Madaiuns 
behandelte Geechichte aus dem jUd. Krieg dea Flavius Josephus, auch 
von Massinger im Duke of Milan behandelt und dort cbarakteris tisch 
genng nach Italien verlegt. 




etwas wie eine Bittüdio Wcrtuüg zu verknüpfen. Reclit 
eigentlich regelmäsBig aber ersclieiut das Vorspiel verknüpft 
mit der Koinödie. Der gedankliche Ziieammenhang ist freilich 
ftuf der italieniechen ßUhue von schwankender Festigkeit. 
Ursprünglich ein Mauriskentanz,') wurde es später eine Art 
Maskenspiel mit Beziehung auf den Text des folgenden StUekee. 
Gi& si Bolevan fare gl' intcrmedi, die serbissero alle commedie, 
sagt Grazzini in dein schon angezogenen Prolog zur Strega. 
Mitunter ist ^eilich der Zneaminenhaug arg lose, so, wenn in 
Florenz einmal die Mandragola von Akt zu Akt abwechselnd mit 
dem Assiuolo des Cecchi aufgeführt wird und es dalici beisat, die 
AufzUge der einen sollten die Intermedien der zweiten Komödie 
bilden;^) aber wenn es andrerseits in den Zwiselienspielen des 
Giovambatista Cini zur Cofanaria des Francesco d' Ambra 
(1566)3) iieisBt {S. 5): Furono tntti gli Intermedij tratti dalla 
novella di Psiehe e d' Amore, descritta molto piacevolmente 
da Apnleio nel sno Asin d' oro, e s' ^ andato pigliaado le parti 
che soD parse piü principali accomodandole eon quetia maggior 
deBtrezza che s' ä sapnto alla commedia coo intcnzione di far 
parere che quel, che operavano gli Dii nella favola degl' 
Intennedii, operassino, qnasi costretti da superior potenza gli 
hnomini aucora nella eommedia — so erinnert nns das auf 
das lebhafteste an unser domb-show, wo die Fabel vom 
Stabbrechen ähnliche Dienste wie hier die klassische Mythe 
besorgt 

Diese Aehnlichkeit bat nun nicht in der Idee des Vorspiels 
allein ihr Bewenden, Rondern erstreckt sich auch auf Einzel- 
heiten der Form. Freilieh mtissen wir immer die trennenden 
aenle im Auge behalten. Die Figuren im enghschen Vor- 
spiel bleiben stumm,'') ihre Handlung wird einzig von der 
Mnaik begleitet, auf der italieniseben Bühne pflegt die Mnsik 



') 

') Gaapary II, 594. 

») FlorenB 1503. 

') Später erschemt freilich eine Erklärung des S tum m spiel 3 nUtig, wie 

aach in den Rare triumphs gegeheo wird, ao in T'eelea battle of Alcazar 

{mn 15BS1, in Lucrine, im Downfall of Enliert, Earl olHimtingdou (15a7) u. A. 

^lehe auch Öubwab a. a. 0-, S. 6—28. Die Stuuiuiapielo in der tragedy uf 

Tancred and Gisinund (Uuberarbeittmg von Wilinot 1501) bat Schwab 

- (3. e.). 



gleichfalls die Bandliing zu begleiten, aber znm Scbluss wird 
dort gesungen. 

Beiden gemeinsam ist die Art des ZusammentreffenB von 
Figuren verschiedener Bedeutung, die von entgegengesetzten 
Seiten kommen, auf der BUbne. Rechte Gegensätze werden 
beliebt, drei Furien und drei Nonnen begegnen sich,') wie bei 
Cini: Timore, Dolore und Sperauza, AUegrezza den Hören und 
Grazien in Amors und Venus' Geleit. 

Ob die Verfasser des Gorbodnc die Anregung non benutzt 
haben oder nicht, jedenfalls war ihr Gedanke auf sehr frucht- 
baren Boden gefallen, denn jene Neigung des Publikums za 
Allgorie und Symbol, die eich in den Moralitäten ausleben konnte 
nnd die mit dem Aufkommen des wirklichen Dramas noch 
lange nicht erstickt war, fand reiche Nahrung in den masken- 
haften Pantomimen. Bis es als Vorzug gelten konnte: we nse 
no drnm, nor trumpet, nor dumbe-show,^) mochte mancher 
Autor mit Shakespeare Über die Zuhörerschaft im Parterre ge- 
eenfzt haben, die ,for tbe most part are capable of notbing bnt 
inezplicable dumbe showes aud iioyse."^) 

') Misibrtunes of Arthur (ISMT) Dodsley, I.Akt. 

^ Prolog zum Englisb Traveller von Heywood {1624). 

») Hamlet m, 2. 





Italienisches bei Lilly. 



Waren die bisher vod nne behandelten StUoke von nn- 
bekannter Hand oder doch mit Ausnahme Gascoignes von 
keiner künstlerischen Fersönlichkeit, so treten uns jetzt all- 
mälich Persünliehkeiten entgegen mit in sich gescUlossenem, 
eigenem Können, die fUr die Entwicklang des Dramas von 
Wert sind. Zu ihnen gehört der Ewphuiat Lilly, ein Mann, der, 
schon weil er zu den Höchstgebildeten seiner Zeit zählte, den 
EinfluBS Italiens auf eben diese Bildung leicht verrät. Viel- 
leicht das augenfälligste, wenn auch nicht das frühste Beispiel 
dieses Einflusses bei dem eloquent and wittie John Lilly, wie 
ihn bekanntlich Francis Meres in derselben Zeile mit dem ohne 
Zusatz gebliebenen Namen Shakespeare nennt, ist die Gallathea, 
gedruckt 1592.'} Dieses ötUck seheint durchsetzt mit italie- 
nischen Eindrucken, sodass wir seinen Inhalt kurz wiedergeben 
müssen: Neptun, einst von den Dänen, die in Lincolnshire 
eingedrungen sind, erzUrnt, bat den Eüateubewohnern die 
schwere Strafe auferlegt, alle fünf Jahre die schönste und 
züchtigste Jungfrau des Landes ihm zu opfern. In ängstlieber 
Besorgnis hat deshalb Vater Tyterus seine Tochter Gallathea 
in Mannkleider gesteckt. Auf denselben Gedanken ist auch 
Melebeas geraten (I. Akt). Die beiden Töchter begegnen sich 
nnn im Walde und verlieben sich ineinander, weil jede in der 
andern den Mann vermutet. Auf Dianas Geheiss schliessen 
sie sich an deren Zug an. Durch diese Handlung flieht sich 
eine andere. Cupido ist ausgegangen, die Nymphen der Diana 
mit seinen Pfeilen zu verwunden und verkleidet sich zu dem 



I) ed. Fairholt, London 1S5S, vol. I. 



Zweck als Nymphe (IT. Akt). Die kcusclien, der Liebe ab- 
gewandten Nymplien der Diana entbrennen nun alle in Liebe 
und veiTaten sich in schmerzvollen SelbatgeBprächcD. Telusa 
verliebt sieh in Melebeua, Enrota in Tyterue und dieser letzte 
hat der Ramia Herz in Flammen gesetzt. Diana ist empürt 
über ihre Nymphen; sie läsat sieh Cupido holen, nimmt ihn 
gefangen und läSBt ihn fesseln. Die beiden Verliebten aber 
beginnen die Wahrheit, wie es om ihr Geschlecht steht, zn 
ahnen, ohne doch Ton ihrer Liebe ablassen zu können (lILÄkt). 

Der Tag des Opfers ist gekommen. Moleheus leugnet, 
eine Tochter zu besitzen, ebenso Tyterus, um ihre Töchter zu 
retten. Inzwischen seherzen die Nymphen mit Cnpido. Haebe 
wird von den Hirten arglos zum Opfer aiisersehen, aber zürnend 
weist sie der Alles durchschauende Neptun zurttck. Sein Uaeff 
gilt auch den Begleiterinnen der Diana. Auch sie will er ge- 
opfert wissen. Gegen Diana ruft nun Venus, die ihren Cnpido 
verloren hat, seine Hülfe an. Diana kommt dazu, beide 
streiten mit einander (ähnlich wie Love and Fortune). Neptua 
tritt endlich versöhnend zwischen sie: Diana soll Cnpido zurück- 
gehen, dann will er auf das Jungfrauenopfer verzichten. So 
geschieht es und Venns beisst die unglücklieh Liebenden ge- 
trosten Herzens zu Hymens Altar schreiten, entweder Gallathea 
oder Phillida will sie, ehe noch beide die Tempelthür erreicht 
haben, zum Manne machen. 

Als ZwiscUenbandlung dienen durch die ganzen Akte mit 
Ausnahme des nur aus vier kurzen Szenen bestehenden vierten 
Aktes hindurch die mehr oder minder scherzhaften Spüsse dea 
Alebemisten, Astronomen und der Burscheu: Ralph, Kobin, Dick, 
Feter, sowie des Mariner, die alle erst zuletzt dadurch Ansehlnsa 
an die Eaupthandlung gewinnen, dass diese Personen sich dem 
Hochzeitsznge beigesellen. 

Die Motive dieses Stückes sind verschiedenartiger Herkunft. 
Dasjenige der Jungfranenopferung könnte Guarinis berühmtem 
pastor fido entstammen.') 

') Lillys neuester Heraasgeber: G.P.Baker (Budyniion I17 Lily ed. 
with notes, bibliography, and a biographical introduction, New Turk 1S94), 
verlegt Endymion, Alexauder uud Caupaspe, Saphe und Phao, Gallathea 
und Love's Metainorphoais vor 1681. Atadann wäre eine Beinfluasnng 




Bei Lilly habeu die eroberndeu Dänen durch ihre Gott- 
losigkeit ,who iuetead of sacrifice comniitted sacrilcge; in- 
Btead of religion rebellion", dadurch, dass sie die Tempel 
niederrisaeu and made a prey of that, in whieh tliey shonld 
have made their prayers, die Gottheit erzllrnt, sodass Neptnn 
mr Strafe das Land wild UherBchwemmt und erst auf flchont- 
lieUe Bitten und unter der Bedingung der besagten Opfer 
Onade walten liess. 



m um diese Zeit gerade erst eDtatandenen paator 6do aiisge- 
«chlosaen. Indes achliessen Bakers Grilnde nir,)it allen Zweifel aua, 
B. rieht zar Stelle: Saplio irad Phio V, 2: Venus: Huw now (Ciipido) 
in Sapboes lap! jene in der Gallatbca V, 9 an, in der VeniiB gleiclifalla 
klagt: Sir boy, where have you bcene? alwaies taken, first by Sapho, oow 
bj Diana. Er scblieast dar:tua, dnsa Gallatfaea „was composed immediately 
»fter Siipho and Phao". Sapho und Phao aber fallt wohl in das Jahr 1682. 
In der zweiten behaupteten Anknüpfung veruiUgen wir keine zu sehen. 
Tboo shalt alt in my lap, aagt Sapho, (ebendort) und Üiana im anderen 
Stück; 1 have Cupid and will keepe him, not to dandle in niy lap, whora 
1 abhorre in my heart etc. Hier kann der Gedanke, den kleinen Cupido 
Ulf den Seboas eu nehmen, durcbaus primär und nnbezllglieb sein (vgl. 
nur Gi5the: 

Da fand er die Busen 

Ach leider ao bloss, 

Sie nahmen so willig 

Ihn all auf den SchooaB.) 

Der erstere Grund iat freilich stichhaltiger, es würde sich nur fragen, ob 
Ullys Stück nicht am Uofe noch bekannt genug war, um sich auf ein 
iuob vor längerer Zeit gespieltes zuiUckbezieben su kUnaou? 

Eine Eintragung in die Stationera Company-Registers lautet (Fair- 
liolt KKVIUj Gal Cawood, Ed. of bim, for printing a Commocdio of 
^Üms and Galathea . . . (eo sum) 1. April 16S5. Auch diese Eintragung, 
jOTlel Wahrschcinlicbkeit vorbanden iat, aie auf Ljllya Gallathea, in der 
Tyterns und Gallatbea vorkommen, zu beziehen, ist nicht unamslüssllch 
anf dieses Stück zu deuten. Sie kann auch den Titel einea verloren ge- 
gangenen Stückes enthalten; die Namen waren in der Hirtendichtung oft 
Terwendet und man denke nur an die verloren gegangenen Stücke Spcnsers. 
le dagegen (Akt, III, Sz. 2) in der Gallathea giebt ein untrügliches 
Datum an: Der Astronom sagt: I can teil thee, what weallier ahall be between 
tfais and ostogesimus octavus miiabilia annua. Hier handelt es sieb um 
du Wundeijabr 1&SS, gesprochen kann diese Stelle nur ganz kurze Zeit, 
«twa 8 Tage vor dem Anfiing dicaes Jabrea sein. 

Baker findet sich mit dieser Stelle nun freilich ab, Indem er die 
le Zwlachenhandlnng, in der sie vorkommt (einem altern Vorbild 




Bei Gnarini hatte der Dianapriester Amiuta, dorn von 
einer arkadisclien SchiSnen die Treue gebrocben war, die 
Göttin angefleht nnd diese hatte ihre Krankheitspfeile nntei 
die Arltadier gesandt. Ein Orakel war «m Wege zur Rettnng 
angegangen — auch das Orakel kommt hei Lilly öfter vor — 
und hieea die Sehtine dem Priester zum Opfer übergehen. Ho 
geschah es und bei diesem Opfer starb auch der Priester. 
Aber noch war der Teubrueh nngeslibnt und Diana unversöhnt, 
wieder ward das Orakel befragt und wiederum verlangte ea 
das jährliche Opfer eines Mädchens von fünfzehn bis zwanzig 
Jahren und den Tod jeder treubrüchigen Frau. 

E Don avra prima fio quel che v' otTende, 
Cbe duo Beui dal ciel congiunge amore, 
E di donna enfedel 1' antico errore 
L' alta pielä d' im pastor fido amendc. 

Das ist bei Guarini die Vorgeschichte zu dem darauf 
folgenden Schäferspiel. 

Die Ideen des SehäferBpiela überhaupt: Unglückliche Liebe, 
Liebesklagen , angetragene und abgewiesene Liebe, Hymnen 

folgend), filr spater eingescboben erklärt. Da die koniisclic Nebeotiandlong 
üoBSerat lose mit der HaapthandluDg verknüpft ist, hat dieser Ged.anke 
etwas Bestechendes, dennoch fragt es sich, bei der Vorliebe Lillya fllr 
kouiiacbe Z wisch enh and Iiingen, ob das Stück Jemals ohne eolcbe war. 

Hielten wir an dem Zeitpunkt: Ende 1587 fest, so künote der pastor 
fido (der nach Klein V, I7G im Jabre 1583 einem grjtasern Kreise bekannt 
wurde, 16S5 anfgeftlhrt uud ausschliesslich durch Stegreifkomildianten 
vermutlich Bchnell Verbreitung fand) angeregt haben. Freilich ist die Äehn- 
lichkeit nicht so zwingend und keineswegs so sicbcr, darauf feste Schlüsse 
aufzubauen. Sicheret schon scheint sie in der Love's Metniuorphosis, die Baker 
gleichfalls vor 1A81 legen will. Er findet in den drei Stücken Gallathea, 
Sapho and Phao und Love's Metamorphosia Cupido als wichtige Figur 
wieder und schliesst daraus auf enge Aufeinanderfolge in der Entstehung. 
Indessen vermag dieser Grund doeh nur eine Wahrscheinlichkeit zu be~ 
ansprucben, der die bei diesem Stück deutlicheren Beziehungen zum pastoi 
fido Wide rsp reeben. ~ Ueber die Entlelimragen dieser Zeit überhaupt ans 
dem pastor fido sei nach Murray (a. a. 0., S. 59) eine Stelle aus B. Jonsona 
Volpone angeführt (111,2): 

Here's Pastor Fido, 

All our Engliah writers, 

I mean such as are happy in the Italian, 

WiU deigD to steal but of this authoi mainlj. 




r 



87 

auf die Liebe, flberwnndeiie Liebes verüchter, die SzeDcrien: 
der Wald, das GebUscb — alles ist bier getreu Übernommen 
oder genauer gesagt, verarbeitet. Der ganze Apparat der 
Komödie findet sieb — gebon Klein weist flUcbtig darauf 
hia — a. A. in iDgcgDCris: La Danza di Venere, wo aueh 
die CborfÜhrerin Galatbea eine Rolle spielt.') 

Ebendort kommt Titiro vor, bei Lilly Tyterna, es sind 
die Alten aua Ovida Belogen iind Anderen Ubeniommeaen 
Namen, die sieb durcb die ganze Sebllferpoesie binziehen, 
Melibeus, Tityriia, Amaryllis, Dämon, Amyntas, Phyllia, Lyeidaa 
und die alten Szenerien mit Wald und Grotte. 

Dianas Nymphen feblen auf der italienisehen SchäferbUbne 
gleicbfalla nicht (z. B, in Calisto von Groto). Aebnlicb wie 
hier im IL Akt Cnpido, geht in Tassos Aminta Amor im Scbäfer- 
kleide auf die Pürsche. Der Pastor fido lässt aiieh den FlusB- 
gott einen Monolog halten. Das Motiv der Jungfrauen, die sich 
Terschiedenen Geschlechts wäbnen und in einander verlieben, 
ist freilich unmittelbar aus Ovids Metarmorphoaen {IX.) ent- 
nommen, nichtsdestoweniger kann die Wahl gerade eines 
solchen Motiva vorbereitet sein und mit Recht sagt Ilense:^) 
„mit der Neigung des Zeitalters zu Pantomimen und Masken- 
Spielen hängt auch das Interesse zusammen, das man an den 
Yerwicklungen nahm, die dureh Verkleidung entstanden". 
Wir können hinzufügen: wie aie Jobn Lilly überreich gerade 
wif der italienischen Bühne vorbereitet finden konnte. Eine 
Beeinfiassung in der Wahl der Motive aufzuzeigen, darauf 
rnnsa sich bei einem so selbständigen Künstler wie Lilly Über- 
haupt unsere Aufgabe beecbränken; mag beispielsweise die 
weiter unten erwähnte Szene der aua dem Baume sprechenden 
Seele immerhin unniittelhar dem Ovid entlehnt sein — die 
Dramatisierung desselben Motives in Italien zeigt, wie sehr 
der englische Künstler ob mit oder ohne Willen in der Tradi- 
tion bleibt. 



i 



>) IGS4 hatte auch Cervantes den Schüferromnii Oilathoa zu Madrid 
iusaxagegebets, immerliin Ist es mllgtlch, dass eine Reihe der hier anfge- 
IQhrten Motive spanischer Herkunft sind. 

') C. C. Hensc : John Lilly und Shakespeare. Shakeap, Jahrb. VlII, 
<8. 226. 





Auch die Verkleidung eines Hirten in eine Hirtin bringt 
der trene Schäfer von Gnarini, aber wie gesagt sind ja Ver- 
kleidungen in der italienischen eigentlichen Komödie tlberhaupt 
an der Tagesordunng. In der Calandria des Bibbiena lebt 
1 den Zwillingen Lidio und Santilla die eine in Mannkteideia 
nnd soll mit der Tochter des Perillo verheiratet werden, der 
andere Lidio ist als Mädchen verkleidet und hat die anlautete 
Neigung des Calandro auf sich gezogen (ähnlich Ceeehi: Le- 
Pellegrine, Seechi's Inganni, Castelletti's Torti Amorosi, AI. Pieco- 
lominia Ortensio nnd viele andere). 

Der SchlnsB, eine Hochzeit, findet sich gleichfalls im 
pastor fido. 

Was die Nebenfiguren angeht, so ist .Alcnmist" mit seinem 
anfschneideriscben Diener Feter zweifellos eine dem italienischen 
Zauberer (Nekroiiianten) nachgebildete Figur. Der Diener (ü. Akt, 
S.Sz.) lllgt seinen Herrn weit Überbietend das Blaue vom Himmel 
herunter, wo es gilt, die KUnste des AlchemiBten') zu rühmen: 
Looke how hee studies: I durst venture my life hee ia now 
Casting about, how of his breath he may make golden bracelets, 
for often-timea of smoke hee hath made silvev drops. Und 
weiter: Didst thou never heare how Jupiter camc in a golden 
shower to Danae? Tbat shower did my master make of a 
spoonefuU of tartar-alom, but with the üre ol bloud, and tbe 
eoraaive of the ayre, lie ia able to make uothiug infinite etc. 
Es ist derselbe Schelm, der im H Negromante des Ariosto 
seinem Herrn aufschneidend beisteht. Dort warnt der Astrolog, 
sieh dem Kasten, in den er den Camillo Pocosalc eingeschlossen, 
ohne die schlimmsten Folgen zn nahen, und gleich ist aein 
Diener Nebbio bei der Hand zu versichern, dass bei einem 
derartigen Unterfangen Feuer aus der Kiste emporgeloht sei 
und nicht nnr den Unvorsichtigen, aondern gleich das ganze 
Hans verbrannt hätte. Schon vorher hat er dem Cintio weiaa- 
gemacht, aein Herr aei im Stande, den Tag zu verfinstern, die 

') Die Alchemle war jener Zeit in England sehr auf der Woge, 
UDter Rudolf IT. kommen sogar znliliekbe englische Alcliemisten an den 
Wiener Hof, in dessen gebeimen Ausgabea betrUchtliuhe Summen fUr sie 
figurieren (Vgl. AI. v. Weilen: Gesch. des Wiener Theaterw. Wien I89B, 
I, S. 52), um so charakt^rie tischet ist die Entlehnung eines so nahe 
Uegendun Motivs aus fremder Quelle. 



Nacbt ZD erbellon, ror Allem aber eicfa iiDsicbtbar zu machen, 
eine Bebanptnng, der freilich später der nngllliibige Teinolo 
mit der pßSIgeu l'rage begegnet, ol> er iiin aelion jemals ao 
geaeben hätte. Das hindert aUerdioge den Nibhiu nicht, sich 
am Scliliias mit seines Herrn gcsamniter Habe zu empfehlen, 
genau ebeiifio wie Lillys Peter froh ist, als er sieh drlieken 
kann nnd in Kachahmuug seines italienisrhen Kollegen gleich- 
falls Geld und Anzug seines Herrn mit nimmt. 

Ein suherzbaftes Motiv, das uns schon im disobedient 
phild begegnet und immer wiederkehrt, ist das Spiel mit Worten. 
Dort sucht sich die Köchin vor dem Koch mit den lateinischen 
Worten „domine labia aperies' aufzuspielen, die der Koch 
trotz aller Anstrengung nicht richtig nachsprechen kann nnd 
immer verballhornt. Diese Komik ist wohl sehr alt, der Disput 
der Hirten nach dem Gesang der Engel: Gloria in excelsis, 
im Spiel von Cbester, was dieses gle, glo, glory oder gle, glo 
glas glum zu bedeuten habe') gehört dabin. 

Auch iu Italien blüht diese harmlose Komik auf. So im 
Maresalco des Aretino, in der Calandiia des Bibbiena, in Ariosts 
Soppositi. 

Die Steg reif komödie pflegt auch diese Seherzgattung sehr, 
doch braucht aus den angeführten Gründen nicht sie notwendig 
die Quelle fiir die folgenden Seherze zu sein. Immerhin seien 
sie angeführt. 

Die Matrose will die andern unterrichten (I. Akt, 4 Sz.). 

Then 88 yoii like (liis. I will instruct yoii in all cur Becrets; 
tor theie ia not & dowte, nor carde, nor buord, nur poat, tbat liatb 
not it epeciaU name, or aingular nature. 

Dicke. Well, begin with yoiir pointB, for I lacke only poiut8 in 

tliis World. 
Mar. North, North and by east. Nortb nortb east, nurtb-east and 

by north, north-eaat. North east and by east. East north-east, 

east and by north-east. 
Dicke. Ile say it. North, north-east, north-east, nore-nore and by 

nore-east I shall never doe itl 
Mar. This la bat one quaiter. 

■) Creizenaeh a.a.O., S. 209. Vgl. die ähnlichen Scherze in: The 
loager thou livest, the uore fool thou art, ed. Brandl. Shakesp. Jabcb., 
1900, S. 1 ff. 




Siobin. I BhaJl never learne a quartei of it. I will try. North, 

nortli-east, ia by thc west aide, north and by north. 
Dicke. 

Mar. Hiiat thoii no memorte? Try thou. 
Baffe. North, north and by north. 1 can goe no futlher! etc.') 

Das Auftreten des AstroDomers ist daun eine blosse Wieder- 
holung des Aleliemisten'') wie Lilly Überhaupt sich als Freund 
der Wiederholungen erweist. Wir werden auch in seinen 
folgenden Stücken, vornehmlich auch in derMother Bombie die 
eharakteristiscbe Eigenheit der Farallelfigureii finden. Wie hier 
Tjterua und Melebeus, Aleberaist uud Astronom, Gallathea 
und Pbiilida, Ralph und Peter zusammengehören, so dort 
gleichfalla eine Anzahl von Figuren. Da sich diese Figareu 
meist individuell garniebt von einander nntersebeiden, der 
Dichter auch gar keine Versuche zur individuellen Scheidung 
macht, so wirkt diese Absonderlichkeit in hohem Grade un- 
kUnstlerisch, weil sie langweilig ist. Sie beruht auf einer 
dramatischen Schwäche, die ähnlieh bei Ben Jonson (Der Alehy- 
mist u. A.) hervortritt. Künstlerische Absiebt ist sie erat bei 
Shakespeare in SieiniuB uud Brutus (Coriolan) nud Rosenkrantz 
und Güldenatern (Hamlet) geworden. 

- Bei Lilly geht das Schaffen der Parallelfigaren z. T. viel- 
leicht auch aus dem Bestreben hervor, mögliehst viel Personen 
auf die Bllhne zu bringen. Alle vorhergehenden StUeke ent- 
hielten deren weniger, wo einmal aussergewöhnlich viele die 
Bühne betraten, wie im Ralph Roister Doister, waren es Vier- 
zehn, zumeist aber weit weniger; Lilly bringt insgesamt 
nndzwanzig Personen auf die Bretter. Auch damit bleibt er 
wohl ii( den Tradiiionen des Schiiforspiels , das mit dem Chorus 
von Nymphen uud Hirten, Göttern und Göttinnen die 
Üppig bevölkerte. 

Es ist bei einem Stück wie dem vorliegenden, das zu so 
grossem Teil auf der Grundlage des italienischen Schäferspieles 

>) In dieses, sich mit der commedia dell' arte berührende Gebiet 
gehört vielleicht auch die Epiaede (Fairh. I, ITR in Sapho and Phao), 
der der Scholaris MoUis, weil der Cyklop scbwarz sei, diesem beweist, 
sei der Teufel, und ähnliche Scfaerzszenen. 

^ Hleinhüuser: John IJUy et«., S. 45 findet ihn „nicht ohne Gowandheit 
daigea teilt' 
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rubt, interessant zu sebea, was vou dem engliticlieo Dicbter 
nicbt mit aufgenommen ist, — Fraglos war Italien bis dahin 
das Land der grüsseren Künstler. Guarinis und Tassos An- 
mut und GraKie bat Lilly gowias niebt erreielit und konnte es 
infolge der noch so jnngen ktinstleri sehen Tradition nicbt. Die 
wirklieheu Feinbeiten in tlieacn Schäfertändeleien erwuchsen 
aus einer Verfeinerung des Gesebmaeks, die einer Verzärtelung 
Bebr gleich sah nnd die wir ähnlich in der bildenden Kunst 
der italienischen Spät- Renaissance wiederfinden. Aber das 
Abendrot der italieuisehen Litteratur war das Morgenrot der 
englischen. Die englische Kunst war noch jung und naiv, die 
italienische alt und — lUstern geworden. Hatte schon zu 
seinem Schaden das eigenthche Lustspiel die Zote als inte- 
grierenden Bestandteil gepflegt,') so teilte nun das Scbäferspiel 
nnt dem Sehaffen eines Giulio Romano die Eigenschaft, teil- 
weise auf ausserhalb des rein ästhetischen Genusses liegende 
Empfindungen zu spekulieren. 

Wenn Taaso im Amynta eine Szene bringt, in der Tirsi 
erzählt, wie er die sprüde Silvia im Walde gesucht uad sie 
plötzlich an einem Baume vtsllig nackt festgebunden gefunden 
habe, einen Satyr in unzweifelhafter Absicht vor ibr, wenn 
darauf die Schäferin Daphne den Verschmähten mit der Aus- 
sicht auf das aufrichtet: quel ehe vedesti nella bella ignuda, 
oder wenn Tirsi dem Aniinta die Nymphe im Bade zeigt, so 
sind das bewusste Lüsternheiten und es ist kennzeichnend fUr 
die englische Kunst, dass der bearbeitende, aufnehmende eng- 
lische Dicbter daran vortlbergegangen ist, so derb auch nichts- 
destoweniger seine Dienerszenen zuweilen sind.^) Eine ähnliche 
Erscheinung finden wir in der englischen aus italienischem 
Quell schöpfenden Novelle: Die unsittlichsten Novellen der 
Italiener fanden keinen Uebersetzer.^) 

Das Stück Love's Metamorphosis trägt dasselbe Antlitz wie 
die Gallatbea. Drei Forresters, Ramis, Montanas nnd äilvestris 
haben sich in drei spröde Nymphen der Ceres: Nisa, Celia 

') Gaapary, II, S. 5T9. 

") Vgl. auch die Plumpheiten dieser Art in : the womau in the moone, 

nLAkt 

') Vgl. die Inhal treichen Studien zur Geschichte der itAlienisclien 
Jloyelle von Emü Kuppel, Straaeburg 1892, Quellen n. Foiscb., 70. 



nod Niübe verliebt, ohne Erhörnag zu finden. Eben diesen 
Nympben spielt der alte Erisicthon den Streicb, trotz ihrer 
Warnung einen der Cerea geweihten Baum zu Pillen. Ans 
dem fallenden Stamm heraus, in den sie einst gebannt, beklagt 
die darob sterbende Fidelia ihren Tod (I. Akt). 

Zur Strafe schickt Ceres dem Erisicthon die Kamine d, h. 
unendlichen, unstillbaren Hunger, opfert dann mit ihren Nymphen 
dem Cupido und bittet, daas ihrer Njinpben Keuschheit be- 
wahrt bleibe. II. Akt. 

Vergebens werden denn auch diese von ihren Liebbabem 
beaehworen, Liebe zu fühlen, nur Niobe ist der Liebe nicht 
abgeneigt, aber: I love many, sagt sie, because, being decei- 
ved hy the ineonstaneie of divers, I miglit yet have one, wo- 
mit ihr Liel)haber auch wenig einverstanden ist. 

Inzwischen ist Erisicthon von dem unstillbaren Hunger 
erfasst worden, er hat alles verkaufen müssen, um nur essen 
zn künncD, nun bietet ihm seine Tochter Protea an, sie zu 
verkaufen. Sie fleht Neptun an, dessen „godhead conquered 
her maidenhead", sie dann im rechten Augenblick in irgend 
eine andere Gestalt zu verwandeln und so verkauft sie der 
Vater dem Merehaunt (111. Akt). 

Die Schafer flehen zu Cupido, Cupido erhört sie, sie teilen 
ihm mit, wie verächtlich die Nymphen über ihn zu sprechen 
wagten und er verwandelt diese zur Strafe in einen Felsen, 
eine Rose und einen Paradiesvogel. Inzwischen ist Protea von 
Neptun, als der Kaufmann mit ihr zn Scliiö^e steigen wollte, 
in einen Fischer verwandelt worden und ihrem Käufer so 
wieder entkommen. Sie ist glücklich, ihrem Liebhaber Petulus 
wiedergegeben zu sein, der gerade von einer verflihreriscbeu 
Sirene gelockt wird. Protea verwandelt sich in einen alten 
Mann, warnt den schon fast Verzauberten und erinnert ihn an 
seine Liebste. Verzweifelt ruft die Sirene: Sing and die, nay 
die and never sing more, und etUrzt eich ine Meer (IV. Akt). 

Ceres beschwert sich bei Cupido über die Verwandlung 
ihrer Nymphen, Cupido heiast sie den Erisicthon heilen. Die 
drei Spröden werden rück verwandelt und geben sich nach 
nochmaliger Verwarnung endlieh damit ziifriedeu, die Gattinnen 
ihrer Liebhaber zu werden. Erisicthon aber schwört der Ceres 




Die Szenerie ist ganz die alte. Die Nymphen der Ccrea 
bilden eine Abweebseluu^ von den bäufigeieu Diauauympheu, 
anch die Dreizahl der Liebhaber ist keine Seltenheit, sie findet 
sich z. B. in Agoatino Argeuti's Lo Sfortunato'), in Agoatino 
Beccari'B: II Ragrifizio^); nur pflegen die Italiener die Fäden 
geschickter durübeinander zu wirren, eine Abweebselung der 
Motive zn bringen, wo der Engländer aicb in Parnllelfi;iuren 
genug zu thuu glaubt. In Italien pflegen die Neignngen ver- 
liebter Schäfer und Schäferinnen aieh zu kreuzen, gllicklicb 
nnd nnglUeküch liehende geben nebeneinander her, Lilly läast 
die Schäfer verliebt, die Nymphen Bpriide erseheinen, und wo 
er einmal einer Nymphe eine besondere Charakterzeichnung 
widmet, da geaehieht ea wobl unter dem deutlichen Einflut^a 
eines Vorbildes ans dem pastor fido. 

Die Niobe der Loye'a Metamorphosia steht aiebtiieb unter 
dem Eindruck der Corieca des Guarini: 

. . . MaJcDtisigliata donna, che b! lasda 

Hidurre in povorta d' un solo amotel 

Si sciocca luai con sarä gia Coriaca, 

Che fede? cbe costanza? luimaginate 

Favole de' geloai e Qonii vfini 

Per ingaaDar le Benipliei (anciulle. (I. Akt, 3. äi.). 

So drUekt Corisca ihre Lebcnsanschanung aus, ins Eu- 
pbnistiaelie Übertragen lautet sie bei Lilly IIL Akt, 1. Sz. 

'Niob. Find you fault tliat I love? 

Sil. So many. 

Niobe. Wonld you liave me like none? 

Sil. Yes, one. 

Niobe. Who stiall make choyae but myselfe? 

Sil. Myaelfe.') 

Niobe. For asotlier to put thouglits into my head were to pull tlio 
braynes oiit of my head, take not measure of my affectiuna, 
but weigli yoDT owne, tko oakü findotk no faulte witli tlie dewc, 

') Venedig 1568. 
') Venedig 1555. 

') Die lakonischen Antworten ,ono° auf . , . like none und myselfe 
. . . but mjsolf erinnern an das aus dem italienischen SehUferdrama 
le PaBtoraleu Europas Ubergegaagene Ecbospiel, das uns später noch 
begegnen wird. Schon 15T5 findet ea sich bei eineu „eut^rtainment" 
Lelcostor's. Vgl. A, H. Thomdike, Alod. L. K. 14, S. 231. 



becauso it also falleth on tlic bramble. Beleevo me, SÜTestris, 
the onely way to be mad is to be constant. Poets make their 
wreathes of lawrell, ladieB of BUDdrie llüwers. 

SÜ. SsTuete Niobe, b ryvei ninniDg into divera bri)okes[t) becum- 
metb aballuw, and a mind divided iuto aundrie affoutioDs In the 
tnd will häve oone. Wbit joy can I taku in tbe fortune of 
iny love »hcn I shall know mauy tu bave the like favours? 
Tiirllea flocke by couples and breeiie bolk joy »nd joang ones. 

Niobe. But beea in swaroies and bring foith waxe and bonie. 

Sit. Wby düe you covct mauy, lliat may find swcetnesae in one? 

Niobe. Wliy faad Argus an hundrcd cycs and might liave seene 
wilh ono? 

Sil Because wkilest he aiept with some, be might wake with 

Niobe. And 1 love many, because, being deceived by tbe incon- 

alancie of divers, I might yet bave one n. ß. f. 

Die Sirene mit dem FisehschwaDz ist eiD GegenstUek znm 
Tritone iu Antonio Ongaros; Alceo, der gleiehfalla einen Fisch- 
aebwanz Iiat; die Sirene selbst stammt wohl aus dem Schwester- 
spiel der Pastorale, dem Fischerspiel. Auch andere Einzelheiten, 
wie das Gebet nm Bewahrung der Jungfräulichkeit im IT. Akt: 
SpoÜesse virginitie is the onely vertue: let me keepe their 
thoughtes as chast as their bodiee . . . sind häuHg im Scbäfer- 
spiel (so Fiordina in Agostino Argentis Sfortnuato). Die Banm- 
njDiphe, die aus dem Stamme spricht, ist der italieniaehcn 
Poesie gleiehfalla nicht fremd. ^ Lilly hat sie freilieh, wie 
schon ei-wähnt, dem Orid entlehnt (Metamorph 8, 741 — 881). 
In I due Pellegrini, aufgefUhrt 1529 zur Vermählungsfeier des 
Vizekönigs von Sizilien, spricht 1' anima della morta donna 
chiusa nell' albore zu zwei Verzweifelten und steigt unter Engel- 
gesang dann zum Himmel auf, wodurch die beiden Schäfer 
oder Pilger von dem Entschluss, sich zu erhängen abgebracht 
werden. 

Schon im befreiten Jerusalem war übrigens dies Motiv 
(Tankred und Cblorinde) behandelt 



Mother Bombte (1594), a pleasant eonceited comcdie, bringt 
weniger von dem italienischen Geiste und der italienischen 
Farbe mit, und doch ist aueh dies StUck nicht ohne Anlehnungen. 
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Es stellt Folgendes dar: Memphio, ein geiziger Alter, hat einen 
Sohn namens Maestius, Stellio eine Tochter Serena. Dieee 
sind in ihrer Jugend der Amme Vieina anvertraut nnd von 
dieser heimlieli mit ihren eigenen Kindern Aceins und Süena 
vertanscht worden. Die beiden letztern sind halbsinnig. Nichts- 
destoweniger geht Memphio, der die Geiatessebwäeho seines 
vermeintlichen Sohnes bisher verborgen hat, mit dem Plane 
nm, ihn mit des Nachbarn Stellios Tochter, deren Blödsinnig- 
keit gleichfalls nicht bekannt geworden ist, zu vermählen. 
Der vermeinte Vater der Silena hat sich auch schon mit dem 
Gedanken getragen, seine Tochter an den Accius zn verheiraten. 
Den Dienern der beiden Alten, Dromio und Riscio, wird nun 
von ihren Herrn die Aufgabe erteilt, für ihre Heiratspläne 
Wege zu finden, ohne daas Accius die Silena und die Silena 
den Accius mehr als von Angesicht kennen lernte. Zwei andere 
Nachbarn, Pn(-iiis*ud Sperantus, alte Landlcute, haben gleich- 
falls Tochter und Sohn, Candius und Livia, die sich ineinander 
Terliebt und dadurch die Pläne der Väter gekrenzt haben, von 
denen Prisius seine Tochter Livia gern dem Accius, Sperantns 
seinen Sohn Candius gern der Serena vermählt hätte (I. Akt). 

Aneh Prisius und Sperautus bähen zwei Diener, Halfpenny 
nud Lucio. Diese treffen mit Riseio und Dromio in der Kneipe 
zusammen, verständigen sieh, und heschliessen, ihren Herrn 
zunächst einmal das Fell Über die Ohren zu ziehen. Inzwischen 
Iwt Candius die Silena kennen gelernt; einen Augenblick droht 
ihr hUbHches Gesiebt seine Liebe zu Livia zn töten, bald aber 
erkennt er, dass Silena halbsinnig ist (II. Akt). 

Auch die als Bruder und Schwester aufgewachsenen 
Uaestins und Serena sind in einer Liebe, die de selbst be- 
kämpfen, zu einander entbrannt. Dromio hat nun seinem Herrn 
Uemphio mitgeteilt, Silena sei sehr klug und künne berrlieb 
Bingen, Accius solle in dem Augenblick, wo sie singe, kommen, 
damit sie ihn sähe, er solle ihr scheinbar im Gesang ant- 
worten und der Vater ihn, bevor er ein Wort gesprochen, und 
iaich als Narr verraten, wieder ins Hans rufen. Nachdem auf 
diese Weise Accius die Silena von Angesicht kennen gelernt 
hätte, solle ein anderer junger Mann in des Accius Anzug um 
Silena werben. Ebenso hat Riscio dem um die närrische 



das rechtzeitige Hereinrnfen , das Vorschieben einer Andern 
bei der Werbung. Alles das getit anscbeiuend glücklieli von 
statten (III. Akt). 

Auf diese des Abends slatttindende Werbung soll dann 
gleich am andern Morgen die Tranung folgen. 

Indes treten Candius und Livia in die Inti-igue ein und 
kleiden sieb wie vorgesehen, nachdem schon das erste Zu- 
sammensein von Accius und Silena zur Zufriedenheit der in- 
triguierendeu Väter stattgehabt, in die Gewänder der ersteren, 
Ihre Väter Prisiue und Sperantes erkennen sie wirklich in der 
Verkleidung nicht, sind zwar aufangs enttäuscht, als sie hören, 
dass diese Beiden Hochzeit machen wollen, da sie die ver- 
meinten Beiden eigentlich ihren Kindern zugedacht, stellen 
sieh dann aber freundlich und erklären auch auf eine geschickt 
gestellte Frage Kiseio's, sie würden nie etwas gegen die Heirat 
dieser Beiden einwenden. Beide vermäbffin sieh (IV. Akt). 
Die beiden Halbsinnigen werden nun durch die sehlauen Diener 
zusammengebraeht, die Väter kommen dazu, klären sich wechsel- 
seitig auf, halten aber nichtsdestoweniger an der Heirat fest, 
die erst im letzten Augenblick von der alten Amme Vieina 
durch das Bekenntnis verhindert wird, dass die beiden Bruder 
und Schwester und ihre (der Amme) Kinder seien, worauf 
dann die von der Vieina als Geschwister auferzogenen Maestius 
nnd Serena anstatt ihrer vor den Altar treten (V, Akt). Mutter 
Bombie ist eine Wahrsagerin, die bin nnd wieder, ohne in den 
Gang des Stuckes einzugreifen, den Beteiligten aus den Hand- 
linien in dunklen Worten ihr Sehickeal prophezeit. 

Es erhellt schon aus der Inhaltsangabe, wie sehr es dem 
Dichter daran lag, Verwicklungen zu schaffen. Das ist ihm 
denn auch so gut gelungen, dass er, um überhaupt auf ein 
Verständnis zu rechnen, noch einmal im fünften Akte fast die 
ganze gekünstelte Handlung erzählt. ') 

Diese Handlung selbst zeigt unzweifelhaft manches der 
antiken römischen Komödie nahe Verwandte. Aber Gaspary 



') So hat sieh denn z. B. auch Klein a. a. 0., 5III, 534 In der Inhalts- 
angabe geirrt und es ist sichtlich zu viel gesagt, wenn SteiDbäuBer a. a. 0., 
8. 34) behauptet: ,da3 CrO,nze ist ein vortrufFliuhea lutriguenstück" and 
Bpüttir: (ä. &(J) „das MuBter eines national englischen IntrigueuluBtsplela.* 



Bagt einmal:') »Gewisse Motive kelireu in der Komödie aller 
Zeiten wieder (and pflegen auch in der italieniselien die Grund- 
lage der Intrigne zu bilden): Das Vorurteil, die Narrheit, der 
Geiz der Alten im Kampfe mit der Leidenaeliaft der Jugend . . . 
Ein Sohn will ein armea Mädchen freien und der Vater ver- 
langt eine grosse Mitgift, ein Vater vrill die Tochter zwingen, 
einen reichen Alten zu beiraten u. 8. w. Die Diener belügen 
und besteblen den Vater zu Gunsten des jungen Herrn,' — 
wir Beben, fast alles das sind ZUge auch unsrer Komödie. 

Da hält das, was Steinhäuser^) als spezilisehe Verwandt- 
schaft mit der römischen Komödie ansieht: „Zwei Verliebte 
beiraten sieh mit Hülfe verschlagener Bedienter", niebt stand, 
höehatens jeuer Zug: Die vertausebten Kinder kommen durch 
ihre Auffindung in einen höhern Stand, zeigt mehr antiken 
Charakter, aber auch da hatten wir schon in dem Diener 
Dnlippo der Suppositi, der sich als Sobu des Advokaten 
Cleandro herausstellt, ein ähnliches Beispiel in der italienischen 
Komödie. Das Motiv der Uienerhlllfe ist so vielen italienischen 
Stücken gemeinsam, dass wir keines namentlich aufführen 
brauchen. 

Ausserdem aber weist unser StUck eine Reihe von Zttgen 
auf, die acbeinbar italienischen Ursprungs sind. Es ist beispiels- 
weise eine Eigenheit der Cecchi'sehen Komödie, 3) dass sie 
fortwährend „verschiedene Personen, die scheinbar nichts mit 
einander zu thun haben uud nahe verwandt sind, ohne es zn 
wissen, kombiniert. Der Vater will die Tochter, der Bruder 
die Schwester heiraten, welche er nicht kennt," 

Wenn Steinhäuser auch in ,der Verfauschuug der Kinder 
durch eine Anime* ein durchaus der römiaeben Komödie ent- 
lehntes Motiv siebt, so sei zur Entkräftung auf eine starke 
Aebnlichkeit iu Giraldi Cintbio's; Gli Antivalomeni hingewiesen, 
die der Verfasser einer eigenen Novelle entlehnt hat.^) Nicio, 

') a. a. 0., S. 6U. 

') a. a. 0., S. 2li S. Wenn Steinhäuaei vom ital, Luetapit^l moint, ea 
handle sich in diesem hauptsächlich um die Hürner, die ia den lustigen 
Weibem yuq Windser eine so hervorragende Rolle spielen, bo ist diuso 
Regel doch nicht uhne sehr zahlreiche Ausnahmen. 

') Gaspary II, Cüä, 

') Venedig 1583. 

Btudlon E. enil. Phil. IX. 7 




ein engüaeher Baron, bat eicb der Heiraebaft nnd der Krone 
bemJlelitigt nnd Frau und Tochter des verstorbenen Königs 
mit Männern niederer Herkunft vermählt. Beide werden 
Wittwen, die eine hat iudes einen Knaben, die andere ein 
Mädchen. Lida, die Frau des Könige, kommt zur selben Zeit mit 
Zvriltingen, ebenfalls Knabe und Mädehen nieder, die den beiden 
Frauen als Ammen anvertraut werden. Diese vertauBchen die 
fremden Kinder mit ihren eigenen, die nnn am Hofe auf- 
wachsen. Spüter verlieben sieh die Paare wechselseitig. Wie 
im italienischen Personen Verzeichnis: Uranio, figliuolo di Cbaria, 
creduto figliuolo di Nicio, Philene, figliuola di Nicio, erednta 
figliuola di Cherinda, heisst es bei Lilly: Maestius, Son io 
Memphio, supposed Soii to Vicina, Serena, Daughter to Stellio, 
snppOBcd Daughter to Vicina. 

Auch die Verkleidungen sind wie gesagt ein beliebtes Motifr 
der italienischen Komödie, doch hat Lilly wohl freier mit ihm 
geschaltet, als daas es mögtieh wäre, ein einzelnes Vorbild auf- 
zuzeigen. 

Eine Einzelheit enstamnit auch hier sichtlich einer fipeziellen 
italienischen Komödie. In der dritten Szene des zweiten Auf- 
zuges ist Candins im Gespräeh mit der halbsinnigen Silena. 
Er sagt zu ihr: 

I am a achollar and am cimiimg in palmistrie; 
Silena. The better for yon, Sir, here's my band, wliat's a clocke. 
Cand. The line of life ia good, Veniia' mount veiy perfect, yon 
Bhall bave a Bcholler Io your firat huabatid. 

Diese Szene ist eine Nachbildung jener in Ärioat's Sup- 
positi, in der Pasiphilo, der Parasit, seinem Herrn weissagt. 

Cleandro. Sei tu Pasiphllo 

Buon chiromaate ? Pas. Io ci bo pur qualche pratica 
Deh lasciate mi un po vedeivela. Cl. Eccola. 

Pas. che bella, che lunga, e netta linea.') 
Non vidi mai la iniglior ollxa it termme 
Vi veggo di Melchisedeeh aggiiingero. 

Cl. MetiiBalem voi dir. Pas. Non c un luedesiiuo? 

Cl. come sei mal dotto ne la b 

Paa. Änzi doHo ci BOn, ma ne la bibia 
Cb' eece fuoi de la bottc, ve bellisaimi 
Segni e' bavete nel monte di Yenere (I. Akt, 2. Sb.). 




Wiederam tragen charakterietiacherweiBe die PereoneD, ob- 
gleich die Handlung doch in England, in HocheBter spieleo 
Boll, zar Hälfte italienisch klingende Namen. Was sie im Ein- 
en angeht, so ist der Znaatz ,an avaricions old Man" bei 
iHemphio kennzeichnend. „Old veeebio" sagten die Bugbears. 
£t8 ist derselbe geizige Komödienvator, den leicht verändert die 
Stegreif komüdie Pantalono nennt, ä generalmente nn bnon 
diavolo, che si lascia sempre ingannare dai figliuoti e dai eervi 
« che finisee generalmente pur perdonare. Egli discende in 
liaea retta da Soncx di Planto e di Terenzio.') Doch trägt er 
isaeh IQ der commedia erudita im wesentlichen die erwähnten 
'Mge. 

Im vierten Akt tritt in Begleitung eines Haekueyman, eines 
Pferdeverleihera, dem Dromio übel mitgespielt, der Serjeant 
anf, am Dromio abzuführen; doch gelingt es dem schlauen 
Diener, das Auge des Gesetzes in der Kneipe einznschläfern 
und so zu entwischen. Wenn Steinhäuser (S. 36) in seinem 
Auftreten einen spezifisch heimischen, englischen Zug sieht, Bo 
erscheint das doch ausserordentlich fraglieh. Es ist im Gegen- 
teil nicht unmüglich, — wenn auch nicht sonderlich wahr- 
Bcheinlich — dass diese Episode unter dem Einflüsse eines 
Motivs der Stegreif komödie steht, in der nicht selten die 
Sbirren drohend erscheinen.') 

Ans allen diesen Anführungen erbellt, dass Lillys Stück 
durchaus in der Tradition, in der fortlaufenden Entwickelung 
geschaffen ist, und man es streng genommen wohl nicht in dem 
Sinn ,a eomedy on the Terentian model^) nennen kann, wie 
man Udalls Roister Doister nach antikem Modell gearbeitet 
heiesen darf. 

Charakteristisch ist auch in diesem Stück das Fehlen 
siner Figur, deren Stelle schon in der ganzen von uns betrach- 
teten Entwickelung leer geblieben ist: der Mutter. 

') Bartoli a. a. 0., 5V1. 

') Auch in der com, erud., mit eiaer Äeaderung in Giurdauo Bruno'g 
Candelajo, wo die wach reellen den Sbirren verlileidetB Ganner sind, 
Sbirren auch in Aiiosta La Lena, Bibbiuna'e Calandria, Cecehi's Diamante 
n. A. m. In der italiaiei enden Scbullioinüdie Hymenaeus (siebe ChuiohiU 
nod Keller a. a. 0,, S. 287), faeisst der Sbirre Daumvir. 

') Baker a.a.O., S. XCVI. 
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Die epanisohe Celestina besasB sie, die englische Be- 
arbeitung läBst sie fort, der Misogoniis kennt sie auch nicht,') 
Die Rare trinmpbs briogeD sie ebensowenig auf die Bretter wie 
die Galathea und wiedernm in Mather Bombie bleibt sie unsichtbar. 

Dieses Fehlen der Mutter ist eine Erbschaft ans der 
römischen Komödie. Von den zehn Stileken des Plantus er- 
scheint die Ehefran nur in zweien, von den sechs Stücken des 
Terenz nur in dreien auf der Bühne. Man könnte den Grnnd 
dafür in der öiTentlich-rcchtliclien Stellung der Frau im alten 
Kom nnd den diese bedingenden Verhältnissen suchen, allein 
aneh in den Komödien der Kenaissanee wird die Figur der 
Ehefran durchaus stiefmütterlich behandelt nnd zu einer Zeit, 
wo die individuelle Freiheit so entwickelt war, wie in den 
Tagen der Hochrenaissance in Italien, können die Gründe dafür 
unmöglich in den Kulturverhältniasen liegen. 

Es muss also wohl eine technische Schwierigkeit sein, die 
diese Verhältnisse schafft, nnd es ist interessant zu sehen, dass 
die Unfähigkeit in der Zeichnung zwischen Vater und Mutter 
zu unterscheiden, wo es sich nur nm Nebenfiguren handelt, 
und ihr Ausweg: die Figur der Ehefrau einfach fortzulassen, 
hier auch gelegentlieh als etwas Fehlerhaftes emiifunden wird. 
In Ariosto's Suppositi beispielsweise fehlt zwar auch die Mutter, 
aber sie bleibt doch nicht vollständig aus dem Spiel. Als der 
Vater Damone ausser sich vor Betrübnis den Fehltritt seiner 
Tochter entdeckt, gedenkt er wehmutsvoll der Gattin: moglie 
mia, bor ben conosco che danno, che perdita feei di te, qnando 
rimasi vedovo (III. Akt, 4. Sz.). 

In den Bugbeara sahen wir, wie die italienisctie Vorlage 
sich der Mutter erinnert, die englische Bearbeitung sie indes 
einfach fortläast. In dem Komödienhaushalt, wo der Vater 
der geizige Alte ist, der seine Tochter oder seinen Sohn nicht 
verheiraten will, der Diener ein Pfiffikus, der Sohn verliebt 
ist, die Tochter umworben wird, die Amme ein wenig kuppelt, 
fehlt die Mutter. Die Frau wird gelegentlieh als Komödien- 
figur erwähnt,^) aber man weiss auf der Bühne — von dem 

') In dem achon oben erwähnten disobedient child faüt ihr Feblen 
geradezu auf. 

') Im Prolog zu Dämon and Pithias (vor 1567); es verlohnt sich 
wohl, dia Stelle, In der alle KomlSdienS garen, Shnlicb, wie ea H, HaniliuB 
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Fall des Ebebrncha wie in der Mandragola abgesehen — niebt, 
was man mit ihr anfjingen soll, so bleibt die Ehcfran, von der 
Futtenham einmal im Leben als wilneebonswerte EigeDSchaften . 
verlangt,!) fo be a shrewe in tlie kitehin, a saint in tho chureb, 
an Angell at tbe bourd and an Ape in tho bed, fort, und der 
Mann eraeheint stereotyp als Wittwcr, eine Eigenheit, die als 
selbstverständlich noch bei Siialcespcare z. B. in der Wider- 
spänstigen Zühmnng n. A. fortlebt. 

Die Übrigen StUcke des Lilly: Mydas, in dem ein .aerrant 
Lieio" wie in den Suppositi erscheint, Endimion, or the Man in 
the moone, The Woraan in the moone (weniger Campaspe und 
Sapho and Fbao) sind freie Bearbeitungen allegorischer und 
mythologischer Stoffe. Cynthia, Semele, Apollo, Midaa, Erato 
lassen sich von der BUhne herab in enphnistisehem Stil zn 
Scherz und Ernst vernehmen, Anregnngen dazu boten aneh die 
gleichzeitigen Maskenspiele in Hülle und Fülle. 

In diesen Stücken scheint von italienischem Einflusa indes 
kanm etwas zu spUren, nur im Endimion, das bekanntlich auf die 
Verhältnisse am Hofe zugespitzt ist, treibt ein Bramarbas sein 
Wesen, der deutlich italieniaehen Ursprungs ist. „Er erscheint" 
sagt Graf') .als ein fürchterlicher Bramarbas und Eiaonfresser, 
dessen kriegerische Thaten aber sämtlich sehr harmloser Natur 
sind. Er ist der Sehopfer und Erfinder des Krieges, der Lehr- 
meister aller Kämpfe. Er tötet nur dutzendweise, ,There 
testeth no minute free from fight." Schon sciue Worte ver- 
wnnden, Schwertgeklirr, Schlachtgeschrei und Blntvergiesaen 



). 0., I, 8. 252), boBprochen werden, ganz 



einat gethan (vgl. Waid i 
wiederziigebeD : 



In couiedies Ihe gieaiest skill ia tliis, rightly In tniit^h 
All thingB to thn quick, and eke to fraiue eacU perEuo so, 
Tliat by hia common talk jou may bis naturo rigblly know. 
A roiater ouglit cot pceacb, tbat were too atrange to bear, 
But aa from vulue he dotb awerve, so ought bis worda appear. 
Tho old man is sober, tho yonng man rasb, tbe lovcr triiimphing 

in joya, 
The niatron grave, the harlot wild and füll of wanton toya. 
Which all in one course tbey no wise do agree 

ceBpoDdent to their kind their speechea ought to be, 

•) a. a. 0., S. 249. 

») a. a. 0-, S. 30. 




bilden den Inhalt seiner Tränme. Graiieamkeit allein fUllt 
seiue Gedanken, Mitleid ist ibm als weichliche Empfindung 
verhasst. Er beschriinkt aber in der AnsfUbrung seine Tapfer- 
keit und Granaamkeit anf die Erlegung von Vögeln, das Ängelu 
von Fischen nnd Schlachten von Hammeln, in deren nnerbitt- 
lieher Veiülgung er sieh durch keine mildo Regung stören 
läsBt Er verachtet die Liebe als eines Soldaten unwürdig, 
obgleich er sich von der Liebe der Damen zn ihm Uberzengt 
hält. Der Anblick einer bereits bedenklich bejahrten Jungfer 
wirft aber seine asketischen Grundsätze Über den Haufen. Er 
denkt und träumt nur noch Liebe, spricht nur in lateinischen 
Versen und macht verliebte Sonnetto; denn er ist nicht nui 
Mars sondern auch Ars, welchem Ausspruch seine allgemein 
bekannte Beschränktheit allerdings widerspricht Sein Hoehmul 
versehmäht es, sich zn anderen heralizulassen und sie zu seiner 
Freunden zu machen. Sie bringen es nur zu llalbfreunden 
Er bedient sieh einer ausgesucht eleganten Sprache und ver- 
achtet die pöbelhafte Ausdrucksweise. Schon in seinem spatzen- 
haften Gang zeigt sich sein lächerlicher Stolz. Seine frag- 
würdige Umgebung benntat ihn, um sich anf seine Kosten zu 
belustigen und ein Schmarotzerleben zu fUliren. . . , Fast alles 
an dem hier gegebenen Bild des Sir Tophas sind Züge odei 
Entwicklung von ZUgen, die Lilly in Plantus und Terenz sowie 
in Ralph lloister Doister einerseits, in der italienischen Steg- 
reifkomodie andererseits vorfand." 

In den Beziehungen des Hir Tophas zur Stegreif komödie, 
die Graf nicht näher ins Auge fasst, sei uns gestattet, einige 
Hauptpunkte klarzulegen. 



Birds, or boj-es, sagt Sir Tophat 
(I. Akt, 3. Sz.) Ihey arc both but i 
pittanco for 107 broakfuat; Utereforu 
Lave at thom, for tbeir braines miist 
RS it were Imbrader mf bolts. 

1 was tho ficst tbat evcr devised 
waire and theivfoie by Mars bim- 
Helfe given nie for my arinsB a wholo 
annorie. 



II pranzo del C.ipitano dcve egsere 
di tro piutti di carne: il prinio sia 
di cjLrne d' Ucbtel, il aecondo di 
carne di Turclii ed il Terzo dl came 
di Luterani.') 

I.a aua spada fu f3.bricata da 
Vulcaao. 
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For commonly I kill by the doozen 
and have for every particular adver- 
sarie a peculier weapon . . , 



Fa sempre il bravaccio, Vammazza- 
sette. 



So sehen wir auch diese lustige Figur, die unter dem 
sonnigen Himmel Italiens erwachsen ist, Hand in Hand mit 
ihren Gefährten, wie dem Nekromanten und dem Quacksalber 
in das merry old England übersiedeln. Dass sie alle dort 
bald eine behagliehe neue Heimat fanden, lehrt uns die spätere 
Zeit: haben wir uns ihre Gesichtszüge nur recht gemerkt, so 
werden wir sie noch oft auf unserm Wege, wenn auch in der 
Kleidung des neuen Vaterlandes wiedererkennen. 
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Francesco d' Ambra : La CofaDaria. Florenz 1593. 

Ag. Ärgenti : Lo Sfortanato. Venedig 1568. 

Xi. Ariosto: La Caesaria, 11 negromante etc. in: opere, Basaano 

1771. ders. I Snppogiti. Venedig 1551. 
Ag. Becoari : II Sacrifizio. Venedig 1555. 
Berni : La Caterina, im Teatro Ital, Antic. vol X, Mailand 1812. 
Bibbicna: La Calandria. Rom 1524. 
A tliird blast etc.: siehe Roxb. Libr, 
Giordano Brimo: 11 Candelajo in: le opere ital. riet, da P. de 

Lagarde. Göttingen 1888. 
Tbc Bngbears: siehe oben «. Graban. 
Calisto and Melibaea ed. Dodsley-Hazlitt. vol. L 
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r. Cecchi: Commedic. Florenz 1856. 
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Lod. Dolce: La Fabritia, in; commedie, Venedig 1560. 
Downfall of Robert Earl of Hnntingdon ed. Dodsley-Hazlitt. 
vol, VIII. 
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II. (J('(.r^ Htnzfpld, WiUinm Tujior v».« Ki-niL-l.. i .. , 

Sludit! Hlier (liiu Eiiilloiif iIpf unmirt^u tlciitHoli™ Liti 

in Kiigland, li^'.'T. '' "'■"" 
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